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Adonntintitts . Kedwgnngen :
« bonnemtnl » - Prel » Pränumerando !
«Zierteljährl . S. N Ml. , monatl . uoMl . ,
wöchentlich W Pfg . frei ins Hau».
Einzelne Numm ' r 5 Plg . Sonntags -
Nummer Mi» lllunrierler Sonntags »
Beilage . Die Neue Welt - 10 Pfg . Poft .
Abonnement : 1,1V Marl pro Mona » .
«ingetragen in der Post - Zeitung »,
Preisliste für IBOI unter fit . 7671 .
Unter »reuzbanv für Teutschland und
Oesterreich - Ungarn 8 Marl , für da »
übrige «u» land 3 Marl pro Mona ».

«rscheink iZglich nuster Zvoukig ». Vevlinev VolKsblakk .

18 . Jahrg .

Die ZlnftNIoirz - Selissyd �

beträgt für die fechsgespaltene Koloner ,
»elle ober deren Raum so Pfg . , für
politische und gewerlschaftltche Vereins »
und Versammlung « - Anzeigen 20 Pfg .
«Kleine Anfeigen " jedes Wort 6 Pfg .
( nur da » erste Wort fett ). Inserate für
die nächste Nummer müssen bis 4 Uhr
nachmittags in derSrpeditton abgegeben
werden . Tie Expedition ist an Wochen -
tagen bis 7 Uhr abend », an Sonn - und
Festtagen bis S Uhr vormittag ? geöffnet .

Telegramm - Adresse »
. «oriuldrmolirnt Berlin »

CHntralorgan der socialdemokrattschen Partei Deutschlands .
Rrdalition : & w . 19 , Brnth - Strahe 2 .
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Unterschreibt die Petitionen gegen den Zollwucher !

Militürjnstiz .
In ( Sunt Binnen hat daS Ober - Kriegsgericht den Unteroffizier

Marten zum Tode verurteilt als Mörder dcS Rittmeisters
v. Krosigk . Der wegen Beihilfe Mitangeklagte H i ck e l wurde

freigesprochen .
Das Nechtsbcwußtsein aller Unbefangenen erhebt sich erschüttert

gegen den unmöglich erscheinenden Schuldspruch . Die

Geschichte der Justiz ist reich an Irrtümern und falschen Ber -

urteilungen , aber sie enthält kein Todesurteil , das so bar aller
zureichenden Begründung ist . als dieses gegen den an -
geblichen Mörder de ? Rittmeisters v. Krosigk .

Wer dem Verlauf der Verhandlungen in Gumbinnen folgte ,
wird es nicht glaublich finden , dah eine Verurteilung geschehen
konnte . Unp doch , das Unglaubliche ist geschehen .

Dieses Urteil des Ober » Kriegsgerichts ist geradezu ein Denkmal

zeitgenössischer Militärjustiz , das zu zeigen verinag , wie Justiz nicht
geübt werden soll . Nicht als ob wir meinen , die Mitglieder
des Ober - KriegsgerichtS hätten nicht ebenso nach bestem Wissen
verurteilt , wie die Mitglieder des Kriegsgerichts erster
Instanz freigesprochen hatten . Wohl aber bekundet
sich der militärische Geist , dem die Ahndung der schwer verletzten
militärischen Disciplin über die Notwendigkeit geht , hinreichende
und sichere Gründe zu haben , um eine Verurteilung eintreten

zu lassen .
Die Gründe , die der Gerichtshof vortrug , erscheinen aber

nichts weniger als hinreichend zur Verurteilung . Diese Gründe

lauten , wie uns telegraphisch übermittelt wird :
Die Gründe sind : Der Gerichtshof hält eS für ausgeschlossen ,

dasz Civilpersonen die Mörder seien . Marten hat sich durch sein
ganzes Verhalten verdächtig gemacht und hatte auch einen hinreichen -
den Beweggrund , nämlich die Zerwürfnisse mit dem Rittmeister , die
in der letzten Zeit stattgefunden hatten . Marten war ein guter
Soldat , aber sehr jähzornig und empfindlich ; er konnte sein Alibi nicht
nachweisen und ist in der Nähe des Karabiners gesehen worden ;
es ist nicht glaubwürdig , daß er nach Drückebergern gesucht hat ,
sondern er hat den Karabiner holen wollen ; ganz besonders ver -
dächtig gemacht hat er sich durch sein Verhalten , nachdem ihm die

Nachricht von dem Tode des Rittmeisters mitgeteilt war , dadurch ,
daß er sich zu den Dienstthuenden stellte und durch seine Flucht .

Der Gerichtshof ist der Ueberzeugung , daß zwei Personen bei
der That beteiligt gewesen sind , von denen ist der Thäter ermittelt ,
der andre hat nur Beihilfe geleistet . Aber da Verabredung not -

wendig war , hat der Gerichtshof erwogen , ob Meuterei vorliege
und ob etiva Hickel der andre Beteiligte sei . Die Beweise sind aber
nicht für ausreichend erachtet worden .

Der Gerichtshof ist der Ueberzeugung , daß der Angeklagte
Marten mit Ueberlegung gehandelt hat . In Erregung ist
jeder Mörder , das schließt aber Ueberlegung nicht aus .

Kein positiver Beweis der Schuld ist erbracht , kein Schimmer
eines Beiveises . Das Urteil ist nichts als eine Anhäufung von
Vernuitungen und Möglichkeiten , denen jede Gewißheit mangelt .

Marten kann möglicherweise den Rittmeister erschossen haben ,
aber ein Beweis dafür ist nicht erbracht . Niemand hat ihn die
That vollbringen sehen , niemand sah ihn zum Thatort gehen oder
von ihm zurückkommen . Nur winzige Judicien , die so und so
gedeutet werden können , sprechen gegen ihn . Hätte man den auch
verdächtigen S k o b e ck angeklagt , man könnte ihn mit gleich zu -
reichenden oder nicht zureichenden Gründen zum Tode verurteilen .

In der Verhandlung zweiter Instanz sind keinerlei neue
Momente für die Schuld des Marten hervorgetreten . Die «
selben Gründe , die dem Ober - Kriegsgericht zur Verurteilung gc -
nnglen , hatten die erste Instanz zur Freisprechung geführt . Auch die

erste Instanz hielt Marten verdächtig , aber sie verurteilte ihn
nicht , denn sie sah nicht die Gewißheit , die für jede Verurteilung
erforderlich ist und die besonders erforderlich ist , wenn es ciu
Menschenleben gilt .

Selbst die A n k l a g e b e h ö r d e , die in erster Instanz
Verurteilung wegen Mord gefordert hatte , schreckte zurück
vor Wiederholung dieser Forderung und fürchtete Freisprechung ,
wenn dem Gericht nur die Wahl gegeben würde zwischen
Tod oder Freisprach . Der Vetreter der Anklage zog sich daher
auf die juristisch freilich gänzlich undenkbare Annahnle des Tot -

schlag es zurück und beantragte schivere Z u ch t h a u S st ra f e ,
doch nicht den Tod . Seinem Antrag lag die Empfindung zu
Grunde , an dem möglicherweise doch Uitschuldigen nicht die
Strafe zu vollziehen , die eine Anslöschung des möglichen Justiz -
irrtums ausschließt . War aber selbst nur eine geringe Möglichkeit
der Unschuld gegeben , so durfte die Verurteilung nicht erfolgen .

Es ist nicht abzuweisen , daß der Einfluß des militärischen
Kommandeurs als Gcrichtsherrn , dessen Untergebene

zugleich im R i ch t e r a m t walteten , die Urteilöfindung beherrscht

hat . Der Gerichtsherr war überzeugt von der Schuld der Angeklagten ,
er bekundete vor aller Welt und im besondern vor seinen

Offizieren seine Ueberzeugung , indem er den so gut wie

gar nicht belasteten Angeklagten Hickel trotz Freisprechung
in erster Instanz in erneute Haft nehmen ließ , für
die es eine rechtliche Begründung trotz aller Romenschen

Auslegungskünste nicht giebt . Dieser also deutlich bekuiideten

Meinung des Gcrichtsherrn vermochten sich seine Offiziere unwill -

kürlich nicht zu entziehen und erbrachten so einen enieuten Beweis

von der UnHaltbarkeit dieses Instituts .
Immerhin zeigt sich der Segen der Oeffentlichkeit

des Militärgerichtsverfahrens . Wie manche Urteile mag die

militärische Justiz auf ähnlich unzureichender Grundlage gesprochen

haben , ohne daß die Außenivelt davon Kenntnis hatte und durch

ihre Kritik die Unzureichendheitsderj militärischen Strafrechts - Jnstitute
und der militärischen Rechtsauffassungen aufweisen konnte I

Wir wünschen jedoch nicht nur , daß dieses militärische Drama zur
Beseitigung der Mängel der Militärstrafpflcge beiträgt , sondern daß

auch der ohne zureichenden Grund Verurteilte durch die ihm noch

offenstehende Revision seines Prozesses ein neues Verfahren

erreicht . _ __

Der süße Wucher .
Die Wucherpreise des Zuckersyndikats , auf welche der von uns kürz -

lich besprochene Jahresbericht der Dresdener Handelskanimer hinweist ,

sind geradezu typisch für die ganze Richtung , die unsre Volkswirt -

schaft im Bunde mit den Zollgesetzen einschlägt , und man sollte
im Kampf gegen den Zolltarifcntwurf die Verhältnisse des Zucker -
markts ganz besonders beachten .

Die landwirtschaftlichen Industrien , Spiritusbrennerei und Zucker -
stederei , sind schon lange durch Ausfuhrprämien begünstigt ; diese

Präinicn sind entstanden durch die Verschiebung des AuSbeute -

verhältniffeS ; ursprünglich war die Exportvergütung nur alS Rück -

gewähr der Jnlandstener , der Besteuerung deS inländischen Ver -

brauchs , gedacht . Aber bei allen Rückvergütungen der Art ,

so neuerdings wieder bei der Zollvergütung für exportiertes

Mehl , weiß der kapitalistische Eifer bald Wege zu
finden , um der Staatskaffe ein Schnippchen zu schlagen .
Beim Zucker stellte sich das ganz von selbst ein , als die Methoden
der Zuckergewinnung verbessert wurden und die Rüben ( von denen

der Zoll entrichtet wurde ) eine weit höhere Ausbeute lieferten . Das

Mißverhältnis wurde in der Mitte der siebziger Jahre so stark , daß

Oestreich über 136 000 Gulden mehr Zuckcrsteuer an Exporteure

zurückerstattete , als die Staatskasse überhaupt eingenommen hatte .
So wurde ans der Steuerrückvergütung eine Exportprämie mit

der Wirkung : die ausländischen Verbraucher auf Kosten des

heimischen Staates zu begünstigen , die ausländische Konkurrenz auf

Kosten der heimischen Staatskasse künstlich zu schädigen , also auf

Kosten dc § Staates Konkurrenz zu machen . Diese Wirkung mußte

sowohl auf feiten konkurrierender Länder , wie der heimischen

StaatSstnanz Abwchrmaßrcgeln hervorrufen . Alle Versuche einer

internationalen Regelung der Zuckerprämien sind aber gescheitert .
Die Landwirtschaft , die ihre Sache auf faule Schmarotzerpläne

gestellt hat , verhindert jede ernste Maßregel und hat insbesondere die

Gesundung des Zuckermarktcs hintertrieben zu einer Zeit , als es sehr

wohl möglich gewesen wäre , mit veniünftigen Maßregeln der deutschen

Zuckerindustrie zugleich einen blühenden Jnlandmarkt und einen

großen Export zu sichern . Statt dessen ist man dazu übergegangen ,
die zufällig , gegen die Absicht dcS Gesetzgebers eiitstaiidenen Erport -
prämien zu einer ständigen gesetzlichen Einrichtung zu erheben .

Außerdem hat sich im vorige » Jahre ein Zuckerring gebildet , der

fast alle Fabriken und Raffinerien unifaßt . Da Zucker schon jetzt niit
20 M. pro 100 Pfund im Zolltarif steht , ein Satz , der auch im

neuen Entivurf festgehalten ist , so kann der Zuckerring , wenn

er den Markt allein beherrscht , das inländische Publikum um

etwa 10 Pfennige pro Pfund Zucker schröpfen , denn 10 Pfennige
beträgt die Verzchrsteuer in Deutschland , so daß also zwischen

dieser und dem Zoll von 20 Pf . eine Differenz von 10 Pf . bleibt .

Innerhalb eines Jahres ist cS dem Zuckcrring gelungen , jene

Differenz nahezu zu erreichen , wie folgende Zahlen darthun mögen .
Vor dem gustandekommei » des ZuckerringS betrug der Preis -

unterschied für Weltmarktzucker und für Jnlandzucker ca . 2V » M.

für den Centner . Dieser Preisunterschied erklärt sich aus den Un -

kosten für Raffinierung ,c . Denn als Weltmnrttzucker ist Rohzucker
von 88 Proz . zu verstehen , als Jnlandzucker gemahlener Melis .

Zu diesem Preisunterschied kam der Steuer betrag von 10 Pf .

auf das Pfund ( Jnlandstener , Verbrauchssteuer ) , so daß also vor der

Zeit des ZuckerringS der Preisunterschied für Rohzucker und Melis

sich auf ca . 12' / » Pfennig stellte .
Sobald der Ring anfing den Markt zu beherrschen , stieg die

Differenz zwischen Rohzucker und versteuertem Melis ; am 22 . Juni
1900 war der Preisunterschied IkP/ » Pf . ; am 28 . September schon
17 Pf . , am 16. Januar 1901 schon 13 Pf . , am 12. August nahezu
20 Pf . Ziehen wir von diesen Ziffern die oben erläuterten 12>/s Pf .

Normalunterschied , in dem die Steuer enthalten ist , ab . so

hat der Zuckerring den Jnlandzuckcrpreis im Laufe eines Jahres so

gesteigert , daß jetzt jede « Pfund T/i Pf . extra an den Ring ent -

richtet . ES ist kaum zweifelhaft , baß der letztere auch die L' /e Pf .

noch eintreiben wird , um die er bei dem bestehenden Zollsatz von

20 Pf . den inländischen Markt noch weiter schröpfen kann . Jetzt

schon kostet unter der doppelten Presse der Staatskasse und des

Zuckerrings der Zucker in Deutschland 22 Pf . » der im Ausland

für 12 Ps . daS Pfund zu haben ist . Der Zuckerring und der

Staat nehmen jeder dem Jnlandzucker ca. 100 Millionen Mark ab .

Das Ausland profitiert außerordentlich von unsren Zuckersteuern
und unsrem Zuckersyndikatswucher . Die Staatskaffe liefert den

Exporteuren direkte Exportpräinien , die 40 —46 Millionen Mark

betragen . Diese Prämien und die direkte Schröpfarbeit de » Ringes

gegen den Jnlandverbrauch haben es ermöglicht , den Auslandspreis

auf einen nie dagewesenen Satz zu werfen . Der Weltmarktpreis

für Rohzucker , der im vorigen Jahre zivischen 12 und

10' / . , Pf . schwankte , ist jetzt auf circa 8Vz Pf . gesunken .

während der Jnlandpreis für Melis inkl . 10 Pf . Verbrauchssteuer
von 231/2 auf 28,/2 Pf . stieg .

Unsre Attacken ans den Weltmarkt haben in den letzten Jahren
einen Mißerfolg gehabt . Der Zuckercxport ist zurückgegangen von

1 186 962 Tonnen im Jahre 1896 auf 921 662 Tonnen in 1899 . Vor

ivenigen Monaten hat England einen Znckerzoll eingeführt ,
der abgestuft ist und besonders den englischen Raffinerien zu gute
kommen wird . England hatte seit 1336 keinen Zuckerzoll mehr .
Gerade die Exportprämien der Zuckeransfuhrstaaten haben den

englischen Znckerzoll erleichtert , den zum größten Teil die

deutschen Arbeiter bezahlen !
In Amerika , das selbst eine Zuckerindustrie hat , sind ausdrücklich

wegen der Exportprämien auf deutschen Zucker Extrazölle gelegt .

Zu Anfang dieses Jahres gelang es den Bemühungen der deutschen

Exporteure und deS deutschen Gesandten , die amerikanische Regiernng

zu veranlassen , auch auf russischen Zucker einen Extrazoll zu legen .
iveil Rußland ein System hat , das von Amts wegen Jnlandpreise

festsetzt , mit deren Hilfe der Export forciert werden kann . Die

russische Regierung drohte darauf Extrazölle gegen alle Industrie -
Artikel einzuführen , die von Syndikaten auf Grund hoher Inland -

preise billiger ins Ausland abgeschoben werden . Diese

Drohung zeigt uns den Weg der Wirtschaftspolitik an , den

der neue deutsche Zolltarif - Entivurf mit fast cynischer Offenheit

einschlägt : es ist ein Syndikats - Wuchertarif , der den künstlichen

Bau der Weltwirtschaft geradezu auf Stelzen hinaufschraubt und den

internationalen Handel zu einem auf Kosten deS Jnlandverbrauchcs

geführten Kriege der Syndikate der verschiedenen Konkurrenzländer

gegen einander macht . Die Folge davon wird sein , daß auch England die

Thore zumacht und Extrazölle gegen die Syndikate Deutschlands und

Amerikas einrichtet , wie ein englischer Staatsmann neulich angedroht

hat . Es ist kein Wunder , daß der Schutzzoll unter solchen Umständen
in England immer populärer wird . Ein englischer Schutzzoll würde

unsre Exportindustrie tödlich treffen .

In ihrer kurzsichtigen Politik aber verbinden sich unsre Kartell -

Magnaten mit den Agrarbaronen , um nach dem Vorbilde dcS Zucker -

wuchers die deutsche Industrie in das Raubsystem zu leiten , das

zunächst daS Inland zu Gunsten des ausländischen Verbrauchs

schröpft , um zugleich den Kampf auf Tod und Leben mit der aus -

ländischen Produktion herauszufordern .
Kommt der neue deutsche Zolltarif zu stände , Ivie er geplant ist ,

so wird ein Weltkrieg deS internationalen Wuchers entbrennen .

Nolikisihv MebevUihk .
Berlin , den 20 . August .

Die „ Obstruktion " .
Die „ Germania " beschäftigt sich nut unsren gestrigen Be¬

merkungen über die Obstruktion , die etiva bei der künftigen Beratung
deS Zolltarif « im Reichstage eintreten könnte . Das , was wir darüber

gesagt haben , erscheint ihr erst als Drohung und Triumphgeschrei .
dann aber al « „sehr unbestimmt und unsicher " . Die „ Germania "

niöchte schon heute hören , was die socialdemokratische Fraktion ,

ivenn die parlamentarische Auseinandersetzung begonnen haben wird .

zu thun gedenkt . Wir wollen der „ Germania " gern bestimmt und

klar sagen , daß unsre Fraktion eine sehr gründliche Be -

r a t u n g einer Vorlage fordern wird , deren jede einzelne Position

anfS tiefste in die wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands eingreift

und die in ihrer Gesamtheit die Aushungerung und Weihblutung

der arbeitenden Klaffe bedeutet . Eine gründliche Beratung

zu forden » ist unser Recht und unsre Pflicht . Die „ Germania "

erklärt sich auch bereit , diese Forderung nachhaltig zu unterstützen .

denn sie schreibt :
„ Das Centrum wird gewiß der Opposition gegen den Zolltarif

den lu eite st en Spielraum im Reichstage lassen und der

eingehendsten Erörterung des Entlvurfs sich nicht
widersetzen . "

Es wird sich zeigen , ob das Centrum dieses Versprechen loyal

halten wird und ob eS mit unS sich einig beweisen wird in der

Auffassung des »weiteste » Spielraums " und der „ eingehendsten

Erörterung " . ES scheint , als sei die „ Germania " sehr geneigt , den

„weitesten Spielraum " sehr eng und die „ eingehendste Erörterung "

sehr beschränkt halten zu »vollen , denn sie sagt »veiter :

„ Sollte die Opposition dagegen dazu übergehen , in der von
der „Schles . Ztg . " eben angedeuteten Weise die Verabschiedung des

Entlvurfs total unmöglich zu machen — in diesem Zeit¬

punkt wäre die Notwendigkeit gegeben , die Geschäfts «

ordnung des NcichstagS so abzuändern , daß eine Gr -

lcdigung dcö Gesetzes erreicht werden kann . Vorbednigung
ist allerdings auch hier , daß der Entivurf auf Grund der Ver -

Handlungen in der Kommission eine solche Gestaltung enthält , daß
er eine ansehnliche Mehrheit im Reichstag auf sich vereinigt . Das

mögen sich die Gegner des Zolltarifs von links und rechts
gesägt sein lassen . "

Die Andeutungen der „Schles . Ztg . " über die Bcrschlcppungs -

Möglichkeiten , deren sich die „ Obstruktion " bemächtigen könnte , machen
wir uns keineswegs zu eigen . Wir fürchten vielmehr , daß , »venn die

„ Germania " emsthaft „weitesten Spielraum " den von rechts und

links kommenden Reden , Anträgen und Abstimmungsforderungen ge -



währt , die unbeholfene Vorlage sehr leicht unmöglich werden

tonnte .
Glaubt aber das Centrumsblatt der Zollopposition mit

Aenderung der Geschäftsordnung drohen zu können , so irrt es

sich durchaus . Die Geschäftsordunug ist nicht dazu geschaffen ,
dag sie geändert wird , wenn sie das wüsteste Realtionsgesetz , das je
den Reichstag gesehen , verhindert .

Wie denkt denn aber das verehrliche CentrnmSblatt über den

Vorschlag von Reichstags - Nen wählen . Will es nicht mit
uns dahin wirken , daß die Regierung das Volk selb st befragt ,
ivie es über den Wnchcrtarif denkt ? Oder fürchtet das Centrum seine
katholischen Arbcitergetreucn so sehr , daß es , statt sie zu befragen ,
lieber die parlamentarische Ordnung umstürzt ? ! —

Das böse Gewissen der Brotwuchcrer .

In einem Artikel „ Die Bewegung im S t r a f r e ch t e"
der sich an einen Vortrag dcS ' Professors Dr . Hermann Seuffert -
Bonn anlehnt , polemisiert die „ K r e u z - Z e i t u » g" gegen jene
moderne Richtung in der Strafrechtswissenschaft , die die socialen
Ursachen des Verbrechens aufzudecken bemüht ist und von der

Äriminaljustiz höhere Funktionen verlangt , als brutale Büttel -

dienste im Interesse der herrschenden Klassen . Die „ Kreuz -
Zeitung " ist solchen sentimentalen Auffassungen natürlich ab -
hold . Sie , . die für Lattenarreft und Prügelstrafe schwärmt ,
sieht namentlich auch in der „ bedingten Begnadigung "
jugendlicher Verbrecher ein bedauerliches Zugeständnis an

philanthropische und sociologische Modethorheiten und sehnt
sich nach der „so geschmähten guten alten Zeit " , wo „ dem Erst -
bestraften die Lust zur Wiederholung seiner Strafthat ein für alle -
mal gründlich versalzen " wurde . In den Ruf nach neuen G e -

setzen stimme sie nicht ein . Das was not thue , sei , die Straf -
rechtspflcge undStrafvollstreckung derartig auszugestalten , daß
in der Kriminalität eine rückläufige Bewegung eintrete . Die Richter -
kollegien sollen also ans das h ö ch stm ö g l i ch e S t r a f m a ß er -
kennen und den Strafgefangenen soll — durch Kostschmäkerung .
Erhöhung des Arbeitspensums und ähnliche kleine Mittel — ihr jetzt
nach jnnkerlicher Darstellung so beneidenswertes Los nach Möglichkeit
verschönert werden .

Mit der Täppischkeit des bösen Gewissens legt das konservative
Organ aber zugleich die innersten Motive seines Äbscheus gegen die
moderne Richtung der Strafrechtswissenschaft bloß . Besonders ver -
werflich erscheint ihr die Auffassung , „ in den Zahlen der Krimina -

kitätsbcwcguiig liege lediglich ein Stück deutscher Social -
und Wirtschaftspolitik ohne Zusammenhang mit der
M o r a l i t ä t S - und I m m o r a l i t ä t S - E n t w i ck l u n g" . Das
Blatt eifert :

„ Die Kriminalität ist keine bloße Magen -
frage . Dazu niöchte sie wohl die socialdcmokratische Massen -
Verhetzung stempeln , in Wahrheit aber sprechen bei ihr alle
s ü n d i g e n Leidenschaften , und auch alle verkehrten Ans -
wüchse jeweiliger Zeitströninngen mit . Auch die Kriminalität
bleibt eine Wicdcrspiegclnng des Zeitbildes , und aus den oben

� gestreiften thatsächlichen Erscheinungen ergiebt sich , daß Vorzugs -
weise die Zersetzung des Familienlebens , das
Rütteln an der Autorität des Gesetzes , die rein
e g o i st i s ch e Mißachtung von fremdem Gut und
Blut diejenigen Zeichen der Zeit sind , welche die . hohen
Rriniinalitätsziffcrn vedingen . "

Daß die Kriminalität keine „ bloße Magenfrage " ist , ist aller -
dings eine Thatsache , die die „ Kreuz - Zeitung " leicht durch den ein -
fachen Hinweis auf die Verbrechen ihres ehemaligen Chef -
redacteurs Hammerstein zu beweisen vennag , de' ' trotz
seines Gehalts von tOOOO M. die ärgsten Unterschlagungen beging .
Auch die „ harmlosen " Junker und Offiziere der be -
rüchtigten Spielerprozesse glitten nicht infolge ihres knurrenden
Magens die schiefe Ebene des Verbrechens hinab . Auch
Sternberg war gewiß kein Notleidender . Selbst bei den klein -
bürgerlichen oder proletarischen Gesellschastsschichten entstaminen -
den Verbrechern , die unter Einwirkung des Alkohols oder
ans Hang zu Ausschweifungen Verbrechen begehen , ist viel -
fach nicht direkt die materielle Not die Ursache des Verbrechens .
Wohl aber liegen in solchen Fällen vielfach indirekte sociale Motive
dem Verbrechen zu Grunde : vererbte Anlagen , Mangel rationeller
Erziehung usw . Auch die „ Z e r s e tz u n g des Familienlebens "
durch den Kapitalismus , die moralische Verwahr -
l o s u n g durch agrarisches WohnungSeleud müssen als
Ursachen des Verbrechens zugegeben werden .

Vor allen Dingen aber ist es eine von ernsthaften Kriminalogen
gar nicht angezweifelte , durch die Zahlen der Kriminalstatissik erhärtete
Thatsache , daß bestimmte Kategorien von Verbrechen ,
wie die E i g e n t u m S v e r g e h e n , in einem sehr großen Prozentsatz
faktisch auf die „ bloße Magenfrage " zurückgeführt werden
müssen , besteht doch eine ganz unzweideutige Parallelität zwischen der
Häufigkeit dieser Vergehen und den Nahrungsmittel -
preisen .

Daß eine solche Thatsache denBrotverteuerern äußer st
unangenehm i st , erklärt hinlänglich ihren Zorn gegen die
moderne Schule der Kriininalogie . Denn damit , daß die Edelsten
der Nation die wichtigsten Nahrungsmittel durch
skandalöse Wncherzölle in unerhörter Weise
verteuern wollen , tragen sie ja durch diese ihre „ rein
egoistische Mißachtung des fremden Gutes " die Verantwortung
für die Zunahme der Kriminalität , für die Füllung der

Gefängnisse mit armen Teufeln , die der Hunger zu Eigentums -
verbrechen getrieben hat ! Die klägliche Denunziation gegen
diejenigen , die „ an der Autorität des Gesetzes rütteln " erklärt sich
aus dem eignen bösen Gewissen . — Uebrigens haben auch wir unter

Umständen nichts gegen die Anlvendimg eines schärferen Straf -

maßes . Bei Duellanten , ari st akratischen Rowdies ,
die Frauen insultieren ec. , wäre es manchmal entschieden

angebracht , keine Rücksicht auf die durch ein höheres Strafmatz b e -

drohte Carriere zu nehmen ! —

Deutsches Meich .
Chitta - Tträflinge sind im Kölner FestungSgefängnis in so

großer Zahl eingetroffen , daß eine ganze Anzahl andrer Gefangener
das Feld räumen mußte und nach Wesel transportiert wurde .

'
Wie

es heißt , sollen die mit deni letzten Transport angekonnneneu zu
Festungshaft verurteilten Soldaten meist nach Köln gebracht worden
sein . Der Kreuzzug hat für sie böse geendet .

Angesichts der großen Zahl der Gefangenen dürfte es den

Khaki - Offiziösen schiver fallen , das Märchen von dem guten Ver -

halten unsrcr Expeditionstruppen aufrecht zu erhalten .
Dabei zweifeln wir nicht , daß mancher unter den Bestraften ist ,

dem wir gern Milderungsumstäiide bewilligen können . Wie mancher
arme Teufel mag da Ausschreitungen verübt haben , bethört und
trunken durch das Rachegeschrei der zum Krcuzzug rüstenden euro -

äischen C ivilisation . —

Die Kolouial - Rrmcc findet bisher in der Presse fast aller

Parteien geringe Zuneigung . Auch die „Krcuz - Zeituiig " ist nicht
erbaut ; sie schreibt :

„ So viel wir wissen , stehen auch viele Kreise der konservativen

Partei jetzt , wo schon eine Anzahl andrer Pläne im Gange sind ,
die das Reich finanziell sehr in Anspruch nehmen , der Gründung

einer Specialtruppe für die Kolonien ziemlich kühl gegen -
über . Jedenfalls bedarf der Gedanke , außer der stehenden
Armee noch eine militärische Formation zu schaffen , die außerhalb
der Grenzen des Reichs für die Sicherheit der Kolonien sorgt und

auch eingeborene Elemente in die Reihen der Wehrmacht cinfiigt ,
einer s ö r g f ä l t i g e n P r ü f u n g , die sich erst an der Hand
einer ausgearbeiteten Vorlage vornehmen läßt . "

Mit der Zeit werden die Konservativen sich schon an die
Kolonial - Armee gewöhnen . Wenn ihre Absperrungs - und Brot -

wucher - Pläne sich erfüllen , warum sollten sie dann der Allerwelts -

Politik nicht das Spielzeug gewähren ? —

Eine Ucberraschnug sollte augenscheinlich den deutschen
Steuerzahlern mit der N e n b e w a f f n u n g der A r t i l l e r i e
bereitet werden , ebenso , wie sie t897 mit der vollendeten Thatsache
einer derartigen Neu - Armierung überrumpelt wurden . Solche lieber -

raschungen vereinfachen die Bewilligung durch den Reichstag und

beugen in der einfachsten Weise einer Protestbewegung des Volkes vor .

In der „ N at i o n al - Z tg .
" wurden denn auch die Gerüchte einer

devorstehcnden Neubeivassnung der Artillerie nur erwähnt , um dem
Unwillen militärischer Kreise darüber Ausdruck zu
geben , daß die Presse diese delikate Angelegenheit nicht mit der

iiötigen Diskretion behandle . Das Blatt suchte denn auch in Uebcr -

einstlmniniig mit der Tendenz seines Beschivichtigungsartikels die

gegenwärtigen Feldgeschütze als keineswegs minderwertig hin -
zustellen . —

Zum Waldersce - Jutcrbiew . Bei dem bereits erwähnten
Interview , das Waldcrsee dem Mitarbeiter des „ Echo de Paris "
gewährt , soll derselbe den Franzosen noch eine ganze Reihe weiterer

Schmeicheleien gesagt haben . Namentlich für die französische Armee

soll er in Lobeserhebungen übergeflossen sein und unter anderm

gesagt haben :
„ Ich habe die französische Armee 1870 in der Nähe gesehen .

Wenn sie geschlagen wurde , so Ivar das sicher nicht aus Mangel
an Mut ; die Franzosen haben wahrend des Krieges einen Heldenmut
gezeigt , der uns zur Hochachtung zwang . Ich für mein Teil habe
nie ein Hehl daraus gemacht . Nun habe ich Ihre Truppen in

China wieder gesehen . Sie habe » sehr bedeutende solide Fort -
schritte gemacht . Die regulären Truppen , die Sie dorthin entsandt
haben , sind wahre M u st e r s 0 I da t e n. Gewiß sind sie nicht
von den gleichen Traditionen durchdrungen und in derselben Weise

erzogen und ausgebildet , wie die unseren . Aber ihre Mannes -

z 11 ch t ließ nichts zu wünschen übrig . Mit Aktions -
Mitteln , die sich von unseren stark unterscheiden , erzielen die Frau -
zosen ebenso großartige Resultate . Es sind furcht -
bare Gegner . Ich habe auch Ihre Kavallerie sehr b e -
wundert . Sie läßt nichts zu wünschen übrig , sowohl hinsichtlich
der Leute , als der Pferde und der Ausbildung . Sie kann

durchaus den Vergleich mit der uns ' rigen aus -
halten . Was Ihre Artillerie betrifft , so erscheint sie mir

nach den Proben , die ich zu Gesicht bckomiiieii habe , großartig
und f a st n n e r r e i ch b a r . "

Diese Auslassungen klingen etwas anders , als die Rodomontaden
von dem gewaltigen Respekt , den die deutschen Truppen in
China den Feinden Deutschlands beigebracht haben sollten .
Welche Feinde mag Waldcrsee aber nun eigentlich gemeint
haben ? Frankreich kann er nicht gemeint haben . Das mit
Deutschland verbündete England ebensowenig . Auch
R n tz l a n d nicht , dessen Herrscher ja nach der offiziellen Lesart
Waldcrsee den Weltmarfchall - Stab verdankt . Der Waldersee - Reden
Sinn wird also immer dunkler ! —

Zarcubcsuch in Teutschland und Frankreich . Der Zar wird
den Manövern in Reims beiwohnen , an denen ISO 000 Mann teil -
nehmen sollen , um dann mehrere große Städte Deutschlands zu bc -
suchen und schließlich nach Paris zu kommen . Bevor der Zar sich
nach Frankreich begiebt , wird er dein deutschen Kaiser einen
Besuch abstatten . Eine politische Bedeutung wird diesem letzteren
Besuch nicht beigemessen . —

Ei » neuer chinesischer Gesandter in Berlin . Nach der
„Ostas . Korrespondenz " soll an Stelle LL - Hai - Huans der Banner -

g e n e r a l D i 11 - T s ch a n g z u m Gesandten Chinas in
Berlin ernannt worden sein . Din - Tschang war eines der
beliebtesten Mitglieder der ersten chinesischen Gesandtschaft während
der Zeit von September 1877 bis Juni 1834 . Im letztgenannten
Jahr empfing der 13S7 in Peking geborene Diplomat eine
moderne militärische Ausbildung in Wien , wo er zum Lieutenant beim
östreichischcn Jnfauterie - Negiment ernannt wurde . Nach China
zurückgekehrt , war er lauge Jahre Direktor der Ticntsiiier Militär¬
schule und wurde als solcher der ebenso geschützte , wie beliebte

chiiiesisch - deutsche VortragSrneister aller dahin als Lehrer und

Jnstruktoren engagierten deutschen Offiziere . Bei den Friedens -
Verhandlungen in Peking war er der Sekretär und Berater des ersten
chinesischen Friedensbcvollmächtigten und jetzigen Chefs des reorgani -
sierten chinesischen Ministeriums des Acnßercn , des Prinzen Tsching .
Gegenwärtig befindet sich der chinesische Würdenträger , der wirklicher
General des „ weißen Banners " ist , auf d c m W e g e n a ch
B e r l i n. Er ist der erste und leitende Berater der unterwegs nach
Berlin befindlichen Sühnebotschaft des Prinzen Tschnn .

Der S ü h 11 e p r i n z . Prinz Tschnn , ist bereits am Montag in

Pott Said eingetroffen , seine Ankunft wird bereits in 8 Tagen er -
wartet . —

Zwist im Flottcnvcrein . Fürst Wilhelm zu Wied hat feine
Stellung als Präsident d eS Deutschen Flotten Vereins

niedergelegt und ist gleichzeitig aus dem Gesamt -
vorstände ausgeschieden . Ue' ber die Gründe dieses Aus -
tritts ist näheres zur Zeit nicht bekannt . —

Zum Scknndante » der „ Bosstschen Zeitung " wirft sich die

„ Freisinnige Zeitung " auf . Unsere Bemerkung über die RegiernngS -
lüsteruheit der . Vossischen Zeitung " veranlaßt

'
sie zu der palhetischcn

Bemerkung , daß in ihren Spalten noch niemand „ üverschwäng -
liche LoyalitätSbezeugungen " gefunden haben dürfte . Mit Verlaub :
Wir warfen doch der „ Bassisten Zeitung " vor , daß sie
mit den Manieren einer feilen . Dirne die principiclle Skrupcllosig -
keit etwa aus den Reihen des Freisinns erkorener Regierungs -
handlanger anpreise . Will die „Freis . Ztg . " etwa die Würdelosigkcit
einer solchen Prostituierung in Schutz nehmen ? Fast könnte es so
scheinen , wenn sie unseni Angriff damit zurückweist , daß die Social -
demokratie sich ja noch niemals in der heiklen Lage befunden habe ,
„ in ausschlaggebender Stellung " verantwortlich zu sein . Soll dieser
Hinweis die ' Haltung der „Voss . Ztg . " entschuldigen , so hat die „ Frei -
sinnige Ztg . " nicht die mindeste Ursache , sich mit ihrem freisinnigen
Catonenium zu spreizen ! —

Schntimnßregeln für den Kaiser . Aus Danzig wird be -

richtet : Die Absperrungsmaßregeln bei der zum 14. September zu
erwartenden Anwesenheit des Kaisers werden st r c n g und u in -

fassend sein . Das gesamte große fiskalische Terrain , über das
die Bahnverbindung von der Werft nach dem Centralbahnhof führt ,
wird durch einen E i s e n d r a h t z a u u abgeschlossen und

außerdem streng bewacht . Frei bleibt nur die große Zustihr -
straße zur Werft für den Zutritt zur Werft werden besondere
Vorkehrungen getroffen werden . Das Terrain vor der Werft
erhält außerdem eine großartige elektrische Beleuchtungsanlage ; auch
die Beleuchtungsanlage der kaiserlichen Werst wird erheblicki ver -

stärkt . Das ständige Militär - Wachtiommando auf der Werft kommt
unter den Befehl eines Offiziers ; ein ständige , aus sechs Berliner
uniformierten Schutzleuten bestehende Polizeimannschaft der Werft
wird durch sechs Danziger Schutzleute verstärkt . —

Ultramontane Konsequenz . Aus M ü n ch e n wird uns ge -
' chrieben :

Das führende Organ des bayrischen Centrums fühlt sich ver -

pflichtet , die den Brotwucher bekämpfende Socialdemokratie noch vor

Beginn der parlamentarischen Kämpfe völlig zu vernichten . In ihrer
Nr . 193 vom 18. August leistet sich die „ Neue Bayr . Ztg . " ein nied -

licheS Artilelchcn über „ den s ocialdcmokratischcn Humbug " ,

der in einem Parteiflugblatt gegen die Getreidezölle enkhalten sein

soll . Die ultramontaue Betrachtung endet in diesen Sätzen :
„ Wollte man einmal berechnen , was verführte Arbeiter

zum Zweck ihrer eignen Verhetzung jährlich an
die socialdemokratische Parteikasse zahlen , und

welche Ausgaben ihnen sonst noch durch ihre Zugehörigkeit zur
Partei erwachsen , so kämen ganz andre Sununen heraus , als die

ihnen durch Getrcidezölle etwa verursachte Mehr -
ausgäbe . Davon aber schweigt die socialdemokratische —

Ehrlichkeit . "
In der nächsten Nummer sl94s bespricht das gleiche Blatt den

Bericht des socialdemokratischen Parteivorstaudes und kommt zu
folgendem Schlüsse :

„ Welche andre Partei , und wäre eS die wohlhabendste , kann
ein so reiches Budget aufweisen ! Alle übrigen Parteien köiinen
aus diesem socialistischen Jahresbericht manches lernen , vor allem
die Opferwilligkeit für Parteizwecke und die Hingabe an dieselben .
I n d i e s e r H i n s i ch t beschämen die Socialdemo . -
kraten alle andren , auch die Centrumspartei . "

Bald so, bald so, wie man ' s gerade braucht . Einmal sind unsre
Parteigenossen die armen verführten Arbeiter , und im

�nächsten
Augenblick werden sie wieder den andern als Beispiel hingestellt . —

Wucherproteste .

Augsburg . Zur Protestbewegung . Letzten Sonnabend

sprach Landtagsabgeordneter Genosse v. H a l l e r vor circa 1500

Personen in scharfer und wirkungsvoller Weise gegen den Zolltarif .
Eine Resolution gegen den Zollunfug für Brot - und Industrie -
Produkte fand einstimmige Annahme . Die Unterschriften auf PetitionS -
bogen wurden gerne gegeben . Die Herren Reichel , Brach und Wörle ,
die Vertreter Augsburgs im Land - und Reichstag , Ivaren brieflich
eingeladen , blieben aber ferne .

Aus Thüringen . Gegen den Brotwucher nahmen vom 4. bis
17. August 11 öffentliche ' Volksversammlungen im Meiningischen ,
Schwar ' zburgischcn und Coburgischen Stellung . Genosse Z u b c i l -
Berlin sprach über das Thema : „ Die Zoll - und Handelspolitik und
der Brotwuchcr der Junker " in sämtlichen Versammlungen unter

großem Beifall . In allen Versammluugenwurde beschlossen , die Petition
gegen die Kornzölle von Haus zu Haus cirkulieren zu lassen .
Die Versaminlnngen waren alle außerordentlich gut besucht , einige
überfüllt . In Böhlen im Schwarzburgischen war die Versammlung
„ wegen Aufreizung zum Klasscuhatz " verboten worden ; das Verbot
war aber den Arbeitern nicht bekannt geworden und so stürmten sie
von allen Seiten herbei und es wurde denselben am Biertisch in

zweistündiger Unterhaltung der geplante Raubzug der Junker be -

sprachen , so daß der Zwack der Versammlung auf diese Weise

glänzend erreicht wurde .
_

Die Gcncralversanimlnng der Leipziger Bank am Dienstag
ivar eine große Komödie . Der Vorsitzende des Aufstchtsrats , Stadtrat

Dodcl , leitete die Verhandluugen mit der Miene eines Angeklagten .
der auf mildernde Umstände plädiert . Ihm stand eine Gruppe von
Verwandten und Freunden zur Seite , die zwar . beut Vetter
die Beschämung nicht ersparen konnten , �

aber doch gut
Wetter machten . indem sie den Aktionären die Aussicht
auf ein kleines Almosen durch eine Rekonstruktion der Bank , einen

Zwanqsvergleich mit den Gläubigern und durch „ Opfer " �
der

interel sierten Familien eröffneten . Diese Aussicht nahm der Kritik

ihre Schärfe . Im übrigen war das der Versammlung vorgelegte
Material geradezu lächerlich dürftig ; oder vielmehr , es fehlte ganz .
Denn der Anfsichtsratsbericht besteht ans Redensarten und einer den

Aufsichtsrat zu entschuldigen bestimmten Darstellung der unheilvollen
Vcrqnickung mit der Trebergescllschaft . Der Aufsichtsrat beruft sich
auf Gutachten mehrerer Chemiker und Kaufleute , u. a. auf ein Gut -

achten des vereideten Gerichts - Chemikers Dr . Jescrich in Berlin und

auf die bekannte großartige Delegation der Kasseler Handels -
kaimner nach Frankreich : diese Deputation von Großkaufleutcn
erstattete den Bericht , daß alles in bestem Flor sei ; ein paar
Monate später war die Filiale der Trebergescllschaft in Nantes
bankrott . Der Aufsichtsrat selbst hat auswärtige Filialen
ebenfalls besucht und alles wohl gefunden . Als der

Aufsichtörat Bedenken schöpfte , sei es zu spät gewesen , von
dem großen Verluste zurückzutreten . Trotzdem scheint es unmöglich ,
Dodel vor der strafrechtlichen Verantwortung zu retten . Der Auf -

sichtsrat legte sein Amt nieder , um es auf die Gruppe der Familien -
frcundschaft zu übertragen .

Einer der Aufsichtsräte — wer wurde nicht gesagt — ist von

befreundeter Seite gewarnt worden , hat aber die Warnung vor Exncr
und Schmidt in den Wind geschlagen .

Die neuen Aussichtsräte sprachen viel von moralischen Ver -

pflichtungen gegen Leipzig und Deutschland . Und Dodel erklärte , er
wolle mit ihrer Hilfe versuchen , seinen Namen so weit als möglich

zu rehabilitieren .

Ausland .
Die Konvention der amerikanischen Sorialdemokraten .

New D 0 r k , 8. August . Die Einigungskonvention der ameri -

kanischen Socialdcniokralcu , welche vom 29 Juli bis zum 1. August
in Indianapolis , im Staat Indiana , statifand , bezeichnet einen

Wendepunkt in der Geschichte der sociali st i scheu
Bewegung der Vereinigten Staaien . Allen Brnderkämpfen und

Mißverständnissen , welche die verschiedenen Fraktionen in den letzten
Jahren von einander fernhieltenund ihre Wirksamkeit beeinträchtigten , ist

jetzt ein Ziel gesetzt und die Hoffnung ist eine wohlbegründete , daß
fortan , begünstigt durch die rapide Entwicklung des Kapitalismus in

diesem Laude , auch die politisch - socialistijche Parteibewegung einen

Ausschwung nehmen wird , von dem selbst optimistisch veranlagte
Geister sich bis vor kurzem noch nichts träumen ließen . Abseits
stehen jetzt nur noch die Reste der alten „Socialistischen Arbeiterpartei " .
aber das Resultat jeder neuen Wahl muß diesen die Uebcrzeugung
beibringen , daß ihre gcwerkichaftsfeindliche Taktik eine verfehlte und

deshalb verwerfliche ist . Und dann wird auch der größte Teil

dieser Elemente sich der nunmehr geeinten , großen „Socialistischen
Partei " anschließen .

Auf der Konvention Ivaren alle wichtigen Staaten der Union ver¬
treten . Delegaten sandte » sämtliche Staatsorganisationen , welche mit
der „ Socialdemokratischen Partei " mit dem Hanptguartier in Spring -
ficld , und jene andern , welche mit dem Hauptquartier in Chicago
verbunden waren ; außerdem die „ unabhängigen " , d. h. mit keiner
nationalen Exekutive verbundenen Orgamfationcn der Staaten Iowa ,
Kentucky , Nebraska , Kansas und Texas . Der Vcrtretungsmodns war

folgender : jeder Delegal repräsentierte so viele Stimmen , wie
er in seinem Bcgiaubigimgs - Schreiben Unterschrifteu gut -
stehender Parteimitglieder aufzuweisen hatte . Jedes Parteimitglied
durfte nur je ein Beglaubigungsschreiben zeichnen . Nach diesem
Modus erwählt , versammelten sich in Indianapolis 124 Delegaten
der verschiedeiien Fraktionen , ivelche gegen 7000 Mitglieder , die gezeichnet
hatten , repräsentierten . Danach läßt sich die eingetragene Gesamt - Mit -
gliedschaftdcrverschicdenenFraktioncn . da doch weitaus nichtalle gezeichnet
haben , auf 10000 bis 11000 schätzen . Bezüglich der Zusanimensctziing der
Konvention citiercn wir am besten die Worte eines englischen Bericht -
erstatters : „ Diejenigen " , — sagt derselbe — „ welche früheren Kon «
ventionen beiwohnten , bemerkten , daß mehr Delegaten anwesend
waren , als je zuvor und die Majorität derselben junge Leute . . .
junge , energische , charaktervolle Leute , begeistert von einem Ideal ,
aber praktisch gemacht durch die Natur des Kampfes zur

�

Erreickmng dieses Ideals . . . Als unzweifelhafter Beweis für
das Wachstum des SocialiSmuS in Amerika kann die Thatsache
dienen , daß die Amerikaner weitaus vorherrschten . Es wurde fest -
gestellt , daß wenigstens zwanzig Delegaten anwesend waren .
welche zu Mitgliedern der „ Söhne der amerikanischen Revolution "
seine Gesellschaft von Abkömmlingen von Männern , ivelche
am Unabhängigkeitskriege thätigen Anteil nahmen ) hätten
gewählt werden können . . . . Und gleichsam , wie um
einen neue » Beweis für die Verwirklichung menschlicher
Brüderlichkeit , die der SocialiSmns der Welt ' verspricht , zu



ficfccn , war die Anwesenheit von drei Ne�er - Delegaten ( Kohlen -
jurüberl bemerkcnZlvett . Der Beifall , den diese

'
erhielten , als

sie nt . i überraschender Intelligenz über die , ihre Rasse betreffenden
Fragen sprachen , war so herzlich wie möglich . " Porto Rico war
durch Santiago Jglesias . Vetter des spanischen Socialistenführers
Jglesias , vertreten .

Uni nicht durch Einzelheiten , so interessant dieselben auch sein
würden , den Raum des „ Vorwärts " zu sehr in Anspruch zu nehmen ,
tci in Nachfolgendem das Hauptsächlichste der Thätigkeit den Kon -
vention znsalnincngefaht .

Die Platform ( Principien - Erklärnng ) wurde ganz im Sinne des
internationalen Socialisinns neu bestätigt .

Eine lebhafte Debatte entspann sich über die Frage , ob die
sogenannten Ucbergangs - Fordcrungen der Platform augehängt werden
>Velten oder nicht . Befürchtungen wurden laut , dah die kleinbürgerlichen
„ Reforinparteien " sich einzelner dieser Forderungen bemächtigen und
so bei den Wahlen die Arbeitermasse » irre fuhren könnten . Schlief ?-
lich wurden die Ucbergangsforderungen mit 3338 gegen 1323
Stimme » acccptiert . Tie Fassung derselben ist eine solche , dag sie
schwerlich von einer kleinbürgerlichen Partei zu der ihrigen gemacht
werden wird .

Eine sogenannte Farmcrplanke wurde abgelehnt , aber ein
Konntee ernannt , welches eine Adresse an die Farmer
verfassen soll .

�
Der nationale Name der Parter wurde als „Socialist Party "

(Socialistische Partei ) festgesetzt . Das Fallenlassen der Bczeichimng
„Socialdcmokratisch " hat seinen Grund darin , dag vielfach bei den
Massen der Wähler das Vorurteil erregt wird , als ob die Partei irgend
etwas mit der alten korrupten „ demokratischen " Partei zu thun hätte . In
einzelnen Staaten , wie z . B. inNelvIork , wo die Partei sich schon unter
dein Namen „ Socialdemokratisch " das Privilegium , von Staats wegen
auf den offiziellen Stimmzettel zn kommen , erkämpft hat , wird dieser
Name bis ans lvciteres beibehalten werden .

Für den Sitz der Exekutive mit dem Hauptquartier wurde das
central gelegene St . Louis , im Staate Missouri , gewählt , wodurch
auch die Rivalität zwischen New Dork und Chicago ans dem Wege
geräumt ivurdc .

Die Organisationsform legt das Schwergewicht auf die Thätig -
kcit der Staatsorganisationen ; außerdem sind Vorkehrungen ge -
troffen , daß die Macht der National - Exekntive nicht , wie bei der
alten „Socialistischcn Arbeiterpartei " geschehen , zu Gunsten einer
Klique mißbraucht iverden kann .

Tie Negerfrage wird in Resolutionen in ihrer eigentümlichen
Bedeutung , aber nicht allein als Rasienfrage behandelt und die
Stellung der Partei zu der Gelverkfchaftsbewcgung , welche „ als das
natürliche Resultat der kapitalistischen Prodnktionsiveise und als die
ivirtschaftliche Seite der Arbeiterbewegung bezeichnet wird , genau
präcisiert : „ Wir erkennen an , daß Gewerkschaften infolge gefchicht -
sicher Notwendigkeit auf neutralem Boden organisiert sein müssen ,
soivcit die politischen Beziehungen der Mitglieder in Frage kommen . "

Das tvirtschnftliche Bedrückungs - und AnSbcntnngSvcrfahrcn der
amerikanischen Regierung gegenüber Porto - Rico wird scharf ge -
tadelt .

Den streikenden Stahl - und Eisenarbeitern wird tclcgraphisch
die Shmpatbie der Konvention ausgesprochen und zugleich in er -
läuternder Weise auf die Notwendigkeit der politischen Aktion im
socialistische » Sinne hingewiesen .

All ! Abend des vierten Tags , nach Erledigung aller Geschäfte ,
wurde folgende Resolution einstimmig angenommen :

„Beschlossen , daß die socialdemokratische Partei mit dem Haupt -
quartier in Springfield , die socialdemokratische Partei mit dem
Hauptquartier in Chicago , die socialistische Partei des Staates Texas
und die socialdemokratische Partei der Staaten Kentucky , Joiva ,
Nebraska und Kansas hiermit ihre unabhängige Organisation auf -
geben und sich zu einer einzigen Organisation verschmelzen . "

Unter Absingen der Marseillaise und Hochrufen auf die ver -
einigte Socialistische Partei ivurde die Konvention geschlossen .

D e b s , welcher ivegen schiverer Erkrankung in seiner Familie
nicht anwesend sein konnte , veröffentlicht durch unser englisches
Partei - Organ , den „ Worker " . ein enthusiastisch gehaltenes Schreiben
bezüglich der Resultate der Konvention , dessen erster Satz so lautet :
„ Die socialistischcn Delegaten , welche in vorigerWoche in Indianapolis
versammelt ivareu und durch ihre weisen Ratschläge , durch ihre
geduldige Arbeit und durch ihre Principieutreue rivalisierende
Fraktionen zu einer gceinigtcn , harmonischen und enthusiastischen
Partei zusammengeschmiedet haben , sind berechtigt , den Dank und
die Glückivünsche eines jeden Socialistcn im Lande entgegen zu
nehmen . "

Oestreich - Ungar » .
Ter ehemalige Finanzmiuistcr Dr . Joschp Kaizl ist am

Montag v e r st o r b e n. Kaizl war ursprünglich Docent für
Nationalökonomie in Prag , wurde dann von der Präger Handels -
kamnier als Vertreter derselben in den ReichSrat entsendet , um 1898
das Finanzministerium im Thunschcn Kabinett zu über -
nehmen . Kaizl lvar nachdrücklichster Vertreter der czechischcn Jnter -
essen und trat für die reciprokc Gleichberechtigung der Deutschen und
Czechen in Böhmen ein . Nach dem Fall des Ministeriums Thun im
Oktober 1899 wurde er wieder oppositioneller Abgeordneter . —

Frankreich .
Paris , 19. August . ( Eig . Bcr . ) In der Kam m e r st i ch lv a h l

b o n C h a l o n - s u r - S a o n e hat der socialistische Bürgermeister
von Monteeau - les - MineS , B o u v e r i , über den melinistisch -
nationalistischen Großindustriellen Pinette mit 11 813 gegen 9180
Stimmen gesiegt . Im ersten Wahlgang verteilten sich die Slimmen
wie folgt : Aouveri 8892 , Richard <Linksradikaler ) 3330 und Pinette
7534 Stimmen . Die radikalen Stimmen sind also nahezu restlos
ans den socialistischen Kandidaten übergegangen , nachdem Richard
zu seinen Gunsten verzichtet hatte .

Mit diesem Wahlsieg schließen glänzend ab die zlvci -
jährigen Kämpfe der 1899 zum Klassenbewußtsein erwachten Pro¬
letarier von Soüne - et - Loire . Wohl selten trifft man ein zweites
Beispiel so plötzlicher und doch so dauernder Widcrgebnrt einer seit
Generationen ivirtschaftlich , politisch und religiös geknechteten Pro -
letarierschicht . Keine Niederlage im Gewerkschaftskampfc , kein er -
höhter Unternehmerdrnck , keine Massenmaßregelnngen sivie infolge
des letzten Streiks in Monteeau ) , nichts vermochte den ehernen Zu -
sammenhalt , den revolutionären Mut der Kohlengräber zu brechen .
Sie haben spielend auch die letzte Anstrengung des Feindes vereitelt
und ihren Vertrauensmann , den hingebenden und klugen Leiter der

letzten Streiks , auch in die Volksvertretung gewählt .
Die Wahl von Chalon war unter diesen Umständen eine hoch -

bedeutsame Episode des Klassenkampfes , die auch in der Hauptstadt
allgemeines lebhaftes Interesse erregte . Die Pariser Presse kämpfte
mit , besonders im Stichwahlkanipf . Die kapitalistische Presse lvar

ganz aus der Fassung , als der Verzicht der Linksradikalcn zu Gunsten
des revolutionären Socialistcn bekannt wurde . Und als die „ Liga
der republikanischen Aktion " sin deren Exekutivausschuß radikale und
socialistische Parlamentarier und Schriftsteller zusammcnsitzcn ) einen
Aufruf für Bouveri veröffentlichte , böhnte Mclincs Blatt
„ Le Röpublique " über die Radikalen , die Bouveri zum „ Fahnen -
träger der Republik " stemvelten : „ Ist denn die Fahne der Republik
nunmehr rot ? " Der Hohn hals ebenso wenig wie das frühere
Licbeswerben der Melinisten bei den Radikalen oder die infamen
Herunterreißungen des socialistischcn Kandidaten .

Wie schon gemeldet , gehörte der Wahlkreis bisher den Radikalen ,
aber zuletzt nur dem Namen nach , denn der betreffende Abgeordnete ,
Boysset , verfiel auf seine alten Tage dem Nationalismus . Es sind
also thatsächlich die Nationalisten , die einen Mandatsverlust zu ver -

zeichnen haben .
Unnütz leider zu sagen , daß auch der so erfreuliche Wahlsieg der

Fehde unter den Socialisten neuen Nahrungsstoff zuführt . Die

„Antiministericllen " verwehren es sozusagen den andren Socialistcn ,

sich über Bonveris Sieg zu freuen , da der letztere „antiministeriell "
sei . Die „Petite Rspnblique " schreibt hingegen , Bouveri habe auf
die Frage über seine Stellung zum Kabinett geantwortet : „ Ich
am weder ministcriell noch ' antiministcriell , sondern Socialist .

Ferner betont Jaurös ' Organ die radikale Unterstützung und den
Umstand , daß im Wahlkampf von socialistischer Seite an die „ Union
der republikanischen und socialistischen Kräfte " appelliert wurde .

Eine Vermehrung der französischen Tcputiertensitze hat
nach den Resultaten der Volkszählung stattzufinden . Die Kammer ,
die gegenwärtig 581 Deputierte zählt , wird in Zukunft 389 Sitze
haben . Die Einwohnerschaft von Paris ist um so viel gestiegen ,
daß der Hauptstadt 3 neue Deputiertensitze zukommen ; 9 weitere
Städte erhalten je einen Deputierten , dagegen ist in 4 Kreisen die

Einwohnerzahl so gesunken , daß denselben je ein Deputierter lveniger
zukommt , so daß ein Mehr von 8 übrig bleibt . —

England .
Die öffentlich - rechtliche Stellung der englischen Gewerk -

schafte ». Das Urteil des Hauses der Lords , wonach die GeWerk -
schaften für die Handlungen einzelner Mitglieder verantwortlich
gemacht iverden können , wird von den Gewerkschaftsführern eifrigst
diskutiert . Der optimistischen Auffassung des Herrn Bell , General -
sckretärs der Eiseudahnergewerkfchaft , ( die dieser allerdings in einer

zweiten Aeußerung auch schon etwas eingeschränkt
'

hat ) tritt
jetzt G e o Barnes , der bekannte Führer der Maschinen -
bauer , entgegen . Er sieht in dem Eutscheid der Lords

gar keinen Vorteil für die Gewerkschaften , höchstens für die
Advokaten , die durch die vielen Rechtsfälle hohe Gebühren ein -
heimsen würden .

Die Trades - Unions - Akte von 1871 schützt die Gewerkschaften ans -
drllcklich gegen kostspielige Prozesse , die wegen Schadensersatz cur -
stehen könnten , und es ist stets anerkannt worden , sdatz die Gewerk -
schaften ausgeschlossen sind von dem Rechte , verklagen zu können oder
verklagt zu werden . Diese gesetzliche Unfähigkeit ( des Verklagtwcrdens )
besteht noch , und es liegt nicht in der Macht des Hauses der Lords ,
diese zu beseitigen . Eine Gewerkschaft kann durch ihre eignen
Statuten Strafen festsetzen für ihre Mitglieder ; sie kann mit andern
Gewerkschaften oder mit Unternehmern Kontrakte abschließen , aber
für die Erfüllung dieser Verpflichtungen kann sie nicht die Unter -
stützttng des Gesetzes beanspruchen . Das Gesetz von 1871 verbietet
ausdrücklich , daß ein Gerichtshof für solche Zwecke irgend eine gesetz -
liche Handlung unternimmt .

Bleibt der Entscheid des HauscS der Lords in Kraft , so fährt
Barnes fort , so würden selbstverständlich die Gewerkschaften auch
von ihren Mitgliedern verklagt werden können . die Haftbar -
machnng der GciverlschaftSvcrbände für die Handlung einzelner Mit -
glieder hat zur Folge , daß die Verbände ihren unüberlegtesten und

eigensinnigsten Mitgliedern auf Gnade und Ungnade ausgeliefert
werden . Für diese müßten sie häufig große Summen in leichtfertig
hervorgerufenen Rechtsstreiten verliere », währenddem ihnen auf der
andren Seite das Recht , einzelne böswillige Mitglieder wegen ihrer
Beiträge zu belangen , nur geringen Nutzen bringt .

Barnes verlangt , daß Schritte untcrnonnnen werden , um ein
Amendement zn dem Gesetz von 1871 durchzusetzen ; sodann müßten
die Gewerkschaften suchen , ihre Statuten der neugeschaffenen Rechts -
läge anzupassen . —

Türkei .

Abcruialige Verschärfung deö Konflikts . Der Sultan
weigerte sich im letzten Augenblick , dem Ucbcreiukommcn in der
Qnai - Angclegcnheit , das er bereits genehmigt hatte , die Sanktion

zn erteilen . Der französische Botschafter Constans forderte den

sofortigen Erlaß eines diesbezüglichen Irade , andernfalls droht er
mit seiner A breite . Man glaubt , daß die Angelegenheit dennoch
gütlich beigelegt werden wird .

Slnierika .

Die Wirre » in Mittclamerika . Der „ Morning Post " tvird
anS New Jork gemeldet : Nach den letzten Meldungen , die hier aus
Caracas cingelroffen sind , ist es dem Präsidenten C a st r o
gelungen , eine Koalition gegen Columbia zu Stande

zu bringen . Es verlautet , daß jetzt Truppen aus Vene -

zuela , Ecuador und Nicaragua abmarschieren , um
von allen Seiten in Columbia einzufallen .
Castro war unaufhörlich bemüht , dieses Ziel zu erreichen , da er
schon lange damit umgeht , seine Machtstellung zu heben und sich
eine Niederwerfung Columbias zu sichern . Man schenkt jedoch den

obigen Berichten keinen unbedingten Glanben wegen der bekannten

Neigung Castros , alle von Caracas abgehenden Nachrichten zu Gunsten
seiner Zwecke zn färben .

Ein ferneres Telegramm besagt , daß General Castro den
k o l u m b i s' ch e n A u f st ä n d i s ch e n nicht nur Geld , sondern
auch Waffen , Lebensmittel und Führer zur Verfügung
stellt . Andrerseits wird aus Colon berichtet , daß der Insurgenten -
gencral Ruiz in der Nähe von Panama gelandet ist .

Der Boereir - Krieg .
Ein cnglischcr „ Sieg " .

AnS Pretoria wird gemeldet : Kapitän Wood unternahm am
18. August früh mit einem Teil der Polizeiirnppe und einer
andren unter dem Befehl ' des Kapitäns Morley stehenden
Abteilung in Stärke von etwa 130 Mann von seiner
Stellung südlich von Elands River aus eine Rekognoscicrnng gegen
Bronkhorst Sprint und überraschte in der Nähe von Middelburg ein

starkes Boerenlager ; 23 Boeren wurden getötet . Da der Feind bc -
deutend stärker war — man schätzte ihn auf 600 bis 800 Mann — ,
war Kapitän Wood nicht in der Lage , seinen Erfolg auszunutzen . Beim

Liückzug hatte er einen Toten und 6 Verwundete , darunter Kapitän
Morley schwer verwundet ; 14 Mann werden vermißt . Die Haltung
aller war ausgezeichnet ; der Feind muß mehr als 23 Tote gehabt
haben .

Ein späteres Telegramm meldet noch : Zn dem am 18. d. Mts .
in der Nähe von Bronkhorst Sprint _ ausgeführte » Angriff auf ein

Boerenlager wird noch gemeldet , daß die Engländer eine Anzahl
Boeren gefangen nahmen , die ihnen jedoch von der

verfolgenden iiberlegenen feindlichen Abteilung
w i c d e r a b g e n o in m e n w u r d e n.

Neuer Truppennachschub .

London , 20 , August . Das Trausvortschiff „ Canada " ist
gestern von Southampton mit 2 000 Mann Infanterie und
Kavallerie an Bord nach Südafrika abgegangen .

Nsrvkei
Auf der Parteikonferenz für den Saalkreis , die am Sonn -

tag in Halle tagte , konnte berichtet werden , daß im verflossenen Jahre
147 000 Flugblätter und 20 000 Kalender verbreitet wurden . Die

Petition gegen den Brotwuchcr hat bis jetzt 28 000 Unterschriften
erlangt . Leider konnte die Tagesordnung der Konferenz nicht erledigt
werden , da man verabsäumt hatte , für Nachmittag eine besondere

Versammlung anzumelden , die Polizei gestatteie die Weitcrtagung
nicht .

Die Genoffen deS Wahlkreises Offeubach - Dieburg hielten
am Sonntag ihre zweite diesjährige Kreiskonferenz in Dreieichcn -
Hain bei einer Anwesenheit von 52 Delegierte » ans 26 Orten ab .

Bei der Stellungnahme zum Lübecker Parteitag wurde besonders

eingehend die beantragte Ausschließung der Hamburger Accordmaurer
und der Konflikt in der „ Leipziger VolkSzcitnng " debattiert . Beide

Affaircn wurden durchgängig einer äußerst scharfen , absprechenden
Kritik unterzogen . Gefordert wurde vornehmlich bei der Besprechung
des Hamburger Falles , daß der Parteitag eine klare , unzweideutige
Stellung hierzu einnehme , denn nach Ansicht fast sämtlicher Redner
' ei die von dem Hamburger Schiedsgericht wie den Parteicontroleurcn
eingenommene Haltung unhaltbar und mit der in der Partei wie in

den Gewerkschaften bisher eiiigcnommenen Stellung zum Streikbruch
nicht zu vereinbaren . Eine gewerkschaftliche Disciplinwidrigkeit der

gröbsten Art sei auch die Weiterführung der Accordarbeit , um so

mehr , als der Maurerverband die Abschaffung derselben mit

den Unternehmer » vereinbart habe . Sollten die beiden Ent -

scheidungen vom Parteitag sanktioniert werden , so seien die ,

Konsequenzen und Schädigungen für die Gewerkschaften gar
nicht abzusehen . Von einer Seite wurde betont , daß man bei uns
die im Reim schlummernde Neigung verschiedener Gewerkschaften zn
eigner parlamentarischer Vertretung durch solche Urteile wse die im

Hamburger Fall gefällte nur fördern werde . Auf den Einwand
eines Redners , daß doch auch die Vertreter der Hamburger social -
demokratischen Vereine einstimmig das Vorhandensein von Streik -

bruch verneinten , wurde erwidert , daß aber doch unbedingt in der

Verrichtung der Zimmerarbeiten durch die Accordmanrer ein solcher

zu erblicken sei . Hätte es sich dabei um Neulinge in der Gewerk -

schaftsbcwegung gehandelt , die aus Not diese Stellung eingenommen
hätten , dann könnte man noch eine Entschuldigung finden ,
aber da es sich hier , wie behauptet werde , um ältere , in der Partei -
und Gewerkschaftsbewegung thätige Personen handele , sei dies nn -

verzeihlich . Es scheine , als ob man sich in den oberen Parteikreisen
nm Fälle wie den Leipziger und den Hamburger mit Beschönigungen
herumdrücken wolle und eine klare Stellungnahme zu vermeiden

suche . Die Partcitags - Delcgierten wurden durch Beschluß ver -

pflichtet , im vorgedachten Sinne zu votieren ; als solche wurden ge -
wählt Genosse Orb - Offenbach und Aniendt - Neu - Jscnburg . Eine
weitere lebhafte Aussprache entfesselten die auf der hessischen Landes -

konferenz zu erledigenden Vorlagen eines neuen OrganisationsftatntS
sowie eines Kommnnal - Programms . Bei erstercm wurde hauptsächlich
eine in Vorschlag gebrachte anderwcite Verteilung der eingehenden
finanziellen Mittel moniert , bei letzerem sprach man sich zum großen
Teil im Gegensatz zu der von der letzten hessischen Gemeindevertreter -

Konferenz gewünschten Beteiligung an den Bürgermeisterwahlen niit

eigenen socialistischcn Kandidaicn aus . mir wollte man der Auf -
Hebung eines früheren Mainzer Beschlusses , der die völlige Ab -

stinenz von diesen Wahlen aussprach , znstimnien , nm eventuell bei
der Wahl von bürgerlichen Kandidaten sich für ein „ tleineres Uebel " �
entscheiden zu können . Hierbei wurde festgestellt , daß durch die letzten
Gemeiiiderats - Wahlen sich die Zahl der socialdcmokratischen Ge -
meinderäte im Kreise Offenbach von 64 auf 96 erhöht habe , die sich
auf 20 Orte verteilen . Daß unsre Genossen auch gemachte Fehler
zu würdigen wissen , �zeigte eine recht offene und rückhaltlose Ans -

spräche über unsre Kommnnalwahl - Niederlage in Mühlhcini und

Langen sowie über die kolossale Teilnahmslosigkeit bei der Gewerbe -

gerichts - Wahl an letzterem Orte , wo auch nicht ein einziger Arbeit -

nehmer zur Wahl ging und unsre bisherigen Kandidaten nur durch >

ein Wahlkoinmissivns - Mitglicd gewählt werden konnten . Um die

Frauenbcwegniig mehr zu fördern , wurde den Genossen anHeim -
gegeben , sich niit der ivciblichen Vcrtrauensperson in Offenbach ,
Frau Tröger , wegen Abhaltung von Verfainnilungen in Verbindung
zn setzen . Als Ort der nächsten Konferenz wurde Jügesheim be -

stimmt und die Konferenz abends gegen 6 Uhr mit einem Hoch auf
die Socialdemokratie geschlossen .

Weil er verhetzend wirkt . Diese wohl der Einfachheit wegen
schon chcmatisch empfohlene Begründung war wieder von einigen
Bürgermeistereien in und nm E i s c n a ch benutzt , nm Verbote von

Versammlungen zu begründen , in welchen Rcichstags - Abgeordiieter
Wandert sprechen sollte . Letzthin fanden die hierüber eingelegten
Beschwerden eine böchst originelle Erledigung , es erfolgte eine münd -

liche Auscinandersetzimg mit der Bezirksdircktion , die , wenn sie auch
nicht das littcrarische Ansehen genießen kann , wie die Gespräche
Goethes mit Eckcrmaim , das voraus hat , daß sie eines komischen An -

strichs nicht entbehrt . Unsen » Partciblatt in Erfurt wird darüber
anS E i f e n a ch berichtet :

„ Im Gegensatz zu früher , wo man über jede Beschwerde eilte

schriftliche Antwort bekam , wurde diesmal eine mündliche Eröffnung
auf den 16. d. M. von der Bezirksdircktion anberaumt . Jeder der

Beschwerdeführer wurde für sich allein vorgeladen . Den Anfang
machte der Schriftführer der Agitationskommission Jffland . der seine
Erlebnisse wie folgt schildert . ' „ Mir wurde folgendes eröffnet : Sie

haben sich gegen die von den Genieindevoiständeii in Wolfsbnrg ,
Unkerode , Eckartshanscn und Berka a. W. erlassenen Wer -

samnilungsvcrbote beschwert , in allen drei Vcrsanimlungcn
sollte der ' ReichStags - Abgeordnete Baudert sprechen . Bei der Priiftmg
Ihrer Beschwerden sind zwei Seiten in Betracht zu ziehen und

zwar eine formelle und eine sachliche . Die formelle Seite muß
zuerst behandelt iverden . Die Gcmeindcvorstände von Wolfsburg ,
Unkerodc und Eckartshanscn haben nicht korrekt verfahren , indem
der erstcre eine sehr unklare , der andre überhaupt keine Begründung
angegeben hat . Nach der Ministcrialverfügung von 1834 muß
eine schriftliche Begründung abgegeben werden . Da dieses nicht ge -
schchcn ist . muß zugegeben werden , daß eine formelle Verletzung
vorliegt und werden wir dem betreffenden Gemeindevorstand eine

denientsprechende Anweisung geben . Der Geincindevorstand von
Berka a. W. bat sehr korrekt gehandelt , indem er die Versammlung
mit der Begründung , Bandcrt sei socialdcinokratischer Agitator und
wirke verhetzend , verboten hat . Hiergegen ist nichts einzuwenden .
Von der sachlichen Seite ans ist gegen alle drei Verbote nichts ein -

zuwenden , weil Reichstags - Abgeordneter Bandert verhetzend wirkt .

Nachdem ich die Eröffnung entgegen genommen hatte , bat ich nm
ein Protokoll dieser Verhandlung . Dasselbe wurde mir aber

verweigert . Als ich dasselbe
'

auf Grund der Minislerial -
versngnng von 1834 , wo angegeben ist , daß alle Begründungen
schriftlich sein müffcii , verlangte , wurde mir erklärt , daß die Ver -

süguiig hierfür keinen Bezug habe und nur die Eemeiiidevorstäiide
bei Erlaß von Verboten verpflichte , schriftliche Begründimgen �zu
geben . Auf meinen weiteren Einwand , daß die ganze Ministenal -
Verfügung nicht i » Betracht kommen könnte , da doch der damalige
Staatsininister noch gar keine Socialdemokratie gekannt hat , auch
nicht wissen konnte , ob eS überhaupt eine solche gehen würde , wurde
mir erklärt , die Verbandlnng sei geschlossen , und ich hatte das Ver -

gniigen , mich zu entfernen, "

Magdeburger Polizctpraktikcn . Mit wie kleinlichen Mitteln
die Polizei in Magdeburg gegen unsre Genossen vorgeht , das mußte
der socialdemokratische Verein wiederum bei seinem Somnierfest er -
fahren . Alles war vorbereitet und am Sonntag sollte das Fest , das
ein wirkliches Volksfest werden sollte , stattfinden . Da kam kurz zn -
vor eine Verfügung der Polizeidirektion . Ans dieser ging hervor .
daß die Polizei das Vergnügen als eine politische Vereins -
uersainmlnng betrachtet , zu der Frauen , Schüler , Lehrlinge und
Kinder keinen Zutritt haben . Bei Nichtbefolgnng dieser Verfügung
wurden Zlvangsniaßrcgclii in Aussicht gestellt . Zu gleicher Zeit er -
hielt der Wirt des Festlokals eine Zustellung , worin ihm eröffnet
lvird , daß vom Sonntag ab , dem Tage an deni das Somnierfest
stattfinden sollte , über sein Lokal Polizcistnndc verhängt wird .

ReichstagS - Kandidatnr . Eine am Sonntag in Essen statt -
gefundene Parieivcrsammlung nominierte als Kandidaten für den
Reichstags - WahlkreiS Essen den Genossen Gräser anS Elberfeld , —

In derselben Versammlung beschloß man auch beim Parteitag in
Lübeck zu beantragen , den Punkt : „Zollpolitik " auf die Tagesordnung
zu setzen .

'

_

L Cem' MrimliilW des Bereius der LitsiogrMen,
Cteiildrucker mid BerOgeilossen DeuWaM .

Halle , 19. August .
2, Verhandln >i gStag .

Bevor in die Diskussion über die Rocheiischaftsbcrichie des Vor -
standes und Ausschusses eingetreten wird , werden den streikenden
Glasarbeitern 1000 M. aus der Vereinskasse bewilligt . In der Dis -
kiission über die RechcnschaftSberichte wurden die Fortschritte des Vereins
allgemein anerkannt . Moniert wurde besonders eine Reise des Vorsitzenden
zum internationalen Kongreß in Paris . Nach längerer Diskussion
wurden dem Vorstand und dem Ausschuß Dank , Anerkennnng und
Entlastung ausgesprochen. Dem Ausschußvorsitzenden wurden für
seine dreijährige Thätigkeit 300 M. als Entschädigung zugebilligt .

Ueber den Punkt : „ Graphische Presse " und
,. GraphischeRundschau " entspann sich eine längere Diskussion .
Es wurde beschlossen : Die „ Graphische Presse " von jetzt ab nicht
mehr vier , sondern sechs Seiten stark erscheinen zu lassen und die
«Graphische Rundschau " mit der « Graphischen Presse " zu verbinden ,



sowie einen besoldeten Redacteur anzustellen ; als Dmckort wie
bisher Schkeuditz zu belassen und mit dem bisherilzen Redacteur
einen Druckvertrng auf neun Jahre einzugehen ; d ie „ Graphische
Presse " als Vereiuseigentum zu übernehmen ; der bisherige
Redacteur für die „ Rundschau " soll möglichst beibehalten
bleiben . Vorstand und Ausschutz wurden ' mit der Um -
änderung des Blattes , wie auch Anstellung des Redacteurs betraut .
Diese Veränderung soll mit dem 1. Januar nächsten Jahres in Kraft
treten . Ferner wurde beschlossen , dem Redacteur in Leipzig seinen
Sitz nehmen zu lassen und sein Amt mit dem Posten des dortigen
Vertrauensmannes in einer Person zu verbinden . Die weitere Ver -
Handlung wurde abends V27 Uhr bis Dienstag vertagt .

GemevKMttftlirfzes .
Berlin inid Umgegend .

An die Arbeiter Berlins !

Wie bekannt , sind die Glasarbeiter in Stralau , weil sie sich dem
Gcucralstreik ihrer Kollegen in ganz Deutschland angeschlossen haben ,
gleich diesen wohnungslos geworden . Es ist zwar gelungen , Unter «
kunft für die Familien der Streikenden zu finden , aber bei dem in
Berlin herrschenden Wohnungselend ivar es nicht möglich , allen Be -
teiligten für die Dauer ein Obdach z » bieten . Ein Teil der
Streikenden müssen bereits am 1. September die Wohnungen , welche
sie vorübergehend inue hatten , räumen . Eine Anzahl von Familien
iverden also in wenigen Tagen wieder obdachlos sein . Die Streikleitung
lätzt deshalb aufs neue die Aufforderung an die Arbeiter Berlins
ergehen , den Streikenden ihre Hilfe zu gewähren , ihnen bei der Auf -
findung geeigneter Unterkunftsräume an die Hand zu gehen und
eventuell solche nachzuweisen .

Die Ansprüche der Wohnungsuchenden sind bescheiden . Sie
wissen , datz sie während des Kampfes manches entbehren müssen
und datz sie auch in Bezug auf die Wohnung während dieser Feit
mit einem noch geringeren Matze von Bequemlichkeit sich begnügen
müssen , als es sonst in Arbeiterwohnungen zu finden ist . Darum
möge jeder , der irgend in der Lage ist , einer Glasmackicrfamilie für
die Zeit des Kampfes vorübergebend ein bescheidenes Unterkommen
zu bieten , der Streikkommission Mitteilung machen .

In nicht geringerer Sorge , wie diejenigen , welche ihre Wohnung
zu räunicu haben , befindet sich ein grotzer Teil derer , die bis jetzt noch
in der glücklichen Lage sind , ein schützendes Dach über dem Haupte zu
haben . Der Erste des Monats ist vor der Thür , da soll die Miete gezahlt
werden , und wer nicht zahlen kann , der steht vor der Gefahr , mit Weib
und Kind auf die Stratze gesetzt zu werden . Die Unterstützung ,
welche die Streikenden durch ihre Organisation beziehen , kann uatür�
lich nur gering sein , denn die Mittel deS Verbands find durch den
laugen Kampf in Nienburg und Schauenstein — die Ursache des
jetzige » Generalstreiks — sehr stark in Anspruch genommen worden .
Soll der gewaltige Kampf , den die Flaschenarbeiter um die An -
crkennung der Koalitionsfreiheit führen , nicht verloren gehen , so be -
darf er der thatkräftigen materiellen Unterstützung der
gesamten Arbeiterschaft .

Deshalb wendet sich die Streikleitung an die oft erprobte Opfcr�
Willigkeit aller klassenbewutztcn Arbeiter mit der dringenden Mahnung
GcbtEuer Schcrflein für die Unter st ützung der
Streikenden ! Zeigt den Unternehmern , datz die gesamte
Arbeiterschaft hinter den kämpfenden Flascheumachern steht , dann
werden die Fabrikanten snicht länger wagen , die berechtigten Forde -
rungen der Arbeiter rücksichtslos abzuweisen .

Unterstützt unsren Kampf , und der Sieg ist unser I
Die Adresse der Stralauer Streikkonmrission ist : Albert

Zander , Rummelsburg , Ecke der Kant - und Gocthestratze
beim Restaurateur Beutling . _

Achtung , Musikinstrumenten - Arbeiter ! Wir haben von den
Flascheumachern eine Anzahl Listen übernommen und fordern nun
unsre Kollegen , spcciell die Werkstatt - Delegicrten auf , dieselben am
Sonnabend in de » Fabriken cirkulieren zu lassen .

Die Listen sind heut , Mittwoch , abends V29 Uhr , in den Zahl -
stellen bei Gruudmaun , Naunhnstr . 78, bei Schwarzer , Frankfurter -
Allee S9, und bei Babenschneider , Rixdorf , Hermannstratze 197 , in
Empfang zu nehmen .

Der Vorstand des Fachvereins der Musikinstrumenten - Arbeiter .

Die Lohnkommission der Bauanschlägcr wendet sich an die
Arbeiterschaft Berlins mit folgendem Aufruf :

Genossen ! Wie Euch bekannt ist , haben die Bauanschläger
am Montag den Generalstreik proklamiert . Es handelt sich bei diesem
Kampfe um Sein oder Nichtsein unsrer Orgauisation , es handelt sich
darum , den Versuch der Arbeitgeber abzuschlagen , uns unsren Arbeits -
Nachweis , den ivir seit LS Jahren selbst leiten und der uns allein die
grötztmögliche Deckung gegen Matzregelungen unliebsamer Kollegen
gewährleistet , zu entwinde » . ES gilt aber auch , den Versuch ab -
zuschlagen , unsren Tarif , der im Jahre 19<X) von beiden Seiten ,
Arbeitnehmern sowohl ivie Arbeitgebern anerkannt worden ist , ein
seitig ohne unsre Zustimmung , natürlich auf unsre Kosten , zu re -
duzieren .

Genossen ! Man versucht von feiten der Arbeitgeber , unter
Bezugnahme auf das Protokoll der auf dem Gcwerbegcricht statt
gefundenen Verhandlungen , der öffentlichen Meinung ein -
zureden , datz wir uns eines Vertragsbruchs schuldig gemacht
hatten . Man teilt mit , datz wir bei Eintritt in die
Verhandlungen die Erklärung abgegeben haben , berechtigt
zu sein , bindende Beschlüsse zu fassen .

'
Man sagt weiter , datz wir

selbst den Vorschlag gemacht haben , unsren Tarif bis zum
31 . Dezember d. I . festzulegen , und datz wir , trotzdem die Arbeit -
geber diese Forderung bewilligt haben , durch Proklamiernng unsres
Streiks einen unerhörten Vertragsbruch begangen haben , datz
hierdurch die gesamte Arbeiterbewegung in Mitzkredit gebracht wird .

Genossen ! Der mächtige
'

französische Minister Tallehrand
gebrauchte einst das Wort : „ Gebt mir zwei Zeilen von der Hand
eines Menschen und ich bringe ihn an den Galgen . "

Nach gleichem Princip scheint seitens der Arbeitgeber gehandelt
zu werden . Man nimmt das für seine speciellen Zwecke Brauchbare
heraus und verschiveigt das übrige . Wir erklären folgendes : Wir
haben bei Eintritt in die Verhandlung die Erklärung abgegeben ,
„ bindende Beschlüsse fassen zu können, " nachdem aber die Meister -
kommission erklärt hatte , den bisherigen Tarif allerdings bis zum
31 . Dezember d. I . anerkennen , in Verhandlungen über den neuen
Tarif jedoch serst von Mitte September bis Mitte Oktober
eintrete » zu wollen ( die für uns ungünstigste Zeit ) ,
nachdem sie ferner erklärt hatte , wenn bestimmte Positionen
uiisres alten Tarifs nicht unsererseits fallen gelassen würden ,
wäre es am besten , wenn die Verhandlungen abgebrochen
würden , erklärten wir am Schlutz der Verhandlung , datz wir unter
diesen Umständen erst unsrer am selben Abend tagenden Äersamm -
luiig Bericht erstatten mütztcn . Den besten Beweis für die Ricktig -
keit dieser Thatsache liefert das seitens des Herrn Obermeisters
Heinrich an uns gerichtete Ersuchen , ihm gleich am andren Tage über
den Beschlutz der Versamnilung Nachlicht zu geben . Dies sind nackte
Thatsachen , die sich auch durch kein , jedenfalls auf mitzverständlichcr
Auffassung beruhendes Protokoll aus der Welt schaffen lassen . Jeder -
mann wird zugeben müssen , datz ein Protokoll nur dann Anspruch
auf Gültigkeil haben darf , wenn es zum mindesten beiden Teilen
verlesen wird .

Wäre dies geschehen , so wäre unsrerseits gegen die Fassung
desselben sofort Einspnich erhoben ivordcn . Ob » un unsrerseits ein

Vertragsbruch vorliegt , das überlassen wir Eurem Urteil . Gleich -
zeitig appellieren wir aber an Euer Solidaritätsgcsühl , wir

appellieren spcciell an die Bauhaudivcrker Berlins und ersuchen

dieselben , jeden einzelnen Anschläger , der sich mit uns noch nicht
jolidarisch erklärt hat und trotz des Generalstreiks weiter arbeitet .
an seine Pflicht gegenüber der Organisation zu erinnern .

Genossen ! Eure moralische Unterstützung verlangen wir , ge -
währt Ihr uns diese , ist der Sieg unser .

Die Lohnkommisston der Bauanschlager .

Die Töpfer Potsdams haben am IS . d. M. den Generalstreik
als beendet erklärt , und werden von jetzt an ihre Forderungen
mittels partiellen Streiks durchsetzen . Acht Jnnungsmeister und fünf

autzerhalb der Innung stehende Arbeitgeber haben die vom Gesellen

Ausschuß vertretenen Bedingungen anerkannt . Diese sind : Nenn

stündige Arbeitszeit , 25 Proz . Aufschlag auf den Mcistertarif von

1894 , 55 Pf . Stundenlohn . Voraussichtlich Iverden im Laufe dieser
Woche noch weitere vier Jnnungsmeister die Fordeningen anerkennen ,
und damit hätte dann die Mehrheit der Jnnungsmitglieder bewilligt .
Die Gesellen wünschen , datz die obigen Arbeitsbedingungen zwischen
den beiderseisigen Organisationen auf 2 Jahre festgelegt werden .

Tapezierer , Kleber ! Auf den Bauten Kaiser Friedrichstr . 135
und 136 ( Rixdorf ) . Tapezierermeister Röhle , sind wegen Nichteinhaltung
des Tarifs Differenzen ausgebrochen , die der Achtzehncr - Kommission
zur Erledigung überwiesen sind . Bis zur Erledigung ist der Zuzug
fernzuhalten . Sektions - Leitung der Kleber .

Mit dem Ausstand der Tabakarbeiter in Nordhausen be «

schäftigt sich die „Vossische Zeitung " abermals . Veranlassung dazu
bot ihr die Notiz in unsrer Sonnabendnummer , in der wir den auf
Darstellungen des Herrn Schlotzmacher beruhenden Ausführungen der

„Voss . Ztg . " die von denselben in den wesentlichsten Punkten ab -

weichenden Darstellungen der Slrcikkommission entgegensetzten .
Wenn auch die „Voss . Ztg . " sagt , datz sie Herrn Schloß -
macher mehr Glauben schenkt wie der Strcikkommission ,
so kann sie doch die Behauptungen derselben nicht entkräften . Statt

dessen versucht nun die „Voss . Ztg . " , in die klaren und bestimmte »
Ausführungen der Strcikkommission einen Sinn hineinzulegen , den
niemand bei unbefangener Prüfung aus denselben herauslesen kann .
Sie behauptet nämlich , das Verlangen der Streikleitung , alle AuS -

ständigen sollen sofort wieder eingestellt werden , sei gleich -
bedeutend mit der Forderung der Entlassung der Streik -

brccher . — Diese Art der Beweisführung ist denn doch recht
sonderbar . Sagt doch die „Voss . Ztg . " selber , datz die Ausständigen
sich mit einer Verkürzung der Arbeitszeit einverstanden erklärt haben ,
damit die Streikbrecher nicht entlassen werden brauchen . Aber , meint
die „Voss . Ztg . " , dies Verlangen sei schon um deswillen unbillig .
weil die Streikbrecher dadurch in ihrem Verdienst geschädigt würden .
Wir sind der Ausicht , datz sich an solchen Bedenken niemand stotzen
sollte , der die sehrliche Absicht hat , einen langwierigen , beide Teile

schädigenden Konflikt aus der Welt zu schaffen . Die Ausständigen
haben es jedenfalls an Versuchen nach dieser Richtung nicht fehlen
lassen , sie haben auch unsres Wissens nicht verlangt , daß alle

Ausständigen sofort eingestellt werden , sondern sie waren darau

gefaßt , datz , wie es nach der Beendigung eines Streiks immer zu
geschehen pflegt , einige Opfer des Kampfes auf der Strecke bleiben .
Die Vcrhandlünge » zerschlugen sich erst , als die Fabrikanten eine

Lifte von 70 Personen vorlegten , die nicht wieder eingestellt
werden sollten , und diese 70 waren gerade diejenigen , die sich in

irgendwie bemerkbarer Weise an der Lohnbewegung und an der

Organisation beteiligten . Das , verehrte Vossin . ist der springende
Punkt ! Es handelt sich nicht um die Entlassung der Streik -
brecher , auch nicht um s 0 f 0 r t ige Einstellung aller Ausständigen ,
sondern um die Absicht der Fabrikanten , durch Brotlosmachen der
gewerkschaftlich thätigsten Arbeiter die Organisation lahm
zu legen .

Die „Voss . Ztg . " mag es nicht verstehen , wenn die Arbeiter
einen verzweifelten Kampf führen um die Erhaltung ihrer
Organisation , wenn sie Opfer auf Opfer bringen , lieber Not und

Entbehrung ertragen , als auf ihre gewerkschaftliche Organisation ver -
zichlen . Wir verstehen eine solche Haltung auch unter wenig Aus

ficht bietenden Verhältnissen nicht nur , sondern wir wünschen , datz
die Ausständigen in diesem Kampfe von der gesamten Arbeiterschaft
unterstützt werden , und datz sie den Sieg über die Fabrikanten ,
welche die Arbeiterorganisation vernichten möchten , davon tragen .

Deutsches Reich .

Pianofortc - Arbeiter und Tischler . Die Arbeiter der Pianino
fabrik von Weidig in Regensburg ersuchen um Fernhaltung
des Zuzuges , da der Fabrikant seine alten Arbeiter deshalb entläßt ,
weil sie sich einen Kollegen , der das Vertrauen seiner Mitarbeiter
nicht genießt , nicht ohne ' weiteres als Werkführer aufdrängen lassen
wollen .

Nach Rostock ist der Zuzug von Steinsetzern wegen Maß «
regelung vom Streik fernzuhalten .

Achtung ! Modelleure und GipSbildhauer ! Die Kollegen
Hamburg - Altonas befinden sich in einer Lohnbewegung .
Jeder Zuzug ist streng fernzuhalten , vor allen Dingen soll niemand
auf Inserate , welche in hiesigen Blätter « enthalten sind und die

glänzendsten Arbeitsbedingungen versprechen , hineinfallen .
Die Ortsverwaltung Berlin .

Ausland .

Im Kohlengcbicte von Moutlu ? on haben die Abstimmungen
betreffend den Generalstreik zum großen Teil schon stattgefunden
Von 3886 Eingeschriebenen stimmten für den Streik 2413 , gegen
113 ; der Abstimmung enthielten sich 1303 . Es ist sehr wahrscheinlich ,
datz die Zahl derer , die sich der Abstimmung enthalten , wieder so
groß wird , datz den Führern der endgültige Entschlntz , ob der
Generalstreik gewagt werden soll oder nicht , sehr schwer fallen wird

„ DaS ist die Kehrseite der schönen Medaille , die man als das
Gedeihen des Kleinbetriebes in der Landwirtschaft bezeichnet " , schreibt
„ Socialdemokratcn " . „Einerseits hat dieses Gedeihen unzweifelhaft seine
Ursache in der intensiven Arbeit , die der Kleinbauer leistet , andrerseits
werden er und seine Familie immer mehr der natürlichen Früchte
ihrer Arbeit beraubt . Früher kamen die Produkte des Hauses der

Familie zu gute , wenn auch in der dürftigsten Form ; die Milch
wurde getrunken , zum Grützekochen oder Butlermachen verwandt .
Nun ist das anders . Die Butter , die fabriziert wird , ist von aus -

gezeichneter Qualität , aber es ist keine Milch mehr da zum Trinken oder

Grützekochen und das neue veredelte Produkt kommtnuranseltenen Fest -
tagen auf des LandmannS Tisch . Geld verdient er und damit be -

gleicht er alle Forderungen , die von außen an ihn herantreten ; was
dann möglicherweise übrig bleibt , gebraucht er , um sich geringere
Produkte zu kaufen , als er selbst hervorbringt Das ist ein Fluch ,
der mit jeder , noch so vorteilhaften Aendcrung der Produktions -
weise in unserer gegenwärtigen Gesellschaftsordnung untrennbar ver -
Kunden ist . " _

VevfÄMmlungrn «

Stacittles .

Eine Meierei - Statistik aus Dänemark . Die dänischen
Landleute haben bekanntlich zur Verarbeitung und zum Vertrieb
ihrer Produkte Genossenschaften gegründet und dadurch nicht unbe -
deutende wirtschaftliche Vorteile errungen . Die Meierei - Genossen -
schaften in den verschiedenen Landestcilen haben einen gemeinsamen
Ausschutz eingesetzt , dessen Aufgabe es u. a. ist , eine Statlstik über
die Meiereibctriebe des ganzen Landes aufzunehmen und zu be-
arbeiten . Die neueste statistische Arbeit umfaßt 59 auf Seeland
liegende Meiereien , 47 auf Fünen , und 291 jütländische
Meiereien . In Jütland tritt der Gegensatz von groß « und klein -
bäuerlichen GenossenschaftS - Meiercien sehr scharf hervor . In der
Umgegend von AarhuS , im Osten der Halbinsel , kommen auf eine
Meierei durchschnittlich 117 Milchlieferanten , von denen jeder durch -
schnittlich 7. 3 Kühe besitzt : in dem Amt Thisted . im Westen .
367 Lieferanten mit je 3,7 Kühen auf eine Meierei . Aber nicht nur
hinsichtlich dieser Verhältnisse sind Aarhus - und Thisted - Bauern ver -
schieden gestellt , sondern auch bezüglich der Milchmenge , die die
einzelnen Kühe geben , und der Milchmenge , die zu einem Pfund
Butter gebraucht wird , find die Aarhuser im Vorteil ,
ja sogar hinsichtlich der Produktionskosten , die zur Herstellung
der Butter aufgewandt werden . In Aarhus gab eine Kuh durch «
schnittlich 4555 Pfund Milch , zu einem Pfund Butter wurden durch -
schnittlich 26 . 1 Pfund Milch gebraucht und die Herstellungskosten de -

trugen pro Pfund Butter 11 Oere ; in Thisted betrug die Milch «
menge pro Kuh 3398 Pfund , 26 . 4 Pfund gaben 1 Pfund Butter .
dessen Herstellung 14 Oere kostete . Die Geldsumme , die der Groß «
bauer von Aarhus nach Abzug der Betriebskosten von der
Meierei pro Kuh ausbezahlt erhält , beträgt 147,50 Kronen , für den
Thisted - Bauern aber nur 102,80 Kronen ; für die Bauern von Fünen
und Seeland aber 170 bez . 165 Kronen . Die Meiereibetriebe der
Thisted - Bauern sind mindestens so praktisch und großartig eingerichtet
wie der Aarhuser ; die Verteuerung der Produktion geht wesentlich
daraus hervor , daß die Transportkosten der Milch von den zerstreut
liegenden kleinen Gehöften bedeutend höher sind als bei den großen
Gütern der Aarhuser .

Von der guten Butter , die die dänischen Bauern produzieren ,
genießen sie selbst und ihre Hausgenossen sehr wenig , man begnügt
ich statt dessen mit Margarine und andren Ersatzmitteln . Die see -
ländifchen Bauern » ahmen pro Jahr durchschnittlich 91 —105 Pfund
Bulter von der Meierei mit nach Hause , die Aarhuser 72 Pfund , der
Kleinbauer von Thisted nur 19 Pfund und die Butterbauern der

Umgegend von Ringköding begnügten sich gar in ihrem Haushalt mit
1 » Pfund Butter jährlich .

Die Kreiökonferenz des Kreises Teltow - Beeökow - Char -
lottenburg , welche im Anschluß an die Generalversammlung des

Central - Wahlvcreins desselben Kreises am Sonntag in Schöncberg
tagte , nahm , wie uns nachträglich mitgeteilt wird, ' die Delegation
zu der Provinzialkonferenz und zum Lübecker Parteitag vor . Zu
der erstcren wurden die Genossen Paul Hirsch . Carow und

P r a tz l e r , zum Parteitag Schubert - Schöneberg , Schnelle -
Charlottenburg und Frau T h i e I e « Mariendorf delegiert . Ferner
wird unS mitgeteilt , datz der Antrag , über den Genosse Schnelle
Bericht erstattete , nicht ein Antrag der Berliner Vertrauens -
leute ist .

Der Centralverband der Schmiede hielt am 14. August im

Englischen Garten eine allgemeine Mitgliederversammlung ab , in

welcher die Neuwahl der Ortsverwaltung stattfand . Aus dem Be -

richt der Ortsverwaltung� ist zu entnehmen : Die Gesamteinnahme
betrug 10 205,62 M. , an Arbeitslosen - Unterstütznng wurden 1862 M.

verausgabt , an Gematzregelten - Unterstützung 254,25 M. , für Rechts -
schütz 171,10 M. , an Rcise - Unterstützung wurden 115,43 M. ver -

ausgabt . Die Mitglicderzahl beträgt rund 1100 . Der Arbeits -

Nachweis florierte gut , von 2674 arbeitslosen Kollegen
haben 2328 Arbeit bekommen . Im Deutschen Metall -
arbeiter - Verband waren 73 Kollegen organisiert , während 270 Kollegen
nicht organisiert waren . Die Neuwahl ergab folgendes Resultat :
Donner , 1. Bevollmächtigter , Hentschel , 2. Bevollmächtigter . Nimmrich ,
Kassierer . Battmer , Schriftführer . Siering , Dresjel und Bischoff ,
Revisoren . Sodann wurde der Kollege Habcrland als zweiter
Delegierter zur Gewerkschaftskommission und Kollege Bischoff als

Beisitzer in den Gauvorstand gewählt . Für die Flaschenarbeiter
wurden 100 Mark bewilligt und weitere Hilfe zugesagt .

Der Verein deutscher Schuhmacher hielt am 19. d. M. im

Gewerkschaftshause eine gut besuchte kombinierte Mitglieder -
Versammlung ab . Reichstags - Abgeorducter Rosenow sprach über die

gegenwärtige wirtschaftliche Krise . Der Vorsitzende hob noch be -

sonders die Wichtigkeit der Petitionen gegen den Zollwucher - Tarif
hervor und ermahnte die Anwesenden , durch Unterzeichnen der

Petition ihre Schuldigkeit zu thun . Derselbe gedachte ferner der

kämpfenden GlaS - und Tabakarbeitcr mit deni Ersuchen , diese Ge -

werkschaften durch Zeichnung auf Sammellisten zu unterstützen .
Sodann gelangten die sdifferenzcn in der Filzschuhwaren -
Fabrik von Werner zur Erörterung . Es handelt sich dabei um die

Verkürzung der Arbeitszeit von 10 auf 9 Stunden , wie sie bereits

seit 1896 in sämtlichen andren Schuhfabriken durchgeführt ist . Von
sciten der Firma ist die Einführung der neunstündigen Arbeitszeit
für den 1. Oktober zugesagt worden . Von feiten mehrerer Redner
wird betont , datz auch in der Fabrik von Werner die neunstündige
Arbeitszeit eingeführt werden müsse , jedoch mit Rücksicht auf die

gegenwärtigen allgemeinen Verhältnisse de » beteiligten Arbeitern

geraten , sich eventuell mit der Einführung der verkürzten Arbeitszeit
zum 1. Oktober einverstanden zu erklären .

Verband dcö technischen Bühnenpersonals . Ueber das Vor -

gehen einzelner Direktionen gegen ihre Angestellten teilte der Vor -

sitzende in der letzten Versammlung mit , daß den Kollegen am

Lessing - Theater von der Direktion ein Revers vorgelegt worden sei ,
nach welchem die Arbeiter aus dem Verband auszutreten oder ihre
Entlassung zu gewärtigen haben . Gegen diese Matzregel behält sich
der Verband die notwendigen Schritte vor , wenn die einzuleitenden
Verhandlungen keinen Erfolg haben sollten . Beschlossen wurde ferner
eine Petition an den Reichstag , welche die Einführung eines gesetz -
lichen Ruhetags an sämtlichen Bühnen Deutschlands befürwortet ,
cirkulieren zu lassen . Mit den notwendigen Vorarbeiten hierzu soll
sofort begonnen werden .

Der socialdcmokratische Wahlvercin von Stralau und

Umgegend hielt am 15. August im Lokale deS Herrn Gursch seine
Generalversammlung ab . Genosie Mütze erstattete den Kassen -
bericht : Einnahme 350,80 M. , Ausgabe 157,09 M. , bleibt Bestand
193,71 M. ; dem Kassierer wurde Dccharge erteilt . Die Mitglieder -
zahl beträgt 106 . Genosse Mütze führte ' noch an , datz laut Statut
1/5 der Einnahme an den KreisvertrauenSmann abgeschickt worden

sei . Ferner wurde beschlossen , den streikenden Glasarbeitern ( 97 Mit -

glieder ) den Beitrag zu erlassen . Ihre Bücher sind im Streilburcau

abzustempeln . Als Delegierte zur Kreiskonferenz wurden Schütte .

Zander und Ferdinand Hallwatz gewählt Zum Streik der Glas -
arbeitcr bewilligte die Generalversammlung 50 M.

Urkzke Nschvirtzkvn und Depeschen .
Socialistischer Wahlsieg in Holland .

Amsterdam , 20 . August . ( Privat - Depesche . ) Bei der heutigen

Ergänzungswahl wurde der Kreis Lochcm durch HclSdingcn für die

Socialdemokratie erobert .

Hamburg , 20. August . <W. T. B. ) Wie der . Hamburgische
Korrespondent " meldet , wurden im benachbarten Orte Moorflecth
durch Flugfcuer sechs Wohnhäuser und fünf Scheunen eingeäichert .
Eine Anzahl Vieh kam in den Flammen um , große Ernteoorräte
wurden vernichtet .

Altena » 20 . August . ( B. H. ) In Nachrodt wurde ein Wirt in

Haft genommen , der sich selbst bezichtigte , vor 16 Jahren einen
Arbeiter Namens Schulte schwer verletzt und dann in einen Teich ge -
warfen zu haben , wo derselbe ertrank .

Amsterdam , 20 . August . ( B. H. ) Ein Boot , in welchem sich
ein Ehepaar , ein löjähriger junger Mann und ein 12jähriges
Mädchen befanden , stieß im Kanal mit einem Dampfer zusammen .
Die ganze Familie ertrank . Die Leichen wurden später geborgen

Brüssel , 20. August . ( B. H. ) Der frühere ArbeitSmiiiift «
Nhssens hat sich heule morgen im Hotel deS Grands Miroir »
erschossen , indem er sich eine Revolverkugel durck die rechte Schläfe
agte . Die Dienerschaft des Hotels fand den Exminister in einem

Lehnstuhl sitzend tot auf .
Neto Park , 20 . August . ( W. T. B. ) Nach einer weiteren

Meldung aus Paducah ( Kentucky ) werden von dem Dampfer „ City
of Golconda " , welcher gestern Abend kenterte , 0Z Personen ,
Passagiere und Mannschaftspersonal , vermißt .

Philadelphia , 20 . August . ( W. T. B. ) In vergangener Nacht
erfolgte in den Gruben der Standard Oil Company eine
Explosion , durch welche fünf Personen getötet wurden . Es brach
ein ungeheure « Feuer aus , welches sich jetzt noch ausbreitet
Achtzehn Tanks wurden zer stört . Zwei deutsche Schiffe ,
„ Gut Heil " und „ Marie " , die gerade Petroleum luden , wurden den
Fluß hinabgeschleppt und so in Sicherheit gebracht
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Die EmorÜNg des Ziittmeisters v. Krosigk vor dem
Lber-Kriegsgericht .

( Unberechtigter Nachdruck verboten . )
G u m b i n n e n , SO. August 1901 .

Fünfter Verhandlungstag .
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vorsitzenden . Oberst .

lieutcnant Frhrn . v. Schimmelmann , wird zunächst im Zeugenverhör
fortgefahren , und zwar erscheint als erster Zeuge der schon gestern
vernommene Rittmeister v. Tresckow ; er bekundet : Auf Bcr -
anlassung des Herrn Gencrallicutenants v. Alten habe ich am
23 . Januar festgestellt , wann die beiden Unteroffiziere im Stall
gewesen sind . Es hat sich ergeben , daß Domning damals die Auf -
siebt im ab - Stoll führte und Hickel ebenfalls sich eine Zeitlang dort
aufgehalten hat ; wie lange , das ist nicht festzustellen gewesen . Von
dort ist Hickel durch den cd - Stall nach dem Rekrutenstall gelaufen .
Dort war erst die erste Lampe angezündet . Nachdem die zweite an -
gezündet war . kam Domning mit der Todesnachricht in den
Rekrutenstall .

Hierauf bemerkt

nochmals Kriminalkommissar v. Bäckmann :

Ich wiederhole , ich bin vor Schlus ; der vorigen Verhandlung
abgereist , weil ich sofort auf ein Komniissarium gehen muszte , und
habe erst jetzt aus den Zeitungen erfahren , weshalb Skobeck das
vorige Mal nicht vereidigt worden ist .

Verteidiger Rechtsanwalt Horn : Das ist doch eigentümlich ,
dast der Herr Kriminalkommissar damals einen so tvichtigen Vor -
gang nicht kannte . Der Prozeh ist doch damals das allgemeine
Tagesgespräch gewesen , erinnert sich der Zeuge vielleicht , mit wem
er sich damals hier unterhalten hat ? — Zeuge v. B ä ck m a n n :
Ich habe mich mit Herren von der Regierung und mit Offizieren
unterhalten ; ich pflege aber in meiner Unterhaltung zu vermeiden ,
über einen Prozeh , an dem ich beteiligt bin . eine Ansicht zu
äuhern . — Verteidiger Rechtsanwalt Horn : Weshalb hat der Herr
Kriminalkommissar nicht wenigstens diesmal sofort angezeigt , dah
er dem Skobeck den Rat gegeben hat . die Unwahrheit zu sagen ? —
Zeuge v. Bäckmann : Ich habe es nicht für nötig gehalten , weil
Skobeck bereits vereidigt war .

Auch der Angeklagte Hickel setzt dem Kriminalkommissar zu.
tndcm er bemerkt : Nach Ihrer Behauptung soll ich ausgesagt haben .
ich sei beim Nemontcstall gewesen ; ich habe das aber niemals ge¬
sagt ; ich bin an jenem Abend nicht im Remontestall gewesen . —
Zeuge v. B ä ck m a n n : Sie sowohl wie Domning haben gesagt ,
Sie seien im Remontestall gewesen . — Hickel : Das ist ein Irrtum !
—

. Präsident Obcr - Kriegsgerichtsrat S ch e e r : Der Zeuge Unter -
offizier Domning macht doch einen ganz glaubwürdigen Ein -
druck ! — Zeuge v. B ä ck m a n n : Auf mich macht er vicchnchr den
Eindruck , als wolle er mit der Wahrheit zurückhalten .

Alsdann wird nochmals der Dragoner
Skobeck

vernommen . Zunächst stellt der Präsident die Frage : Eriiiner »
Sie sich, dah der Kriminalkommissar v. Väckmann zu Ihnen gesagt
hat , Sie sollten allen Ausfragungen ausweichen und immer nur
sagen „ich erinnere mich nicht " , weil nur das Gericht befugt sei , Sie
zu vernehmen ? — Der Verteidiger Rcchtsanivalt Horn ' fügt die
Frage hinzu : Hat diese Aufforderung des Herrn v. Bäckmann Zeugen
vcraulaht , dem Gendarmen Melzcr und Vieewachtmeister Scheider
die Uinvghrheit zu sagen ? �— Eine entschiedene Antwort im einen
oder andern Sinne muhte fast von ausschlaggebender Be -
d e u t u » g sein und man erwartet mit Spannung die Aussage des
Zeugen . Es erfolgt aber wieder das so oft gehörte « Ich weih
nicht Skobecks .

Hierauf wird der

Krimiualschnymann Rlchter - Bcrlin
benrommen , welcher bekundet : Ich bin am 26 . Januar nach
Gumbinnen als Kaserneninspcktor gekomnrcn und in der Dragoner -
kaserne einquartiert worden . Ich habe mit Unteroffizieren und
Wachtmeistern zusammenaesessen und viel verkehrt , auch mit Mann -
schaften . Die Leute der vierten Schwadron waren zurück
haltend , aber von andren Schwadronen haben gclegent
lich welche erzählt : „ Marten war sehr ehrgeizig und
erregt ; er stand nicht gut mit dem Rittmeister , und »och schlechter
sein Vater . Z. B. machte der Wachtmeister Buppersch einmal eine
Handbewegung , wie ivcnn man einen ohrfeigt , und sagte dazu :
„ Das ist einmal geschehen , ich kann auch ein Lied davon singen ;
der Rittmeister konnte einen zur Verziveiflung bringen , und ich
lvollte mir schon einmal deshalb das Leben

'
nehmen . Wenn ich

nicht dicht vor meiner Verheiratung gestanden hätte , wäre es auch
passiert . " — Ich habe diese Aeuherung auch Herrn v. Alten mit -
geteilt . — Ein andermal sagte Buppersch : „ Das beste ist , man
sagt nichts , denn die Wände haben Ohren . " Auch andre Unter -
offiziere und Wachtmeister haben zu mir gesagt : Krosigk war ein
sehr strenger Vorgesetzter .

Ein andrer Berliner Schutzmann , Namens Schröder , bekundet
als Zeuge : Ich stand früher bei dem hiesigen Dragoncr - Regimcnt .
Dann habe ich Marten in Berlin getroffen und er hat sich sehr
lobend über den Ritt m ei st er geäuhcrt . Ich Ivar auch dg,
als sein Vater zu Besuch kam . Der sagte zu ihm , er solle zum
Rittmeister v. Barcnken gehen und beim 2. Garde - Ulanen - Regimeut
kapituliere ». Marten versetzte aber : „ Thn das meinein Rittmeister
nicht an ! Er hat mich zum Unteroffizier befördert , hat mich hierher
auf die Telegrapheuschule geschickt , ich bleibe bei der vierten
Schwadron " . —

Alsdann wird nochmals Domning darüber vernommen , was
er geantivortet hat , als v. Bäckmann ihn fragte , wann ivohl Hickel
aiis dem Rekrutenstall gekonimen sei ? — Zeuge Domning be¬
kundet : Ich habe geantwortet , „ das weist ich nicht". — Da Domning
einmal tvieder aufgerufen ist , stellt der Vertreter der Anklage , Ober -
Kriegsgerichtsrat Meyer , die Frage : Tonming hat einmal aus¬
gesagt , dast Hickel gegen ihn die Aeusterung gethan habe .
„ gut , dast ich mein Alibi nachivcisen kann , sonst iverde
ich auch noch verdächtigt " . Austerdem hat ihn Hickel
gefragt , was er ( Domning ) angegeben habe , wie lange er lHickel ) im
Stall gctvesen sei . " — Zeuge D o m n i » g : Ich babe Hickel ge -
antwortet : ,3 bis 4 Minuten habe ich dem Kriminalkommissar an -
gegeben . " Darauf sagte Hickel zu mir : „ Ich bin aber doch länger
im Stall gewesen " und ich antivortete : „ Es können 3 —4 , es können
auch lO Minuten gewesen sein . " — Dazu ergreift Angeklagter
Hickel das Wort ' und erklärt : Ich habe Domning des -
halb gefragt , iveil ich gehört hatte , dast der Kriminal «
kommifiar v. Bäckmann einen Unteroffizier mit schwarzem
Schnurrbart in der vierten Schwadron suche . —

Nochmals kommt alsdann Wachtmeister K o p p e r s ch zum Wort
und sagt aus : Ich gebe zu, dast ich zu Nichter gesagt habe : „ Der
Rittmeister ist sehr streng gewesen ; er konnte einen zur Verzweiflung
bringen " . Was ich sonst noch zu ihm gesagt habe , daran erinnere
ich mich nicht mehr . — Zeuge Richter hält seine Behauptung auf -
recht und v. L ä ck m a n n fügt hinzu , dast Richter ihm seine jetzigen
Bekundungen früher auch schon erzählt hat .

Sodann wird der Feldwebel Tollkiehn über

die Flucht Martens

aus dein Militärgefänguis vernommen und bekundet dasselbe , wie
bei der ersten Verhandlung , dast der Angeklagte ihn hinter den Ofen
lockte , und so entkam . Auf Befragen des Vertreters der Anklage be -
kündet der Zeuge weiter : Ein Offizier hatte die Zelle Martens
revidiert und Marten ivar darüber sehr erregt . — Zeuge Füsilier
Stavenhagen bekundet : Wegen der Flucht Martens ist ein

Posten ausgestellt worden und in einer Nacht , als ich Posten stand ,
hat sich Marten selbst gestellt .

Auf Befragen des Vertreters der Anklage , Ober - Kriegsgerichtsrat
Meyer : Ist eS wahr , Marten , dast Sie über Schirwindt nach
Rustland wollten ? erividert Marten : Nein . — Und auf die
weitere Frage desselben : Weshalb sind Sie geflüchtet ? —
Marten : Ich war so verwirrt , dast ich nicht recht wuhte , was ich
that . Erst als ich auf der Flucht ivar , habe ich mich etwas beruhigt
und bin dann freiwillig zurückgekommen . — Zeuge Füsilier
Schneider bekundet : Ick war auch von wegen Martens Flucht
auf Posten ausgestellt . Marten hat auf meinen Zuruf : Werda !
geantwortet : „ Dragoner . Ich bin der Unteroffizier Marten , führen
Sie mich zur Wache der Füsilierkaserne ! "

Den letzte » Zeugenvernehmungen , die nichts von Belang er -
gaben vor dem grosten Kampf des Vertreters der Anklage und
der beiden Verteidiger um das Leben der Angeklagten , geht
ein Scharmützel zwischen denselben voraus . — Ankläger Ober - Kriegs -
Gerichtsrat Meyer : Ich beantrage , aus dem Protokoll der vorigen
Verhandlung zwei Zeitmessungen verlesen zu lassen und ferner
darüber , dast mit Skobeck abends bei derselben Beleuchtung , die am
Mordabend herrschte , mehrfach Versuche angestellt sind au der Reit -
bahn und endlich , ob derselbe stets genau angegeben habe , ob er
Leute mit steifen oder mit Feldmützen an der Thür gesehen habe . —

Diesem Antrage widerspricht der Verteidiger , R. - A. Horn , indem er
bemerkt : Ich halte die Vernehmung für unzulässig , da sie dem Geiste
der mündlichen� Verhandlung widerspricht . — Verteidiger . Rechtsanwalt
B u r ch a r d : Auch ich halte die Verlesung für unzulässig , aber auch
für unerheblich , da der Weg schnell oder langsam gegangen werden
kann . — Der Gerichtshof beschlicstt : Wenn der Antrag für er -
heblich angesehen wird , solle eine persönliche Inaugenscheinnahme
stattfinden , da man sich am Orte der That befinde . — Der Ver¬
treter der Anklage zieht darauf seinen Antrag zurück , stellt
aber sofort eine » neuen : „ Die Bekauntmachung zu verlese », wonach
für Ermittelung des Thäters bis 10M M. ausgesetzt werden . Ich
will damit nachweisen , wie sich die Verdachtsmomente gegen
die Angeklagten verdichtet haben . " — Diesmal scklicstcn sich beide
Verteidiger dem Antrage an und beschliestt der Gerichtshof demgemäß
die Verlesung .

Alsdann teilt der Präsident mit : Der Gerichtshof hat beschlossen ,
die Angeklagten auf den

veränderten rechtlichen Gesichtspunkt

aufmerksam zu macheu . Dieser ist : Marten kann allein wegen
Mordeö in Jdealkonkurrenz mit § 97 deS Militär - Strafgcsctzbuches
wegen Angriffs auf einen vorgesetzten mittels Waffen , wodurch der
Jod herbeigeführt ist , Hickel wegen Beihilfe hierzu verurteilt werden .

Mehrere Unteroffiziere bekunden noch , dast Hickel im Stall einen
Mantel angehabt hat . — Hickel selbst bemerkt auf Befragen dazu :
Ich weist nicht mehr , ob ich einen Mantel anhatte .

Nachdem noch auf Antrag der Verteidiger der Protest des Ver -
trcters der Anklage vom vorigen Sonnabend verlesen ist, wird die
Beweisaufnahme geschloffen .

Hierauf ivird eine Pause bis 12 Uhr mittags gemacht .

Die PlaidoyerS .

Pünktlich um 12 Uhr eröffnet der Vorsitzende , Oberstlieutenant
Freiherr v. S ch i m m e l m a n n , die Sitzung wieder und erteilt dem

Vertreter der Anklage ,

Ober - Kriegsgerichtsrat Meyer ( Königsberg ) , da ? Wort zur Anklage .
Dieser führt ' aus :

Meine Herren I Sie haben über ein Verbrechen abzuurteilen ,
das in ganz Deutschland und weit darüber hinaus das größte Auf -
sehen erregt hat . Ist es doch nichts Geringeres , als daß der
Eskadronchef der Anklage zufolge von zwei Unteroffizieren derselben
Schwadron erschossen worden ist . Ich will nicht eine lange Einleitung
machen , sondern nur sagen : Wir müssen heute Sühne schaffen für
das Verbrechen nicht nur nach der kriminalrechtlichcn . sondern auch
nach disciplinarer Seite . Wenn beim Militär ein Verbrechen be -

gangen wird , ist es leichter zu entdecken als bei der Civilbevölkerung ,
da der Kreis der Zugehörige » klein ist . Es kann kein Zweifel sein ,
dast nur zwei Leute iii Betracht kommen und keine Civilpersonen .
Was sollten Cvilpersonen für ein Interesse am Tode des Rittmeisters
haben ? Wenn das verneint wird , kann der Thäter nur in der vierten
Schwadron gesucht tverden , da Angehörige andrer Schtvadroncu kein

Jntcrcffe daran hatten ; aber auch in der vierten Schwadron hatten
tvieder die Mannschaften kein Jntereffe daran , denn diese verkehren
nicht so direkt mit dem Rittmeister wie die Unteroffiziere .

Die vierte Schivadro » hat zwölf Unteroffiziere . Diese alle
konnten ihr Alibi nachweisen , nur die Angeklagten nickt . ES ist eine

Belohnung von 1000 M. für die Entdeckung des Thäters ausgesetzt
ivorden . Der Kreis zog sich immer enger um die Angeklagten . Dies
war zunächst die erste Reihe der Umstände . Dann tonnte sich
Marten über seinen Verbleib während der Zeit der That nicht aus -
weisen .

Ferner wird man doch sagen müssen , daS Verhältnis deS Wacht -
meisters Marten zu seinem Rittmeister war nicht das beste , wenn

auch gestern der Wachtmeister Marten bemüht gelvesen ist , eS als

gut z » schildern . DaS Zertvürfnis ging so weit , daß er vor Erregung
ohnmächtig nach Hause getragen werden mußte , dann noch eine
Weile krank lag und eine Badereise unternehmen mußte . Daß sein
Sohn deshalb einen Groll gegen den Rittmeister faßt , ist selbst «
verständlich — und dast die ganze Familie Marten den Rittmeister
haßte , hat ja die Frau Rittmeister gestern ausdrücklich bekundet .

Ich criuncre an die Vorgänge in Stallupönen . Schliehlich ist
der Wachtmeister Marten versetzt ivorden .

Aber auch für sich selbst hatte der Sohn einen Groll gegen den

Rittmeister . Er mußte zwei Tage vor dem Morde vom Pferde
steigen und ein junger Dragoner das Pferd reiten . Am Mordtage
selbst hatte sich mittags ein ähnlicher Vorgang abgespielt . Marten
ist zweifellos ein jähzorniger Mensch . Er hat auch dem Dragoner
Stumbricst gegenüber heftige Drohungen ausgestoßen — zugegeben .
daß diese sick nicht gegen dem Rittmeister , sondern gegen das Pferd
richteten : jedenfalls aber geht daraus hervor , daß er über die Bor -

gänge sehr erregt ivar .
Auch das Schuapstriuken spricht gegen ihn ; er hat sich eben

Mut getrunken , und gleich danach ist er m der Nähe des Karabiners ,
mit dem geschossen worden ist , gesehen worden . Er sagt freilich , er
habe Drückeberger suchen wollen , er selbst aber war ein Drückeberger .
Es ist nicht anzunehmen , daß er zwei Treppen hoch am Fenster in
den Nebel sieht , ob Drückeberger da sind . Alle Achtung vor unsren
Drückebergern , aber so biereifrig sind sie denn doch nickt .

Ick erinnere ferner daran , daß Skobeck an der Reitbahn zwei
Unteroffiziere in verdächtiger Stellung gesehen hat .

Es ist auch nicht anzunehmen , daß Marten daS zweitenmal in
die elterliche Wohnung gegangen ist lediglich um das Telegraphen -
buch zu vergleichen ; er that eS natürlich nur , um ein Alibi zu
haben .

Sehr verdächtig ist es ferner , daß er , obwohl er längst von
dem Vorfall wußte , doch that , als ob er ihm unbekannt sei . Er

giebt zur Erklärung vor , er habe sich nicht verdächtig machen wollen .

�Angesichts dieser Erklärung erinnere ich an das Wort qui s ' excuse ,
s ' accuse ( wer sich entschuldigt , klagt sich an ) ; denn allgemein war
der Glaube verbreitet , daß der Rittmeister sich selbst erschossen habe ;
Marten hätte sich also gar nicht verdächtig machen können .

Verdächtig hat er sich ferner dadurch gemacht , daß er sich in

der Reitbahn zu den Dienstthuenden stellte , obwohl er dienstfrei war .

Ferner macht ihn seine Fahnenflucht verdächtig : er wollte

zweifellos über die russische Grenze , bekam aber keine Civilklcider
und in Uniform wäre er nicht über die Grenze gelassen worden .

Ich will gern glauben , daß er sich in seinem heruntergekommenen
Anzüge nicht transportieren lassen wollte und sich deshalb nicht in

Stallupönen gestellt hat . Er brauchte aber doch nur auf eine

Kasernenwache zu gehen und sich dort festnehmen zu lassen . Ich bin

der festen Ueberzeugung : Marten ist geflüchtet , um der Bestrafung

zu entgehen .
Für mich st e h t es fest : M a r t e n ist in den Korridor ge -

gangen und hat dort den Karabiner unter den Mantel genommen ,
dann ist er zur Reitbahn gegangen und hat durch das Loch

derThür denRittmeister von Krosigk erschossen .

Ich komme nun zu Hickel .
Es steht für mich nicht fest , baß Hickel nach der That in den

Stall gekommen ist . Eine ganze Reihe von Zeugen hat ausgesagt ,

daß sie es bemerken müssen , wenn sich zwei Unteroffiziere zehn
Minuten lang im Stall unterhalten hätten . Wenn man die Zeiten ,
die Hickel angiebt , noch so reichlich bcmistt , dann bleiben unmer

noch sieben Minuten übrig , für die er seinen Verbleib nicht nach -
weisen kann .

Hickel ist außerdem der Schiviegersohn des alten Marten . Es

konnte ihm nicht gleichgültig sein , was seinen Schwiegervater be -

troffen hatte , anck nicht gleichgültig das Zerwürfnis seines Schwager ?
mit dem Rittmeister .

In der letzten Zeit vor dem Morde war auch das Verhältnis

Hickels selbst zum Rittmeister schlechter .

Es kommt hinzu , daß der Zeuge BaruowSki einen Mann mit

Unterosfiziersmütze und Mantel vor der Reitbahn gesehen hat ,
der einen schwarzen Schnurrbart hatte . � Auster dein Angeklagten
Hickel hat von den Unteroffizieren der vierten Schwadron nur der

jetzige Berliner Schutzmann Eisenberg einen schwarzen Schnurrbart .
Es ist aber festgestellt , dast Eisenberg dienstlich anderweit beschäftigt
war , also als Thäter nicht in Betracht kommen kann .

Hickel hatte auch gar keine Aussicht über die Lampen , sondern
war Quartiermcister , als solcher hatte er im Stalle gar nichts zu
thun . Er ging vielmehr in den Stall unmittelbar nach dem Schuß ,
um Deckimg zu haben . Denn er konnte zunächst ja garnicht wissen ,
welche Wirkung der Schuß gehabt hatte .

Ferner hat Hickel auch gegen den Generallieutenant v. Alten

falsche Angaben über seinen Aufenthalt gemacht .
Ich komme nun zur rechtlichen Frage .
Meine Herren ! Der oberste Grundsatz aller Juristen ist : i »

dubio pro reo ( im Zweifel für den Beschuldigten ) . Das verlangt
Recht und Billigkeit . Wenn ein Zweifel bestehen bleibt , und wäre

er noch so gering , dann gebe man den Angeklagten lieber miaus

als majus ( weniger als mehr ) .
Wenn Marten sich die Sache lange überlegt hätte ,

dann hätte er sie nicht in einer so kritischen Zeit , fondern lieber

abends auS dem Hinterhalt ausgeführt . Ich tveitz nun nicht , . wann
Marten den Entschluß gefaßt hat . Es scheint mir jedoch möglich ,
daß einfach der Anblick des Gefreiten Stumbrieß ihn an den

Vorgang vom 19. Januar erinnerte . Dazu kam seine An «

getrnnkenheit .
Ist also der Entschluß ohne Ueberlegung gefaßt , so ist die

Ausführung des Entschlusses noch iveniger mit Ueberlegung geschehen .
Ueberlegung verlangt ruhige , besonnene Vcrstandcsthätigkeit ; Marten

aber hatte ' in dem Augenblick keine Zeit zur Ueberlegung . Aller «

dings iväre in sechs Minuten Ueberlegung möglich gewesen , aber sie
ivar bei ihm und in seinem Znstande ausgeschlossen .

Hickel war anfangs der M i t t h ä t e r s ch a f t angeklagt . Zum

Begriffe der Mitthäte ' rschaft ist erforderlich , daß jemand an der That

beteiligt ist . Es ist aber nicht denkbar , daß Hickel , der jung ver -

heiratet und dessen Frau in gesegneten Umständen war , der eine

zehnjährige Dienstzeit hinter sich hatte , die Handlung des ThäterS

zur seinige » gemacht haben sollte . Hickel ist nur der Beihilfe

schuldig .
Ich beantrage gegen Marten auf Grund des § 212 deS bllrger «

lichen Strafgesetzbuchs und deS § 97 des Militär - StrafgesetzbuchS

wegen Totschlags und Vergreifung . begangen an einem Vor -

gesetzten mittels einer Waffe , wodurch der Tod erfolgte , und gegen
Hickel wegen Beihilfe dazu zu erkennen .

Bei der Strafzumessung sind mildernde Umstände nicht
denkbar . Ein so schweres Verbrechen ist seit Menschengedenken

glücklicherweise noch nicht vorgekommen und wird hoffentlich niemals

wieder vorkonimen .
Da die erkannte Gefängnisstrafe in Zuchthausstrafe umgewandelt

werden muß , beantrage ich gegen den Unteroffizier Marten

Vi Jahre und 6 Monate ZnchthauS sowie 3 Jahre Ehrverlust .

Versetzung in die zweite Klaffe des Soldatenstandes und Ausstoßung
aus dem Heere ;

gegen den Sergeanten Hickel 5 Jahre Zuchthaus sowre
2 Jahre Ehrverlust , Versetzung in die zweite Klasse des Soldaten «

stnndes , Ausstoßung aus dem Heere und Degradation .
Das Generalkommando und ich haben die volle Ueberzeugung ,

daß die Wiedcrvcrhaftung Hickels gesetzlich vollständig gerecht -

fertigt gewesen ist . Es liegt keine Ursache vor , die Untersuchungs «

Haft anzurechnen .
Vor der Todesstrafe schreckt man gewöhnlich zurück

und klammert sich gern an ein minus : ich ersuche den hohen Ge -

richtshof , von der Todesstrafe Abstand zu nehmen und meinem

Antrag entsprechend zu erkennen .

Jetzt erhält der Verteidiger Martens

Rechtsanwalt Burchard

das Wort : Meine Herren I Ich stimme dem Herrn Vertreter der

Anklage darin bei , dast die That , die unsrer Verhandlung

zu Grunde liegt , ein furchtbares Verbrechen ist . daS weit über die

Grenzen des Deutschen Reichs hinaus das größte Aufsehen gemacht
hat . Es lastete schwer auf dem deutschen Volke , besonders aber auf
dem Militär , ganz besonders auf dem 11. Dragonerregiment und

dessen vierter Schwadron .
Aber wenn man jemand als den Thäter verurteilen will , sind

Beweise notwendig , daß er der Thäter ist . Und die

Beweise , die gegen Unteroffizier Marten vorgebracht worden sind ,
scheinen mir nicht hinreichend dazu .

Dast ein Kavallerist von seinem Pferde sagt : „ Der Hund muß
heute noch Farbe bekennen " ist doch nicht auffallend , und wo es sich
um Leben und Tod handelt , find andre Beweise er »

forderlich .
Es wird als wahrscheinlich hingestellt , daß er den Karabiner aus

dem Stande genommen habe : logisch wäre es doch gewesen , daß er

ihn dahin zurückgebracht hätte an dieselbe Stelle .
Die Beweisführung betreffs der Zeit ist v o l l st ä n d i g

haltlos . Denn es ist doch nicht anzunehmen , daß jemand , der
mit einem solchen Verbrechen umgeht , sich gerade i die wenigen
Minuten dazu aussucht , die ihn selber zufällig frei bleiben . Um auf
den Rittnieister mitten unter seiner Mannschaft zu schießen , dazu ge »
hörte niehr Zeit . Der Thäter mußte doch den Zeitpunkt genau ab »

passen , wo er selbst unbeobachtet war , und wo vorher ausgekund »
schastet war , dast die Schußlinie auf den Rittmeister frei blieb .

�
Daß Marten zu Stumbrieß , als der ihm den Vorfall erzählte ,

sagte : „ Du bist wohl verrückt, " ist doch nicht ausfällig ; gelacht hat
Marten nicht dabei .

Die schwerste Belastung Martens ist , daß er bei der Vernehmung
ausgesagt hat , er habe sich nicht verdächtig machen wollen . Damit hat
er sich sehr ungeschickt verteidigt . Aber er hat es doch erst gesagt ,
nachdem er des Mordes beschuldigt worden war .

Hat ser doch auch das vorige Mal über seine Flucht Angaben
gemacht , dast man an seiner Zurechnungsfähigkeit zweifeln konnte l

Daß er nach Drückebergern suchte , glaube ich auch nicht . Eine
Ausrede von ähnlichem Werte hat auch Skobeck gemacht und ist doch
deshalb nicht für verdächtig erklärt worden .

Die Aussagen Skobecks sind gar nicht glaubwürdig .
Bei jedem Verbrechen giebt es immer Leute , die etwas gesehen
haben wollen . Es konmit hinzu , daß er zu Melzer und Schneider
ganz anders gesagt hat . Hätte sich Skobeck gegenüber andern
Leuten belastend geäußert , dann wäre der Herr Vertreter der An »



klage nicht gleichgültig gegen die Widersprüche in seinen Aussagen
gewesen .

Die Wahrnehmungen gewöhnlicher Leute können nicht maß -
gebend sein ! So wird gesagt . Marten habe mit den Zähnen ge -
knirscht . Es ist doch gar nicht nivglich , daß man in einer Reitbahn ,
während eine Menge Pferde zugeritten werden , ein Zähnelnirschcn
hören kann . Und es war auch kein Beweggrund dazu vorhanden .

Auch ist Marten die Tbat nicht zuzutrauen . Er war
ein guter Sohn und vortrefflich erzogen . Es liegen ivohl ver -
schiedene Beweise von Reizbarkeit vor , aber er war nach dem übcrein -
stimmenden Zeugnis aller und des Rittmeisters selbst ein ehrgeiziger
tüchtiger Soldat . Wenn jemand ein Pferd nicht zwingen kann und
absitzen nmü . ist eine Erregung ganz natürlich .

Stets bat er seinen Rittmeister gelobt und sich gegen niemand
über den Dienst oder üble Behandlung seitens des Rittmeisters
beklagt .

Vorgänge wie die vom lg . und 21 . Januar sind keine hin -
reichende Veranlassung zu solch furchtbarer That , und wenn bei so
schwachen Indizien , wie die gegen Marten vorgebrachten doch in der
That sind , das Motiv fehlt ,

'
dann fällt die Anklage in sich zu -

sammen .
Martens Flucht tvar nur ein augenblicklicher Drang nach Frei -

heit . Wenn er einen solchen Mord auf dem Gewissen gehabt hätte ,
dann hätre er auch den Weg über die Grenze gefunden .

Daß er sein Alibi für ein paar Minuten nicht
nachweisen kann , ist noch kein Beweis für seine Schuld .
Wie lange Zeit hat man gebraucht , um den Aufenthalt Hickcls fest¬
zustellen !

Das Eingreifen von Krimalbeamten ist immer gefährlich . Es
ist leicht möglich , daß der Herr Kriminalkommissar von Bäckmann
die Schuld daran trägt , daß die Untersuchung diese Wendung gc -
nommcn hat .

Meine Herren ! Ich will nicht an Ihr Gewissen appellieren .
Aber ich muß Sie ersuche », das Interesse der militärischen
D i s c i p l in bei der Urteilsfindung nicht zu berücksichtigen .
Im bürgerlichen Verfahren darf der Richter in keinen Beziehungen
zur Sache stehen . Ich hätte deshalb gewünscht , daß der hohe
Gerichtshof nicht Richter enthielte , die mit dem Regiment in Be¬
ziehungen stehen . Jedenfalls bitte ich, alles außer acht zu lassen ,
lvas außerhalb dieser Sache liegt .

Von Totschlag kann keine Rede sein und ich beantrage , d i e
Berufung zu verwerfen .

Darauf erhält das Wort
Rechtsanwalt Horn ,

der dem Angeklagten H i ck e l von Amtsivegen bestellte Verteidiger .
Derselbe führt folgendes aus :

Meine Herren ! Bei Hickel fehlt jeder Beweggrund zu
einem Vergehen gegen den Rittmeister v. Krosigk .

Daß seine Frau ihn aufgehetzt habe , dafür ist nicht der geringste
Beweis erbracht worden . Hickel erfreute sich beim Rittmeister der
größten Beliebtheit , er war erst vier Monate verheiratet , und eS ist
durchaus nicht anzunehmen , daß er bei einer solchen That Beihilfe
geleistet haben sollte .

Gegen Hickel liegen nur zwei BclastnngSmomente vor : Die
Wahrnehmungen Skobccks und der Umstand , daß er nicht bis auf die
Minute sein Alibi nachweisen kann . Daß Skobeck vollständig un -
glaubwürdig ist , hat niein Herr Mitvertcidigcr bereits ausgeführt ,
— und daß er nicht bis auf Minuten sein Alibi nachiveisen kann .
ist leicht erklärlich . Ich vermisse auch Zeit für eine Verabredung der
beiden Angeklagten , die doch unmngäiiglich nötig ist .

Daß Hickel über den Tod seines Rittmeisters sich gefreut , vor
Freude gelacht habe , ist nicht erwiesen , es ist auch nur behauptet
worden , daß er gelächelt habe i das ist aber eine persönliche Auf -
fassung eines Mienenspiels . Hickel hat von allen Seiten die besten
Zeugnisse erhalten , ein Mann wie Hickel ist einer solchen That nicht
fähig .

Selbst wenn die . Wahrnehmung Skobecks richtig sein sollte , so
kann ich doch nicht glanben , daß der hohe Gerichtshof auf ei » so
schwaches Judicium hin ein Schuldig aussprechen werde .

Ob die Wiedervcrhaftung Hickels gerechtfertigt war ,
ist nicht in diesem Saale zu erörtern — die namhaftesten Juristen
stehen auf meiner Seite mit der Auffassung , daß sie ungerecht -
fertigt war .

Ich ersuche den hohen Gerichtshof , die Berufung zu verlverfen
und Hickel freizusprechen .

Nach einer kurzen Erwiderung des Vertreters der Anklage zieht
sich der Gerichtshof zur Beratung zurück .

Unter größter Spannung sämtlicher Zuhörer verkündet der
Präsident

dnS Urteil .
DaS Ober - Kriegsgericht hat das Urteil erster Instanz betreffend

Marten auf Berufung des Gerichtsherrn aufgehoben , Marten

wegen Mordes und Meuterei zum Tode , Ehrverlust und Ausstoßung
aus dem Heere verurteilt ;

dagegen die Berufung gegen das Urteil gegen Hickel verworfen
und diesen freigesprochen .

Die G r ü n d e sind : Der Gerichtshof hält eS für ansgcschloffen ,
daß Civilpersoncn die Mörder seien . Marten hat sick durch sein
ganzes Verhalten verdächtig gemacht und hatte auch einen hinreichenden
Beweggrund , nämlich die ' Zerwürfnisse mit dem Rittmeister , die in
der letzten Zeit stattgefunden hatten . Marten war ein guter Soldat , aber
sehr jähzornig und empfindlich ; er konnte sein Alibi nicht
n a ch iv e i s c ' » und ist in der Nähe des Karabiners gesehen worden ;
eS ist nicht glaubwürdig , daß er nach Drückebergern gesucht hat ,
sondern er hat den Karabiner holen ivollcn ; ganz besonders
verdächtig gemacht hat er sich durch sein Verhalten . nachdem
ihm die Nachricht mitgeteilt war , dadurch , daß er sich zu den Dienst -
thucndeu stellte und durch seine Flucht .

Der Gerichtshof ist der Ueberzeugung , daß zwei Personen bei
der That beteiligt gewesen sind , von denen ist der Thäter ermittelt ,
der andre hat nur Beihilfe geleistet . Aber da Verabredung not -
wendig war , hat der Gerichtshof erwogen , ob Meuterei vorliege und
ob etwa Hickel der andre Beteiligte sei . Die Beweise sind aber nicht
für ausreichend erachtet worden .

Der Gerichtshof ist der Ueberzeugung . daß der Angeklagte
Marten mit U e b e r l e gm n g gehandelt hat . I » Erregung ist
jeder Mörder , das schließt aber Ucbcrlcgung nicht aus .

Auf Befragen , ob er sich dem Urteil unterwerfe , erklärt Marten ,
daß er Revision anmelde » werde .

Marten war bei der Verkündigung des Urteils sehr erschrocken .
Vor der Kaserne hat sich eine ungeheure Menschenmenge angesammelt ,
die ganze Stadt ist in großer Erregung .

Hickel ist aus der Haft entlassen .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
2 . Wahlkreis . Auf die wiederholten Anfragen teilen wir den

Parteigenossen mit , daß das Som in erfc st Sonntag , den
8. September , in den Gesamträumen des Ausschanks der
Berliner Bockbranerei , Tempelhoferberg , statt -
fsi ii d e t. Wie die Lokalkonimission schon mitgeteilt , sind die

Differenzen mit dem Oekonom resp . der Brauerei und den Vertretern
des 2. Kreises , sowie des Centralverbands der Maurer und der
Brauer nach gegenseitigem ' Uebereinkommen beigelegt . Wir ersuchen
die Parteigenossen um recht zahlreichen Besuch des Festes , da für
ein niedriges Entree nur Gutes geboten wird . Die Vertrauensleute .

Alt - Glicuitke . Heute . Mittwoch , abends 8 Uhr , hält der Wahl -
verein seine Mitgliederversammlung bei Saß ab . Referent Hoff -
m a n n wird einen Vortrag halten über „ Glaube und Vernunft ,
Austritt aus der Landeskirche " . Gäste willkommen .

Uo &srles .

Zeh » oder fünfzehn Pfennig ' (

Eigentlich müßte man bei Betrachtung des Preises fürS V a r b i e r en

— denn davon reden wir — auch noch den halben Nickel in Er -

wägung ziehen , denn die Zunft der Sechscrbarbiere ist immer noch

in etlichen Exemplaren vertreten . Aber lassen wir diese Herreu ein -
mal beiseite und halten uns an die Frage , ob der Arbeiter , der
kleine Mann , für die Verschönerung seines Gesichts zehn oder fünf -
zehn Pfennig zahlen soll . Wie ja noch in lebhafter Erinnerung ,
haben die Barbiergehilfen , wenn man den leider nur in Betracht ge -
kommenen dritten oder vierten Teil der am Ort bcsindlichsn Gehilfen¬
schaft fürs Ganze nehmen darf , vor etlichen Wochen einen Lohnkanipf
mit gutemErfolg durchgefochten , dank der Unterstützung , die ihnen in weiten
Kreisen derArbeiterschaft entgegengebracht worden ist . Vor allem waren eS
daher auch die auf die Kundschaft socialdcmokratischer Arbeiter an -
gewiesenen Barbierherren , die sich den Forderungen der Gehilfen zngäng -
sich zeigten . Sie thaten dies allerdings unter einer Voraussetzung , die auch
den Kunden Opfer auferlegte . Die Arbeit des Rasterens , so kalkulierten
sie . nimmt durchweg etwa sieben Minntcn ' iii Anspruch ; das macht für
den recht unwahrscheinliche » Fall , daß der Barbier dauernd be -

schäftigt ist , die Stunde 70 Pfennig aus . Das ist zu wenig ,
wenn man weiß , daß Ladenmiete , Geschäftsunkosten und Lebens -
mittelpreise beträchtlich gestiegen sind und nunmehr auch der

Gehilfe an sich durchaus berechtigte und wahrlich nicht un -
bescheidene Forderungen stellt . Kurz und gut . der Preis wurde
auch von den Barbieren mit Arbcitcrknudschaft auf 1ö Pfennig
erhöht .

Erwägt man ohne Voreingenommenheit die vorliegenden Um -
stände , so muß man zu dem Schluß kommen , daß von allen Maß -
nahmen , welche die Lebenshaltung des Arbeiters verteuerten , diese
sich noch am ehesten rechtfertigen sieß . Sie war ferner insoweit
nicht imziemlich zu nennen , als sie ven Arbeiter nunmehr in den
Stand setzte , auch an das Barbiergeschäft Anforderungen zu stellen ,
die bisher vicleuteils vernachlässigt worden waren . Wir meinen
natürlich die auf eine erhöhte Sauberkeit . Wer als Kulturmensch
das Unbehagen empfand , das sich einstellte , wenn der Barbier
einem den bekannten schmutzigen Lappen als Serviette umhing ,
der konnte nunmehr , mit vollem Fug auf die IS Pf . fußend , saubere
Wäsche und sorgfältige Bedienung verlangen . . . .

Leider haben sich die erwähnten Voraussetzungen noch lauge
nicht erfüllt . Vielfach wird in den Geschäften , wo die Preis -
crhöhung durchgeführt ist , geklagt , daß die Arbeiterkundschaft zum
großen Teil fortbleibe und sich solchen Barbieren zuwende , die zwar
den früheren Preis beibehalten , aber auch die Forderungen der Ge -

Hilfen ignoriert hätten und zuweilen auf Sauberkeit herzlich wenig
gäben . Daß diese bedauerliche Thatsache die Füufzehnpfcnnig - Barbiere
in eine verzweiflungsvoll Stimmung bringt , ist begreiflich .
Die sichere Folge wird sein , daß der Zehnpfemiig - Tarif
zwar biniie » kurzem wieder eingeführt wird , aber auch
die Erriiiigeiischafte » der Gehilfen , sowie die bessere Bc -

dicnimg ebenso schleunig wieder zum Teufel gehen . Dies kann
die Arbeiterschaft nicht wollen und daher glauben wir , daß die

Hoffnung der Barbiere nicht zu Schanden wird und ein Appell im

„ Vorwärts " den gewünschten Erfolg hat . Es gilt nicht zum
wenigsten im Interesse der Arbeiterkundschaft , eine Schmutzkonkurrenz ,
die diesen Namen oft in des Wortes wörtlichster Bedeutung verdient ,
aus der Welt zu schaffen . Wer es mit der Solidarität der Arbeiter

ernst meint , der bringe das Fünfzehnpfennig - Opfer und besuche ,
saubere und tüchtige Bedienung vorausgesetzt , nur solche Geschäfte ,
in welchen die Forderung der Gehilfenschaft bewilligt ist .

Der Stachcldraht ist unter den Mitteln , die angewendet
werden , uni " » befugte vom Eindringeii auf fremden Grund und
Boden abzuhalten , heute das weitverbreitetste . Er ist nicht so wirk -
sam , wie Glasscherben , Fußangeln , Selbstschüsse und böse Hunde ,
aber er hat dafür den „ Vorzug " , daß er sich fast überall ohne große
Mühe anbringen läßt . Dieser Umstand hat dazu geführt , daß die
Verwendung des Stacheldrahtes allmählich in
einen gefährlichen Unfug ausgeartet ist . Hier und da

ist sogar in öffentlichen Parkanlagen und auf Schmuck -

Plätze n Stachcldraht angebracht worden , um das Ueberschreiren
des Rasens , die Annäherung an Blumenbeete usw . zu verhindern .
Daß man solche Anlagen vor Beschädigungen zu schützen suchen muß ,
das versteht sich von selbst . Wenn esnicht genügt , sie iiur „ dem Schutzcdcs
Publikums zu empfehlen " , so ist auch nichts dagegen einzuwenden ,
daß die Schonung durch geeignete Maßregeln erzwungen tvird .
Aber Stacheldraht sollte zu diesem Zweck in öffentlichen An -

lagen unter keinen Umständen angebracht werden . Dieses Abwehr -
mittel soll sich nach der Absicht derjenigen , die es anwenden , gegen
die unachtsainen oder böswilligen Elemente unter den Besuchern
richten , aber es kann gelegentlich auch k l e i n c n K i n d e r n . die
in den Anlagen spielen und ohne Arg den Rasen betreten , gefährlich
werden . I » besonders rücksichtsloser Weise ist der Stacheldraht an
dem Gemeindeschulhause Ecke Trift - und W i l d c n o w -

st r a ß e verwendet worden . Die Eiscustäbe der Gitterthür .
die die Nische des Hauptcinganges abschließt , sind mit Stacheldraht
umwimde » worden , um zu verhindern , daß Kinder daran herum -
turnen . Der Draht kann hier selbst von ganz kleinen Kindern ,
wenn sie bei ihren Gehversuchen sich an dem Gitter aufrichten .
berührt werden . Wer mag wohl die Anweisung gegeben haben , die

Gitterthür mit Stacheln auszurüsten ? — Vor ein paar Jahren ging
die Nachricht durch die Zeitungen , daß ein kurzsichtiger Spaziergänger
sin Hannover , wenn wir uns recht erinnern ) aus Versehen in einen

Stacheldraht hineingeraten war und sich eine Blutvergiftung zu -
gezogen hatte , der er erlag . Soll sich bei uns erst Aehnliches er -

eignen , bis solcher Unfug , wie die Aiibringung von «stachcldraht an
dein genannten Schulhause , aushört ?

AnS dem Kreise der Barbiere , Friseure und Perrücken -
inachcr der Städte Berlin , Charlottcnburg , Sckiönebcrg und Rixdorf
ist der Antrag gestellt worden , auf Grund des § •11 d der Gewerbe -

Ordnung eine Anordnung dahin zu treffen , daß im Landespolizei -

bezirk Berlin an Sonn - und Festtagen in dem Gewerbe der Bar -

bicrc , Friseure und Perrückenmacher der Schluß der Geschäfte um
2 Uhr nachmittags zu erfolgen hat . Um festzustellen , ob dieser An -

trag die gesetzlich vorgeschriebene Zwcidrittclniajorität der beteiligten
Gewerbetreibenden findet , sind die hiesigen Polizeireviere angewicsen
worden , durch Rückfrage bei jedem einzelnen Gewerbetreibenden der

vorgedachten Art zu ermitteln , ob er dem vorerwähnten Antrage zu -
stimmt .

Ueber die gesundheitlichen Schädigungen , denen die Ver -

känferinnen in Ladengeschäften nicht selten ausgesetzt sind , ist schon
häufig berichtet worden . Selten aber hat sich wohl ein so schlimmer
Mißstand ergeben , wie in dem Schuhwarenbaus von Siegfried G.
in der Bruiinenstraße . Dort trat ein 15 Jahre altes Mädchen gegen
ein auf 45 Mark bemessenes Monatsgehalt in Stellung . Als die

Verkäuferin nach einer Weile den Abort aufsuchen wollte . erklärte

ihr die Frau deS Geschäftsinhabers . daß es ein für alle Mal in

ihrem Hause für das Personal keine Gelegenheit

gebe , sie , die Verkäuferin . müsse sehen , sich außerhalb
' der Geschäftsräume einen entsprechenden Ort zu suchen.
Da in der That der Abort in der Wohnung des Herrn G.

für die Verkäuferinnen streng verschlossen blieb , mußte das Mädchen

zu einer in der Nähe wohnenden Verwandten gehen . Doch auch das

war dem Prinzipal und seiner Frau nicht recht , und weil die Ver -

käuferin bei dieser Gelegenheit eines Tages angeblich zu lange blieb .

wurde sie , trotzdem vicrwöchentliche Kündigung vereinbart war , Knall

und Fall entlassen . DaS junge Mädchen sieht sich nun gezwungen ,

zur Wahrnehmung ihrer Rechte das Gericht in Anspruch zu nehmen
und so wird unsre Rechtsprechung darüber zu befinden haben , ob

ein Zustand , wie der geschilderte, in einem Ladengeschäft zulässig ist .

Die Rathaus - Uhr wurde vorgestern von den Teilnehmern des

hier versammelten Deutschen Uhrmacherbundes besichttgt und erregte
das Interesse und Erstaunen der Fachleute , da das Werk der Ber -

liner Rathaus - Uhr ein » der gewaltigsten und besten Turmuhr -

Konstruktionen ist. Von der Größe dieser Uhr können sich wohl nur

sehr wenige ciue Vorstellung machen . Die größeren Räder des
Werkes gleichen kleinen Wagenrädern und sind fünf Centimeter stark ,
während die kleinsten Räder noch immerhin einen Durchmesser von
12 Ceutinietern aufweisen . Die „ Zäpfchen " der Zahnräder sind ein
bis zwei Centimeter stark und vier Centimeter lang . Die

Gewichte , die daS Geh - und Schlagwerk in Thäkigkeit halten ,
wiegen 0, 5V , und 5 Ccntuer . Sie werden von 5 Millimeter
starken , geflochtenen Drahtseilen gehalten . Der 6 Meter lange
Pendel muß in einer halben Minute 14 Schläge machen , um das
Räderwerk auszuheben und so die Zeiger vorwärts zu bewegen .
Die Glocke » befinden sich auf der Spitze des Rathausturmes . Die
kleinere 0,75 Meter hohe Glocke ist für den Viertelstnuden - , die große
1,25 Meter hohe Glocke für den Stnndenschlag bestimmt . Die

Schlagklöppel , die den Berlinern verkünden , was die Glocke gc -
schlagen hat , haben ein Gewicht von je 50 Pfnnd . Der Durchmesser
der Zifferblätter beträgt 3. 75 Meter . Die Zeiger sind 1,75 resp .
1,25 Meter lang und die Ziffern 50 Centimeter groß . Jede Ziffer
wird des Abends durch je eine elektrische Glühlampe , welche an Rc -

flektorenplatten befestigt sind , beleuchtet . Das Milchglas , aus welchem
die Zifferblätter hergestellt sind , ist fingerstark .

Ein Misivcrständnis . Die Nachricht von dem Uebcrfluß ( in

Aerzten in Charlottcnburg , wie sie in der Presse verbreitet
worden ist , hat mehrere Bürger eines pfälzischen Ortes zu folgendem
Schreiben an den Magistrat von Charlottenburg veranlaßt : „ Wald -

mohr sPfalz ) , den . . . . . .In vielen Blättern fand sich eine Noiiz
über den Ueberfluß der Aerzte in Charlottenbnrg und daß dadurch
manche kaum ihr Leben friste » können . Hier in Waldmohr können

wir einen verheirateten zuverlässigen evangelischen Arzt gc -

brauchen . Er würde hier glänzend sein Fortkommen finden . Sie

würden uns zu Dank verpflichten , wenn Sie diese Zeilen einem guten
evangelischen Arzt übergeben und ihn dadurch veranlaßten ,

hierher zu kommen . " — Die Bürger von Waldmohr sind offenbar

nicht um einen Mediziner , sondern um einen „ Seelenarzt " verlegen .
Anders hätte es keinen Sinn , daß der Gesuchte nicht katholisch ,

jüdisch oder religionslos , sondern partout evangelisch sein soll .

Die Große . Die Abschwächung der Federn der Koutaktstangcn
an den elektrischen Straßenbahnwagen , die infolge der in diesem

Jahre vorgekommenen häufigen Drahtbrüche vorgenommen wurde ,

hat zu argen Verkehrskalamitäten geführt . Der Druck , den die

Kontaltstangen gegen die Stromkabel ausüben , ist so gering , daß
die Rollen von den Leitungen fortgesetzt abspringen und die Wagen

infolgedessen stehen bleiben . Bei manchen Wagen ist der Federdruck
so schwach , daß in einzelnen Straßenzügen , in denen die Drähte sehr

hoch liegen , die Kontaktstaiigen gar nicht an dieselben heranreichen .
Die betreffenden Wagen müssen dann von nachfolgenden Zügen in

Schlepptau genommen werden , wie dies schon in der Bellc - Alliauce - ,

Köpuickcr - und Rosenstraße vorgekommen ist . Es wäre wünschenS -
wert , daß der Betriebsverwaltung der Großen Berliner Straßenbahn

aufgegeben würde , andre , für die Fahrgäste weniger unangenehme
Maßnahmen zu treffen , um Drahtbrüche ' zu vermeiden .

Gegen die Erhöhimg der Milchpreise durch den Milchring
wollen die Berliner Bäckermeister Stellung nehmen . Die

Bäckermeister haben zum teil gemeinschaftlichen Milchbezug . Es bc -

zogen im letzten Jahr 450 Bäckermeister 2 172 500 Liter Milch . Da

die vom Ring vertretene Mehrforderung etwa 3 Pf . pro Liter

beträgt , würde dies den betreffenden Bäckermeistern 43 450 M.

Mehrkosten verursachen . Da sich min in Berlin 1850 Bäckereibetriebe

befinden , würden die Herren vom Milchring von den Berliner

Bäckern allein 173 600 M. jährlich an Mehreinnahmen herausholen .

Ein tvcificr Rabe . Eine ebenso freudige wie unerwartete

Ueberraschung erlebte der Weißbierabzieher August S . vor einigen

Tagen . Als er im Lokal seines Arbeitgebers , des Herrn X. in der

Blumenstraße , sein Frühstück einnehmen ' wollte , stand auf dem Tisch
ei » hübscher Fliederbaum . In den Zweigen aber war außer einem

schwungvollen Gedicht ein Fünfzigmarlschein untergebracht . Die

Ueberraschung für den Arbeiter war um so größer , als er gar nicht
daran gedacht hatte , daß seit dem Tage , wo er ins Geschäft trat ,

zehn Jahre verflossen waren , ein Ereignis , das der Arbeitgeber auf

so anregende Weise zu ehren verstanden hatte . .

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich gestern vormittag
um Vall Uhr auf dem Droschkenhalteplatz ani Potsdamer Bahnhof .
Dort hielt um diese Zeit die Droschke I . Klasse 8688 . deren Führer
sich auf kurze Zeit entfernt hatte . Plötzlich ging das Pferd mit dem

Wagen durch . Zwei andre Droschkenkutscher suchten das Tier auf -

zuhalten , wurden aber überfahren und schwer verletzt . Auf der

Unfallstation in der Wilhelmstraße wurden bei dem einen der beiden

Kutscher lebensgefährliche Verletzungen festgestellt , so daß an seinem
Aufkommen gezweifelt wird .

Durch einen Sturz in den Fahrstnhlschacht ist gestern abend
der 50 Jahre alte Pförtner Eduard Rcndl aus der Lindenslr . 24

schwer verunglückt . Der Mann ist bei den Litfaßschen Erben in der

Adlerstr . 6 als Hauspförtner angestellt und wollte dort vom Erd »

geschoß mit dem Fahrstuhl nach dem ersten Stock hinauffahren . In
der Meinung , daß der Stuhl unten sei , während er sich in Wirklich -
keit oben auf dem Boden befand . schritt er vorwäris und stürzte
3 Meter tief in den leeren Schacht hinab , in dem er unten im Keller

liegen blieb . Seine Befreiung war so schwierig , daß man die Feuer -

wache zu Hilfe rief , sie war aber gerade vollendet , als die Wehr
ankam . Ihre Samariter legten dem Verunglückten einen Verband

an . Nendl hat sich schwere innere und Kvpfverletziingen zugezogen
und mutzte mit einer Droschke einem Ärankenhailse zugeführt werden .

Das Polizeipräsidium teilt mit : Zwei festgenommene
Badeanstaltsdiebe haben zugegeben . am Dienstag oder

Mittwoch . 30. oder 31 . Juli d. I . , in der Badeanstalt Stralaner

Allee Nr . 5 ( früher Auerbach ) eine silberne Herren - Remontoiruhr
gestohlen zu haben . Die fragliche Uhr trägt auf einem Wappen -

schilde jedenfalls das Monogramm A S oder S A. ( Die Buchstaben
sind schon stark verwischt . ) Der unbekannte Eigentümer der Uhr

kann sich in den Vormittagstunden beb der Kriminalpolizei , Polizei -
Präsidium , Zimmer 38 , persönlich oder schriftlich melden .

Feuer in der ReichSdruckcrci alarniicrte Dienstagnachmittag
4 Uhr mehrere Löschzüge . In der kalkographischcn Abteilung waren

Putzlappen in Brand geraten , der sich mehreren Stühlen und Tischen

mitgeteilt hatte , aber ' in kurzer Zeit abgelöscht werden konnte , noch
bevor er nennenswerten Schaden anrichtete . Vorher tvaren Gormaini -

straße 10 . Borsigstraße 24 und auf dem Görlitzer Güterbahnhof

Preßkohlcnbräude zu beseitigen . Waldemarstraßc 61 bramiten

Gardinen und Möbel , Stargardcrstraße 60 Kisten und Verpackungs -
Material .

Die Gastwirtin Frau Ida Hoppe , Seeslr . 1. teilt uns mit , daß
der Totschlag , über den wir gestern berichteten , nicht vor ihrcin

Hause , sondern am Nordufer , zwischen Sylterstraße und Seestraßc .
verübt worden ist .

Zur Heilung von Mißbildnngen und Verkrümmungen bei

Kinder » ist von den Herren Ovr . med . L. Bernhard und

M. Blumenthal im Hause Alexanderstraße 38 I. für Unbemittelte
eine poliklinische Sprechstunde eingeführt worden , die werktäglich von
11 —12Va Uhr abgehalten wird .

AuS de » Nachbarorte » .

Rixdorf und der Brotwuchcr . Von den socialdemokratii ' chen

Stadtverordneten war bekanntlich seiner Zeit der Antrag gestellt

worden , die Stadt möge gegen den geplanten Brotwucher energisch

protestieren . Die . pflaumenweiche ' bürgerliche Mehrheit der Stadt -

verordneten - VersammIung wollte jedoch nach oben nicht anstoßen

und begnügte sich damit , eine Petition zu beschließen .

in welcher um Abschluß langftistiger Handelsverträge gebeten
werde » sollte . Der Magistrat trat diesem Beschlüsse bei .

Inzwischen sind einige Monate ins Land gegangen , und jedermann

glaubte , die betr . Petition sei längst abgesandt . Plötzlich wird jetzt

bekannt , daß dies keineswegs der Fall ist , vielmehr der Erste Bürger «



meistcr den Magistratsbeschluß beanstandet habe , „ weil derselbe leine

Gememde - Angelegeuhcit betreffe . " Der Magistrat hat beschlossen ,
gegen die Beanstandung des VeschlusseS den K l a g e w e g zu be -

schreiten .

Von einem großen Brande , der bedeutenden Schaden bcr -
nrsacht hat , wurde am Montagabend Schön cberg heimgesucht .
Im Fricdenauer Stadtteil , univeit des Wannseebahnhofcs , stand um
1 Uhr der Dachstnhl des Hauses Hauffstr . 11 in großer Ausdehnung
in Flammen . Diese müssen dort längcre Zeit unbemerkt geschwelt
haben , denn als sie bemerkt wurden , schlugen sie schon weithin ficht -
dar ans dem Dache des vierstöckigen Hauses zum Himmel empor .
Die Schöneberger Feuerlvehr , unterstützt von der Friedenaner und
andren Wehren der Nachbarorte , hatte stundenlang mit sechs Schlauch -
leitnngcn Wasser zu geben , um die Flamme » , die reiche Nahrung an
dem Hausrat der Mieter und Breunmaterialien gefunden hatten , zu
löschen . Der Dachstnhl ist total niedergebraimt , auch haben die
oberen Geschosse durch Wasser gelitten . Die Entstehung des Feuers
ist nicht ermittelt .

. Jene Bandalen , die in der Umgebung von Berlin bald durch
dieses bald durch jenes Zerstörnugswcrk sich bemerkbar machen , haben
auch die neue elektrische Straßenbahn von Nicdcr - Schöneivcide nach
Köpenick bereits heimgesucht . Kaum ist die Bahn eröffnet , so sind
auch schon an zwei Haltestellen die Tafeln zerstört , die Träger ,
eiserne Röhren , ganz umgebogen . Daß nicht etwa ein Wagen sie
umgerannt hat , geht daraus hervor , daß die Bordschwelle an beiden
Stellen keine Spur eines Anpralls aufweist .

Der Pächter des VcrgnngungS - Etabliffeincnts „ Waldburg "
an der Oder - Havel bei T e g e I o r t , Restauratcnr Andreas Weiland ,
welcher vor etwa 2 Wochen den Verpächter und Eigentümer Willert
aus Berlin ans denr Pachtgrundstück nach einem kurzen Wortwechsel
hinterrücks mit einem starken Holzscheit niederschlug , so daß Willert
in der Klinik in Berlin Aufnahme finden mußte , ist jetzt verhaftet
worden .

Die Brechdurchfall - und Ruhrcpidemie , welche auf dem
Döberitzer Truppen - Uebungsplatz zum Ausbruch ge -
koimnen ist , scheint sehr bedenklicher Natur zu sein . Bei der zweite »
Garde - Jnfanteriebrigade , die von Ende vorigen Monats bis Anfang
dieses in Döberitz weilte , soll sich einer Berichterstatter - Meldnug zu -
folge die Zahl der Todesfälle , die in Döberitz selbst noch gering
war , seit der Rückkehr nach Berlin beträchtlich vermehrt haben .
Einzelne Compagnien haben bis vierzig Kranke aufzuweisen . Im
ganzen habe die Brigade zur Zeit neunhundert Kranke . Da die
Krankheit auch unter den Unteroffizieren grassiert , so bestehe ein
großer Mangel an solchen , und infolgedessen ruhe jetzt der Dienst
bei verschiedenen Compagnien vollkommen . Von andrer Seite wird
rms gemeldet , daß bei der augenblicklich in Döberitz befindlichen
fünften Garde - Jnfanteriebrigade 150 Mann krank darnieder liegen .
Bis vorgcstenr abend seien 3 Todesfälle vorgekomnicu .

Geviclzks ��vikung .
Unter der Gefindesklaverci . Der Z 16 der Gesinde -

Ordnung bestimmt , daß Gesindemäkler Gesinde , welches schon in
Diensten sieht , unter keinerlei Vorwand zmn Verlassen der Dienste
und zur Annahme anderer Dienste anreizen dürfen . Gegen diese
Bestiininung sollte sich der Gcsindevcrmietcr Bulgrin vergangen
haben , indem er ein Mädchen , das seinem Dienstherrn ent -
laufen war , anderweitig vermietet hatte . Er wurde in
erster Instanz zu einer Geldstrafe verurteilt . Das Gericht
nahm als festgestellt an , daß der Angeklagte von dem wider -
rechtlichen Verlassen des Dienstes unterrichtet gewesen sei . Das
Standgericht als Berufungsinstanz sprach den Angeklagten jedoch mit
der Begründung frei , daß ja das Mädchen , als B. es weiter ver -
mietete , gar nicht mehr in einem Dienste gestanden habe . Auch hätte
das Mädchen dein Vermittler gegenüber die Aufgabe des andern
Dienstes damit gerechtfertigt , daß sie dort zu unsitt -
l i ch e n H a n d l n n g e n hätte mißbraucht werden sollen . — Die
Staatsanwaltschaft legte Revision ein und machte geltend , durch ein
eigenmächtiges Verlassen des Dienstes könne ein Gesindcverhältnis
uichsi gelöst werden . Der Oberstaatsanwalt am K a in m e r g c r i ch t
schloß sich der Revision an und betonte noch , daß sich der An -
geklagte auch einer „ Anreizung " im Sinne des § 16 der Gesindc -
Ordnimg schuldig gemacht habe , denn eine solche Anreizung
sei jede Bemühung des Gesindever Mieters , die
auf eine Weitervcrm ietnng abziele . — Das
Äammcrgcricht gab der Revision statt und verurteilte
den Angeklagten gleich zu der niedrigst zulässigen Strafe von 15 M.
Der Präsident führte ans : Der Senat nahm au . daß das Mädchen
sich noch in einem Dienst befunden habe . als der Angeklagte es
weiter vermietete , und zwar habe es sich rechtlich noch in jenem
Dienst befunden , den es v h u e Grund verlassen habe . Trotzdem
der Angeklagte das wußte , habe er sie weiter vermietet . Auch der
Senat sehe , gleich dem Oberstaatsanwalt , hierin ein Anreizen
im Sinne des K 16 der Gesiudc - Ordnimg .

Od denn der Umstand , daß das Mädchen behauptet hat , es sei

zu unsittlichen Handlungen verleitet worden , gar nicht weiter in
Betracht gezogen worden ist ?

Auch ein Religionsvergchcn . Wegen Beleidigung eines

Steuererhebers wurde gesteni der katholische Priester Dr . Albert
S a n d a vor der ersten Ferien - Strafkammer des Landgerichts II zur
Verantwortung gezogen . Der Stcuererheber Gerhard zu Rcinicken -
dorf hatte im Aufträge des dortigen Gemeinde - Kosscnrcndaiiten von
dem Stift „ Zum guten Hirten " in der Residenzstraße einen Straßen -
reinigungs - Beitrag in Höhe von 7,40 M. zu erheben . Die be -
treffende Quittung tvar au den Fürsibischöflichcn Stuhl in
Breslau adressiert . Der Stcuererheber hatte früher schon
gleiche Beiträge von einem Geistlichen ausgezahlt erhalten , der

dazu autorisiert war , inzwischen aber nach außerhalb versetzt worden
ist . Diesmal wurde Herr Gerhard vom Stift zum guten Hirten
zum Kuratus nach der Justusstraße gewiesen und dieser schickte ihn
nach dem St . Joiephshaus , Grüner Weg 6. Die Oberin erklärte
ihm ober , daß sie über die Zahlung nicht befinden könne , da der
betr . Verwalter nicht zur Stelle sei , und so ließ denn der Steuer -
erHeber vorschriftsmäßig die Zahlungsaufforderung zurück , die er „ An
den Fürstbischöflichen Stuhl , Grüner Weg 6" adressierte . Am folgenden
Tage erhielt er von dem Angeklagten einen Brief , in welchem eß
etwa heißt : „ Daß eS einen „Fürstbifchöflichen Stuhl Grüner Weg e *

nicht giebt , ist allgemein bekannt . Da auch bei Ihnen eine so grobe
Unwissenheit nicht angenommen werden kann , so handelt es sich
offenbar um eine Verletzung des Anstandes Ihrerseits und Ihr Ver -
halten ist als eine Verspottung der Einrichtungen der katholischen Kirche
aufzufassen . " UnterHinweis ans Z 166 St . - G- B. wurde derStcnererhebcr
gleichzeitig „nachdrücklichst vorsolchen spöttischen Adressen für die Zukunft
verwarnt " . Der Empfänger legte den Brief seiner Behörde vor und
stellte Strafantrag . Der Angeklagte behauptete , daß er unter den
obivaltenden Umständen an eine spöttische Adresseuentstellung habe
glauben müssen , dazu habe die Identifikation der drei im Grünen
Weg 6 tvohnendeu Schwestern mit dem Fürstbischöflichen Stuhl alle

Vcraiilassimg gegeben . Einen „Fürstbischöflichen Stuhl Grüner
Weg 6 " gebe es nicht und der Fürstbischöfliche Stuhl in Breslau
habe weder Eigentums - noch Verwaltnngsrecht an jenem Hause , welches
dem Lcgationsrat v. Kehler gehöre . Das habe der Gemeinde und ihren
Beauftragten bekannt sei » müssen . Im übrigen habe er den Steuer
erheber nicht beleidigen , sondern ihm nur eine Warnung erteilen
wollen . — Der Staatsanwalt hielt eine recht starke Beleidigung für
vorliegend und beantragte 36 M. Geldstrafe eventuell 16 Tage Ge -
fängnis . — Der Gerichtshof war auch der Meinung , daß ans dem

ganzen Ton des Briefes die Absicht der Beleidigung hervorgehe , er
billigte dem Angeklagten , der ein akademisch gebildeter Herr sei . den
Schutz des ß 133 nicht zu und verurteilte ihn zu 30 M. Geldstrafe
eventuell 6 Tagen Haft .

Vevkriintttluttgen .
Eine von de » socialdcmokratischcn Frauen Berlins ver -

anstaltrtc Polksversnmmlnng , die Dienstagabend in den Armin -
hallen tagte , nahm zum Lübecker Parteitag Stellung . Genosse
Koblenzer hielt einen cinleitenden Vortrag , in dem er gründlich
die Wohnungsfrage erörterte . Ohne Diskussion beschloß man , eine
Delegierte zum Parteitag zu senden . Gewählt wurde Fräulein
Baader . — Im „ Verschiedenen " cutwickelte sich eine längcre Ab -
stinenz - Debattc .

Verein abslinruter Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins .
Heute , Mittwoch »V- Uhr , ">i Engl . Garten , Alexanders »: . 27c : Mitglieder -
versaiinnlung . Tagesordnung : 1. Otto Längs „ Alkoholisnms und die
Arbeiterklasse " ; Referent Gen Miethkc . 2. Wichtige Anträge . 3. BereinS -
niitteilungen und Verschiedenes . Gäste sehr ivillkomnien .

Centralverbaud der Konditoren ( Mitgliedschaft Berlin ) . Mittwoch -
abend 8>/ , Uhr , bei Bauer , Roseuthalerstr . 57 : Mitgliederversammlung ,
u. a. Borirag des Gen . Link über „Unfall - und Jnvaliditäts - Vcrsichcriuig " .
Gäste willkommen .

Ticustboteii - Versammlung . Heute , Mittwoch 21. August , abends
S' /j Uhr , in den Augufte - Viktoria - Sälen , Luthers ». 3l : Große Dienstboten -
Versammlung . Herr von Gerlach spricht über : „ Der Lebcnölaus der HauS -
angeslelllen ". Danach freie Aussprache .

Vermischkos .
Der geprügelte Bürgermeister . Vor einigen Tage » berichtete

die „ Altenbnrger Ztg . " , daß der Altenburger Bürgermeister Gcrmann
in Stettin von Schutzleuten gefesselt und widerrechtlich gefangen
gehalten worden sei . Nunmehr ivird bekannt , daß Bnrgermcistcr
Germam « an einem hochgradigen Nervenleiden erkrankt sei ,
das seine Uiiterbringnng in einer Heilanstalt notweiidig gemacht
habe . Lediglich dieses Leiden habe den Zusammenstoß nrit der
Stcttiner Schntzmannschaft veranlaßt . — Uns wird in dieser An -

gelegenheit mitgeteilt , daß Genna » « auch in Berlin gewesen sei und
sich hier ebenfalls auffällig benommen habe . So sei er mit Vor¬
liebe an Schutzleute bcrangegangen . um sich diesen als Bürgermeister
von Altenburg vorzustellen . Die Berliner Sicherheitsbcaintcii hätten
das etivas auffällige Gebahrcn des Fremden verständigcrweise mit
Heiterkeit aufgriiommcn . Daß die That des Stcttiner Polizisten
unter dem neuen Gesichtspunkt milder erscheint , ivird sich nicht gut
behaupten lassen .

Dynamitattcntat . Nach Meldungen ans Preßbnrg mußte
infolge einer von entlassenen italienischen Arbeitern herbeigeführten
Dhnamitexplosion der von Graz nach Preßbnrg abgelasscue Personen -
zug im Tunnel vor Preßbnrg plötzlich halten . Der Passagiere be -

mächtigte sich eine große Panik , die sich aber infolge des besoiineiieii
Verhaltens des Zugpersonals bald wieder legte . Der angerichtete
Schaden ist nicht bedeutend .

Fünf Personen verbrannt . In W i e r z e n i c a bei K o b e l -

nitz , Provinz Posen , brannte in der Nackit von Montag zu Diens -

tag ein von vier Familien bewohntes Hans nieder , wobei fünf
Menschen in den Flammen umgekommen sind . Außerdem trugen
sieben Personen Brandwunden davon , darunter drei tödlich .

Markipreise von Berlin am 19 . August 1901
nach Ermittliuigen des lgl . Pvlizeipräsidmms .

Weizen , gut D. - Slr .
mitlel
gering

Roggen , gut
. mittel
. gering

»Gerste , gm
mittel
gering

»Hnser , gm
, mittel
„ gering

Richlstroh
Heu
Erbsen
HpeisebohNili
Linie »

*) Frei Wagen und ab Bahn .

Prodnktenmarkt vom 20. Nnzust . Heute machte sich am Gctrcideinarlt
die Annahme geltend , daß ein größerer Teil der im September sälligcii
Lieferungen bereits zu Beginn des kommenden Monats gekündigt werden
wurde . Obwohl die Annahm - von andrer Seite als tendenziös bezeichnet
wurde , veranlaßte sie doch einige Äiealisterungen , die in Verbindung mit

schwächeren Auslalidsmeldmigen einen leichten Rückgang der Preise hervor -
riesen . Zu bemerlen ist, daß von den Börsen Oestreich - Ungarns keine
AnfangSmcldungen vorlagen . Das Geschäft hielt sich in den engsten Grenzen .
Späterhin veranlaß » eine mäßige Konsumfrage eine Erholung und die

Preise für Weizen und Roggen erreichten ihren gestrigen Stand wieder .
Das Warenangebot war vom Inland - knapp , mehr offeriert war russischer
Roggen , Roggenmehl war still und unverändert , Weizenmehl etwas besser
gefragt , Hafer mittlere Sorten schwach , feine Ware gut behauptet . Mais

nicht fester , Rüböl geschäftslos , unverändert ,
Spiritus ohne Notiz , — Schluß für Getreide leicht defestigt ,

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet am Dienstag , DonncrL -
tag und Freitag von 7 —W llhr abends statt .

W. 73 . Die weißen Streifen sind festsitzender Bimstein , der beim
Polieren nicht verarbeitet ist. Sic müssen die Stellen wieder abschleifen , sonst
treten die Flecken immer wieder hervor .

G. G. Gutes Lüften wird die etwaigen Krankheitsstoffe aus den
Büchern vertreiben . Uebrigens soll man in solchen Dinge » nicht allzu
ängstlich sein .

L. C. Prenzlan ist die Hauptstadt des Kreises Prenzlan .
W. H. 100 . Uns ist eine unsichere Lage der Kasse nicht bekannt , im

übrigen können Sie sich Ihrer Verpflichtung nicht entziehen .
H. H. 21 . Versuchter Selbstmord war in mehreren deutschen Staaten

strafbar , seit Erlaß des Reichs - Strasgesctzbnchs sind diese Strafvorschristen
in FörtfaN gekommen . - ll » n . Das Recht steht dem Wirt nicht zu. -

F. W. In solchem Falle hat die Schnldcpntaliou über hie Zeit der Ent -
lassung zu eiilschciden . Wenden Sie sich an diese mit dem Antrag , Ihren
Sohn zu Oktober zu entlassen . — E. <K. 34 . 1. und 2. Rein . 3. Ja .
— 100 Barth . Sie können die Kosten vom Gericht festsetzen lassen und dann
Pfändung gegen den Beklagten versuchen . Die Pfändung ist 30 Jahre lang
zulässig . Zur Zeit wären Psäiidnngsversuche nach Ihrer Schilderung zweck-
loS . — Fischer . 1. und 2. Falls Sie sich nicht anders einigen können , müssen
Sie persönlich oder durch einen mit notariell oder gerichtlich beglaubigter
Vollmacht Versehenen das Geld in der Wohnung gegen notariell oder
gerichtlich beglaubigte löschungssäyigc Quittung in Empfang nehmen .
3. Eventuell müssen Sie klagen . 4. DaS zweckmäßigste ist, Sie einigen
sich dahin , daß Sic die löschniigsfähige Quittung ciuscuden , wo¬

gegen Ihr Bruder das Geld Ihnen zusendet , — X, Z. Z. Nein .

Wtttermigöiibcrsich » vom 20 . August 1001 , morgen » « Uhr .

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 21 . August 1001 .
NachtS ziemlich kühl , am Tage etwas wärmer , trocken und viclsaltz

heiter bei mäßigen nordwestlichen Winden .
B e r l i n e r W e t t - r b >i r c a n.

Dentsclier Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Berlin .

Heute , Mittwoch , abends S1/ * Uhr , im Lokal von Keller ,
Koppenstratze 29 :

VertrsllellKMSllllei ' versamwIullg
säiiitlichrr Beiickk mid Brancht ».

Tages - Ordnung :
1. Der Zolltarit ' nnd seine Einwirknns anf die

wirtschaftliche Lage der Arbeiter . Referent Genosse
Koblenzer . 2. Werkstattstreiks und Differenzen . 3. Verbands -
angelcgenheiten . 107/15

Jede Werkstatt rnnf ? vertreten fein . Mitgliedsbuch nebst
Delegiertenkarte legitimiert . Hie Ortsvcrivultang .

Znr Beachtung : Die Zählschciue müssen in dieser Versammlung
abgeliefert werden .

_

Achtung ! Weissensee . Achtung !

DkuWer
Donnerstag . 22 . August , abends 8 Uhr . bei Kühne , Rölkcstr . 20 :

HUgUeder - Verssiininliiii
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Bein über : „ Das Recht aus Arbeit " .
2. Disknision . 3. Bericht der Koutrollkommission . 4. Abrechmmg vom
Stiftungsfest . 5. Gewerkschaftlichem

'
107,17

Frauen und Gäste habe » Zutritt . — Zahlreiches Erscheinen erwartet

_ _ _ Iii « Ortsvorwaltnng .

- Muilg ! Cfjjdliflttfuliurg . » nnü !
Am Donnerstag , de » SÄ . August , abends 8 Uhr , im Lokal

des Herrn Wernicke , BiSmarckstraftc 34 :

Grofte Sffentl . Bersammlnug
der Maler und verw . Berufsgenoffen

für Charlottenbnrg und Umgegend .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen t ' leinnilng über : „ Was wollen die Lokal -
organisierten ? 2. Freie Diskussion . 3. Gewerkschaftliches .

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht 126/2
ver Elnbernfcr .

Zwecke : Organisation des Konsnms aller Volksgenossen . Er -
zichuug der Genoffen zur eignen Verwaltung ihrer Angelegenheiten ; des -
halb Teilung der Verwaltung in Abteilungen mit regelmäßigen Zusammen -

künsten . Der Anteil von 10 Mark kann durch Einzahlung oder Einbehaltung
der halben Dividende erworben werden , Eintrittsgeld 20 Pf . Der Verein
ist in einem Jahre von 200 auf 3300 Mitglieder angewachsen .

Verkaufsstellen :

Abteilung I (Luisenstadt ) : Michaelkirch - Ulatz 4 .

Abteilung II ( Osten ) : Krautstr . 7 und Keters -
burgerstr . 4a .

Abteilung III ( Moabit ) : Uoffockerstr . 21 , Kengel -
straße 56 , Maldstraße 12 ( vom 1. Oktober ab

Emdenevstr . 45 ) .
Abteilung IV ( Stralau - Rummelsburg ) : Türr -

fchmidtstr . 6 . Stralauer Allee 17t .

Abteilung V ( Lichtenberg ) : Frankfurter Ehaujsee
Ur . 48 49 .

_

Sonntag , den 15 . September , vormittags 9 Uhr :

General - Berfammlung
im großen Saale dcö GewerkschaftshauseS .

Deutsch. Metallarbeiter -Verband
( Verwaltungsstelle Berlin ) .

Bureau : Engel - Ufer 13 . Zimmer 1 - » . Fernsprecher : Amt VII , 333 .
Di « Prototolle über die Verhandlungen der V. ordentlichen

Generalversammlung find eingetroffen . 117/19

_ _ _ Die Ortsverwaltnng .

vorzügl . sitzend , lojähr , Garantie . Teilzahl . , Plombieren , schmerzlos .
Zahnziehen , Umarbeit . schlechtsttz . Gebisse . Coldsteln , Oramenstr . 123

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
Vcrwaltnngsstcllc Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15 . Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VII , 333 .

Mittwoch , 21 . August , abdS . SVt Uhr , im Gewcrkschaftöhauö ,
Engrlufer 15 . Saal 1 -

Konfereuz der Vertrauensleute des Südens .

Sonnabend , den 31 . August , im Etablissement „ Elysium " ,
Landsberger Allee 10 —11 :

Herbst - Vee�nügsen
veranstaltet von der Bezirksleitung „ O st c » " .

Kr . Garten - Kons sri . Specialitäteu - Torstellang .
Im Saal : Grosser Ball . " WS

Beginn des Konzens 4 Uhr , der Borftellung 6 Uhr .
Kaffecküche von 4 Uhr ab geöffnet .

Entree 20 Ps. Herren , die am Tanz teilnehmen , zahlen 30 Pf . nach.
Billets sind in allen Zahlstellen dcS Ostens , beim BezirkSkajsierer und

im Bureau , Engelufcr 15, zu haben . 117/18
Die Ortsverwaitaag .

Schnegelsberg ' s Festsäle
Jahnstraste 8. Hasenheide 21 .

Der grohe Saal ist für Sonnabend , den Ig . Oktober und
Sonnabend , den 20 . Oktober , ferner für Sonnabend , den 11. Januar
1002 frei geworden bezw . noch zu vergeben . 21501 . »

Max Schindler .

Menepto MnitzrMzt !
Vollständige Wohnungs - Einrichtung

für Mark 250 . [ 2134s *

Sofas . . . . . . . . . . . . . .von Mark 30 an
Bettstellen mit Federboden und Kissen . . . . .„ 30 „
Plüschgarnituren

. . . . . . . . . . .

„ „ 100 „
Paneelsofas

. . . . . . . . . . . .

. „ 90 „
B e r 1 in O. ,

Holziuarktstr . 91 .Eberhardts Möbelfabrik ,



Mr de » Inhalt der Inserate
iiberniuimt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortuug .

Mittwoch , den 21. August .
vpernhan « . Geschlossen .
Schauspielhaus . Geschlossen .
Neues Opern > Theater <KroN ) .

Im Trianon - Theater : „ Lebende
Lieder " . Anfang 8 Uhr .

Im Gartm : Täglich großes
Konzert .

Schiller . ( Morwitz - Oper . ) Undine .
Ansang 7Vi Uhr .

Deutsche » . Gespenster . Anfang
7' / , Uhr .

Berliner . Zar und Zimmermann .
Anfang 8 Uhr .

Lessing . Geschlossen .
Residenz . Geschlossen .
Neues . Geschlossen .
Westen . „ Theater Charivari " ( Se -

cesstons - Brettl ) . Anfang 3 Uhr .
Secessionsbühne . Buntes Theater :

Ucberbrettl . Ans. 8 Uhr .
Central . Die Geisha . Ansang

8 Uhr .
Thalia . Geschlossen .
Carl Weift . Talolo . Anfang

8 Uhr .
Friedrich - Wilhelmftädtisches .

Der Zigeunerbaron . Anfang
8 Uhr .

Im Park : Große » Doppelkonzert
und Spectalitäten .

Belle - Sllliance . Der Vetter . An¬
fang 8 Uhr .

Jui Garten : Großes Gartenkonzert
und „Lustiges Brettl " . Ansang
8 Uhr .

lvletropol . Gpecialitätenvorstellung .
Man lebt ja nur einmal . Ansang
8 Uhr .

Apollo . Specialitäten >Vorstellung .
Frau Luna . Anfang 8 Uhr .

Passage - Theater . Damen - Ring -
kämpfe . Specialitäten - Vorstellung .
Ansang nachmittags b Uhr .

Passage > Panoptikum . Spectali -
tätin - Vorsteltung .

Meichshallen . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Urania . Tanbenstr . ( Im
Theatersaal . ) Abends 8 Uhr :
„Malerische Wanderungen durch
die Mark Brandenburg . " Erster
Teil .

Jubalidenstrafte S7/6S .
Täglich abends von b —10 Uhr :

Sternwarte .

Urania
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater nm 8 Uhr :

„ malerische Wanderungen durch
die Mark " . I . Teil .

InTalldcnstr . 57/0 ) 8 .

Sternwarte .

Castans Panopticum.
Frledrlchstr . 165.

Wea ! Wen ! Weal

Der künstliche Mensch !
1Die sensationellste Erfindung

der Neuzeit !
I Der „ Clou " der Pariser Welt -
I Ausstellung .
■Vorstellungen ' : 12Unr mittags ,

3, 5, 6, 7 Uhr nachmittags .

WKM
Hente :

Grosses Doppel-Konzert.
Anfang & Uhr nachmittags .
Entree I Mark .

Von abends 6 Uhr ab SO Pf . ,
Kinder die Hälfte .

Wo amüsiert man sieb grossartig ?
in Schnegelsbergs Festsälen

Hasenheide 81 und Jahnstrasae 8 .
Jnh . : Max Schindler .

Hente : Grosser Ball llllä Thaler - Regen
verbunden mit Cigarren - . Bonbon - Rege « und

diversen Ueberraschungen . 21062 *

�Bltchj�peclalitftten - Voratcilan £j�ntreMt�
" "

Max Kliems Sooimer- TliBalBr
~

Haaenheide 18 - 15 . - Artistische Leitung : Paul Mlldllz .

BSF " Täglich : [ 1649S *
Gr . Konzerl , Theater - n . Speclalitaten - Torstollang .
Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

Kinderfefte . — Jeden Donnerstag : Clite - Tag .

SSr " Die KafTeekUche ist täglich von 2 Uhr ab geSffnet . " VQ
Lhochelcgante Kegelbahnen , Würselbude », Konditorei , Blumenstand zc.

Sonntag , Montag und Donnerstag in den Sälen :

Fentilien�Vränzchen .

Schlllti' -TIitlilel'
lWaNner - Theaterl .

SW " Morwitz - Oper . " 90
tietzte Opernwoche !

Mittwochabend 7' / , Uhr :
Gafftsplel Heinrich BOtel .
fiSTOle woinae Haine .
Kom. Oper in 3 Akt. v. F. A. Boieldieu .

Donnerstagabend 7l/,Uhr :
Zum letztenmale :

Oberon , KOnle der Elfen .

Freitagabend 7V, Uhr :
Torletztcs

Gastaplel Heinrich BOtel .
Zum letztenmale :

Martha .
oder : Oer Markt zu Rlchmond .

Central - THMr.
Heute Anfang 8 Uhr mit ganz neuer
Ausstattung anKoststmen , Dekorattoncn
und Requisiten bei ermäßigten Preisen

zum 723 . Mal :

Die Geisha .
Operette in 3 Akten v. Sidney Jones .

Morgen und folgende Tage :
Die Geisha .

W. Noacks ThsatBr .
Briinneiistraße 16.

Täglich Konzert . Theater » und
Specialitäten - Borftellung .

Die schöne Galathee .
Operette in 1 Akt von P. Hennon .

Musik von Franz von Suppe .
Im Saale : Tanzkrhnzchen .

NlGtropol-ThofllDr.
Heute , Donnerstag und Freitag

wegen Vorbereitung geschlossen .

Sonnabend , 24 . Angnst 1901 :
Zum erstenmale :

Schön

war' s
doch !

Grosse Berliner Ansstattungs -
posse mit Gesang und Tanz in
5 Bildern mit freier Benutzung
von „ 0 , diese Berliner * von
Julius Freund . Musik von Victor

Hollander .

Emil Hiomos als Gast

Joseph Josephy a. D.
Henry Bender - Georg Kaiser

Elise de Yerd a. 0.
Frid Frid - Fritzi Georgette

Im 5. Bild :
Caetepielder berühmten australlechen

Tänzerin

üiSaharetü !
Vorverkauf von heute ab .

Hauchen überall gestattet .

' Neue Welt , MnWe .
'

Heute Mittwoch : Gr . Grnte - Fest .
Umzug der Schnitter und Schnitterinnen . GratiS - Berlosung : für
Mädchen eine Damen - Uhr . für Knaben eine stlb . Remontoir - llhr .

Marionetten - Theater , Bonbonregren etc .

Grones Garteil-Konzert 11. speciolitatcn-Vorjlellilng.
BV " Kinderbillets mit Los a 1b Pf . nur an der Kasse erhältlich . " VS

Entree 15 Pf . , Borverkaiif 10 Pf . Zlufang 1 Uhr .

Zckll Ionnst «, :
Entree 50 Pf . Anfang 5 Uhr .

a . Fruhiich .

Dich. Relohardts Variete -Theater
57 Hasenheide SV Heute Mittwoch ' W Hasenheide 57

Orosses Ernte - Fest .
Jedes Kind erhält eine Harke oder Sense gratis .

Tiigllch : - WS [ 2157b

W Grone Theater- uns Znemlitäten -Borstelliülg . G

Enrl�eZss - Ihester
Grosse Frankfnrterstr . 132 .

Direkt . : B. Zimmermann k0 . Schramm .
Linstsiplel - Ensemble .

Talolo
Schwank in 3 Atten von Ad. Kurth

und Victor Laverrenz .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Im Garten : Kinderfest . Gr .

Tamen - Ringkampf mit dem weib -

lichen Herkules Betty Laars .

Specialitäten . Theater . S Uhr .
Poranzeige ! Sonntag , den

I. September : Eröffnung der Winter -
Saison unter Diceltion Carl Weiß .
Austreten d. vollständig neueugagierten
Personals . Zum 1. Male :

Berliner Rangen .

ipollO ' Thealer
Robert Steidl

als
Wolzogen II , Ueberhrettl - Parodle

10 Hervorragende

Special i täten .
Ferner :

FrauLniia
mit dem Luftballett „Grlgolatls " .

Konzert 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Schlveizergorteil
Am Königsthor . Am Friedrichshain

Täglich :

Thtlltkr . - Pull.
Neue Specialitäten.

�' wuhr�BerlinerZeben .
Ansang 4Vi Uhr . — Entree 30 Pf

Puhlmanns

Vaudeville - Theater
Schönhauser - Allee 148 .

Täglich : Grosse Theater - und
Special itätcn - Porstellnng .

Nur Kräfte ersten RangrS .
Großer Min Grober

Lachersolg ! WN Lacherlolg !

braolhell ktine Mlinner mehr.
Große AusstattnngSposse in 2 Akten

vonElefeld .
Ankana - Wochentags 5 Uhr .
Anfang . Sonntags 4 Uhr .

E . Lehmann , Direktor .

Prater - Theater
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich :

Auf fremder Erde .
Ausstattungsstück mit Gesang u. Tanz

in 4 Bildern von Hugo Schulz .
Auftreten der Excentric - Edansonnette
Hedrvlg Döring , des Arotesque -
Komikers Faul Coradlnl , der Frsres
Douseck , Gigerl - Akrobaten . The
Karleys , Musikalische Komödianten .
Mr. Bartlings lebende Photographien .

Konzert und Ball .
Ansang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Numerierter Platz M) Pf .
Kalbo .

Reichshallen .
Heute , sowie täglich :

Humorist . Soiree der

Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

Ostbatan - Park .
Am KQstrlnerplatz . RUdersdorferstr . 71.

Hermann Imba .
SW ' Täglich : ' VS

Großes Äonjert , Theater- 11.

S»llizlitate »-Miielluns.

� Bruih- u. Salollbriketts
sowie sämtliche andren Brenn -

matettalien sind billig zu haben bei
Carl 8 c h n 1 1 x ,

2994b «] Urbansir . 171 .

Sanssonci
Im Garten :

Täglich :
— 11 o F F m » n n » —

lloröll . Länger
und Honxert .

Donnerstag , Sonntag u.
Montag :

ssvillräozedell .

CliarloNtnliitrg .
Kantstr . 56 .

A. Kaviecki
Slhileidermeister

empfiehlt sein grosses Stosslager
zur Anfertigung von Herren -
und Knaben - Garderoben sowie
Einsegiiungs - Anzügeu z » billigen
Preise » . Für guten Sit » wird

garantiert . [ 21598 *
Mein Saal » unständehalber

Sonnabend , 19 . Oktober und
der Bnsstag frei geworden .

28g9b « F . Scholz ,
Gr . Frankfurterstr . 7t .

Oldenb . Bienenhonig ,
beste Qualität , ver -
sendet 9 Pfd . netto zu
6,50 M. , 5 Pfd . netto

zu 4 M. fr . Nachn . Gar . Zurück ».

EPoil Xordloh ,
» ncll , Bahnhof Augustfehn ,

Oldenburjg . [ 1918S *

Honig!

Special - Institut
. Sanitas " .

Gewissenhafte und individuelle Be -
Handlung aller inneren und äußeren
Leide » mit naturgemäßen Heilfaktoren .
Ohne Gift «! 116/15 «

Direktor ?. Hj8le ! 8ty ,
Specialist für Natur - Heilmethode
Pcrltn X O. , Kaiserftr . 31 . 11 .
( Alexanderplass ) . — Persönlich zu
sprechen : 9 —12,3 —9 , Sonntags
8 —1 . — Man verlange Prospekt .

Allen Freunden und Bekannten dle
traurige Mitteilung , daß mein lieber ,
guter Mann 2g87b

Eduard David
am 19. August nach langem schwerem
Leiden sanft entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am 22. d. M. ,
nachm . 5 Uhr , vom Trauerhause ,
Ncu - Hohen - Schönhausen , Koskestr . 9,
aus noch dem Gemeinde - Friedhofe
Hohen - Schönhanscn statt .

Tie trauernde Witwe
Anna David geb. Schröter .

Allen Kollege » die traurige Räch -

richt , daß der Tischler 2386b

Ernst Woithe
nach schwerem Leiden verstorben ist.

Beerdigung Donnerstag 4 Uhr ,
St . Eutmaus Kirchhof .
Die trauernden . Hinterbliebenen .

Perbllnh kr Möbelvolierer .
Am 13. d. M. verstarb nach langem

Leiden unser Kollege 147/8

namsiili KrOger
im Alter von 51. Jahren . Die Be¬
erdigung findet am Donnerstag , den
22. d. M. , abends 6 Uhr , von der
Leichenhalle der Kreuzgemeinde in
Maricndorf aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Vorntand .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme , sowie für die reichen
Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes und guten
Vaters , Bruders und Onkels , des

Gastwirts 23g2b

Paul Kolbo
sagen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , den verschiedenen Ge-
werkschaften und Vereinen unsren
tiefgefühltesten Dank .

Marie Kolbo nebst Kindern .

Amugc\ m M sltt

KerreiluAilllbeil
Grösste Auswahl in tn > und ans -
ländtschen Stoffen für Paletots ,
Anzüge , Beinkleider : c. werden
unter Garantie des gute » SiNes

zu überaus billigen Preisen
schnellstens angefertigt un Tuchgeschäst

d° i MsHc. VisIdetmtt ' . Gö.
monatlich

10 M . liefert
elegante

Herren - Garderobe
nach Maß , auch dar Kasse allerbilligst «
Preise . Fert . Garderobe stctS vorrätig .

lemp- romii , „ fSSÄ

Englischer Garten .
September , Oktober , November

noch Säle frei ( Totensonntag den
Vereinen unter coulantefter Be -

21582*�
_

Karl Hoffmann .

Berliner Pilk - Trio .

Felix Scheuer u Strslngdtntr . 1.

Für 30 Mark
fertige seine Anzüge nach Maß , für
30 Mk. ss. Sommer - Paletots nach Maß ,
für 10- 12 Mk. feine Hofen nach Maß .

Riesettstofflager
Hrausenatr . 14 1, kein Laden .

Bruch - Pollmann
empstehlt sein Lager in Bruchhan .
dagan , Leibbinden , Geradahaltern ,
Spritzen , Suspensors , sowie sämtl .

Artikel zur Krankenpflege .
NM - Eigene Werkstatt .

Lieierant f . Orts - u. Hilfs - Krankenlassen
Berlin C. , [ 18632 «Son Itt Stift pM ,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

.

Dr. Moesch , " Ä- flSO . Ziuieu - Araßk 30 .
» » « aiMi

Ife Patzenhofer

Marine - Bräu ,
ist ein vollmundiges Bier , aus
feinstem Hopfen und edelstem
Malz , von ausgezeichneter Be -

kömmbohkeit . [ 1869L «

Preis frei Hans :

80 PI . . • • • * M. 8 . —
i/g To * * * * a * M. 3,25
Vio To . . . . . .M. 2,65

NO. , Landsberger Allee 24 37.

NW. , Strom - Strasse 11/16.

EgäT Jedes
Wort :

Wort fett . R
y ie Buchstabe

Pfennig ,

_ Nur das erste
Wort fett . Worte mit mehr als" Buchstaben Söhlen doppelt .

fCIeine flnzeigen . %
Anzeigen

in den Annahnw . sisiien für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der Ifauptezpedition BeiUhstr . 3
bis 4- Uhr angenommen ,

Verkäufe .

Borjährige elegante Herrenanzüge
und Souimerpaletots aus feinsten
Stoffen 25 - 40 Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhans
Germania . Unter den Linden 21 II

Kinderwagen , Sportwagen ,
Rieienauswahl , Bazar Baby , Jnoa -
lidenstraße 160, Frankfutterstraße 115,
Oranienstraße 31 , Belle - Alliance -
Pratze 107, Reinickendorferslraße 2d, e,
Charlottenburg , Wiluiersdorserstraße
Nr . 55. Teilzahlung gestattet . 722K «

Eleganter Halbrenner , 90 Mark ,
zu verlausen . A. Wenzeck , Charlotten -
bürg , Schloßstraße 39.

_ fl44 *

Garderoben für Herren und Kna¬
ben sowie Arbeitsanzüge für jeden
Berus kaust man gut und billig zu
streng festen Preisen bei Fritz Ham¬
burg , Steglitz , Schloßstraße 76, Ecke
Flensburgerslraße . Fahrgeld wird
zurückerstattet . _ flOS *

Frettchen , Netze , Maulkdrbchen ,
junge Staare , Schwarzplättchen , Rot -
tehlchen , Kreuzschnäbel , Wellensittiche ,
Papageien billig . Schnelle , Große
ftrrmHurterstraße 13.

_
791it »

Steue Zeit , alte Jahrgänge , ver -
kauft Hering , Greisenhagenerstraße 77.

Nähmaschinenlager sämtlicher
Systeme ohne Anzahlung , Woche 1,00
Lieferung sofort , Landsbergerstraße 82

Tcppiche mit yarbensehlern ,
Fabrikniederlage Große Frankfurter .
straße 9, parterre . _ 726 «

Fahrrad verkauft , 45 Mark ,
Friedrich , Groß Görschenstraße 36.

Stähmaschinen und Feuer - Ver -
sichcrung vermittelt Gustav Schmidt ,
Solutsstraße 43, Hos Keller . 8b ? b

Confiturenladen und Karten -
verkauf mit Einrichtung und Waren -
bestand verkaust billig , Laden mit
Wohnung 48 Mark Miete . Lohnender
Nebenerwerb für verheiratete Frau ,
Grünstraße 12. 2291b

Gartenlokal . Sommer - und
Wintergeschäft , Tanzsaal , Restauration
und Lereinszimmer , Kegelbahn ,
Kaffceküche , wegen andern Unter -
nehmens billig zu verkaufe ». Näheres
Hain , Pankow , Kaiser Fncdrich -
straße 73. _

2993b *

Tteindruckpressen . Clichäs , Hand¬
zeichnungen dillig Müllenhoffftraße 19
C. Kauffmann . 1,72/11 «

Nähmaschinen . Adler , Afrana ,
Schnellnäher , Ringschiff , sowie Wasch .
und Wringmaschinen auf Teilzadlung .
Krieg . Slalitzerstraße 136. 744S «

Möbelkanfhaus verkauft spott -
billig einzelne MSbel sowie ganze
Einrichtungen , Muschelschränke 28,
echt fournierte Säulenspinden 59,
Trumeaux , geschliffen , mit Stuf « 45,
Plüschtascheniofa , echtes Gestell 65.
Muschelbetten mit Federboden 49.
Eigne Werkstätten . Hirschowitz .
Mariannenstraße 7 a. 1795K *

Vermisehte inzeigen .

Protokollbuch des Gesang - Vereins
„ Neue Zeit " verloren gegangen . Bitte
abzugeben bei Reftaurateur Lorenz ,
Voltastraße 43. 2997b

Abendkurse für Bautechniker , Tief -

. baurechniler , Maschinen - und Elektro -
Techniker . „ Technikum Berlin " Holz -
marktstraßc 73. Programm kostenlos .

Unfallsache « . Klagen , Eingaben ,
Rellamationen . Putzger , Steglitzer -
straße 65. 2570b «

Patentanwalt Dammann , Mo -
Sitzplatz 57, Auskunft bis abends
neun . 767k «

Unfallklaaen . Jnvalidensachen ,
Ehevcrttäge , Eingabengesuche , Schulze ,
Bergmannstraße 107. 2877b «

Achtung k Wernaus Festsäle ,
Schwedterstraße 23/24 . Sonnabende
an Vereine zu vergeben . Säle zu
Hochzeiten und Festlichkeiten jeder
Art . Coulante Bedingungen . ! 787K «

Rechtsbureau , Rechtshilfe , Ein -
gabengesuche , Ratetteilung , Andreas -
straße drciundsechzig . 2983b

RechtSbureau , Teltowersttaße
füniundoterzig . Eingabengesuche , Rat -
erteilung . 753S «

Schneiderin . chic arbeitend ,
empfiehlt sich in und außerm Haufe .
A. Müller , Schneiderin , Prinzen -
Allee 67, II vorn . 2974h «

Ansertigung eleganter Herren -
zarderobe . Teilzahlung gestattet .
Marcus , Kleine Franksurterftr 20. *

Aufpolftcrnng . Sofas 6 Mark ,
Matratzen 4 Mari , in und außerm
Hause . H. Müller , Prinzeu - Allee 66.

Rugustabad , Köpnickerstraß « 60-
Bäder jeder Art sür sämtliche Kranken -
kaffen . 736K «

Vereinszimrner mit Piano zu
vergeben , passend sür Zahlstelle .
Rudolf Jiirran , Naunynsttaße 86. «

Zum gemütlichen Thüringer . Wil -
helmSberg , vis - a- viS den Kirchhöfen .
Empiehle mein Lokal , Kaffeeküche ,

Segelbahn , Gatten . August Günther .

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Mattierer verlangt Gollnow -
straße 43.

_
2989b

Lackierer für Congomödel sofort
gesucht . Berger u. Co. , Köpenicker «
straße 112.

_ 2995b

BambuS - Dreibeinarbeiter , geübter ,
sofort gesucht . Berger u. 2o. ,
Köpenickerstraße 112. 2995b

Korbmachergeselle aus Rohr -
kiepcn verlangt Oppelnerftraße 7 im
Keller . _ £ 5

Slufwärterin verlangt Wölff ,
Belsorterstraße 18. tö2

Geübte Jackett - Arbeitettnnen vet -
langt Lausitzerstratze 23, vorn I

Mamsells auf Jacketts außerm
Hause 1,75, 2,25 , Büge , Schivedter -
straße 36. 2933b «

Stell eng « un che .

Blinder Stuhls ! echter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Prciien geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
stliesett . Adresse : Mulackstraße 27," Glaset . •r

Im ArdettSuiarkt durch
besondere » Druck heruorgebodene
» lnzeigeu koste » 10 Pf . pro Zeile

Parteigenosse ,
24 Jahre alt , niliitärfret , gelemter
Schttstsetzer , zulegt als Inseraten -
Expedient in Stellung gewesen , sucht
sosott oder später Kondition , mäglichst
in Expeditton einer Patteizeitung , wo
ihm Gelegenheit geboten ist , sich
redaktionell zu bethätigcn . Wette
Offerten unter 8 . 1 in d. Expedition
d. Blattes erbeten . 2946b

Kisten - Fabrik
sucht erfahrenen , energischen Meister ,
der durchaus selbständig die Fabrilatwn
zu leiten hat . Nur solche Bewerber ,
welche nachweislich in ähnlicher
Stellung thärig waren , wollen sich
melden . Offerten sub X. Z. post¬
lagernd Postamt 47, Berlin . 29886

Achtung !
Suche einige Söhne anstänbiger

Eltern behufs « usbi düng zum
Militär - ' »tusiter ohne Lehrgeld .
Näh . bei Schmidt . Töpfer , Berlin ,
Alte Jakobstr . 49, Hos l. Seitenfl . II .

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid m Berlin . Für dm Inseratenteil verantwortlich : Th . « locke in veritn . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

